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Einleitung 



Die antiken ]..indschviften Phokis luid Ost-Lokns grilrcn Ivingc Zeit nnier Iliston- 
kern und Archäologen iils wenig bedeursiune Provinz. Delphi As bcdeurendstes 
griechisches Heiligtum lag zwar mitten in der Phokis, doch diese Tatsache führte 
nicht dazu, Zentralg^riechenlafid meht Aufmerksamkeit zu schenken. Erst seit 
Mvenigen Jahrzehnten xärd — bdegt durch immer mehr archäologische Funde — 
deudidiec, dass wieder die Lokris noch die Phokis so provinziell waren wie früher 
angenommen sondern zumindest zeitweise ein kulturelles Zentmm bildeten. Aus 
diesem Griuide genit die (^Liclleiiforschung dieser Landschaften immer mehr in 
das Hlickfc^ld, und aucli den Reiseberichten aus der frühen Neuzeit muss mehr 
Beachtung geschenkt werden. Ks gibt bisher nur wenige umfassende Bearbeitun- 
gen von frühen Reiseberiditen über das g^riechische Estland, meist werden ein- 
zelne bedeutende Reisende immer \9ieder zitiert Die Zusammenstellung von Rei- 
seberichten bezogen auf einzelne Landschaften ist daher ein dringiendes Desiderat 
bei der Bearbeitung von Lokalgeschichte. 

\nnke (Quellen wie Merodot, Pausanias und Stral)o sind vielfuli au'^iicwcrtet 
worden. Die Quellen aus oströmischer und bvz^mtinischer Zeit suui tur /eiirral- 
griechenlvmd lokalhis torisch sehr wenig ergiebig, und m den Merhmiderr jvüiren 
türkischer Herrschiift ist es um die verwertbaren historischen Quellen nicht besser 
bestellt Für Europa vnx Griechenland in Mittdalter ein unbelranntes Territorium 
geworden, ein weißer Fleck auf der Landkarte, von dem man nur wusste, wie es in 
der .\ntikc ausgesehen hatte. Nach den Kreuzzügen blieb der Pilgerstrom in dvis 
Heilige Land zwar weiterhin bestehen, doch die Reiserouten vediefen m der Regel 
ül)er Konsrannnopel oder über Kreta. F.s gibt unziüilige Berich re über die iiriechi- 
schen Inseln oder über Konstantinopel, dnch nur wenige lü isciulc kamen bis 
nach Athen und noch weniger reisten wuiuicii i^uer durch d,is L,uid bis ui die 
Phokis. Ausfuhrliche Reiseberichte von abenteuerlustigen Händlern, militärisch 
interessierten Diplomaten und bildungsbewußten Reisenden über Zentralgrie- 
chenland sind dalier auch heute noch eine wichtige Quelle für die regionalen Zu- 
stände seit dem ^Mittelalter. 

FKihc Reisende in Zcntralgricchcnland oricnticrrcn sich sofern sie geschicht- 
lich iiiteressierr waren — meistens an der Reisebeschreibung des Pausanias aus dem 
2. Jfilirhundert nach (Jiristus. Es ist dalier n<üieliegend, euie Samitüung von Rei- 
seberiditen geographisdi so einzugrenzen, wie die antiken Grenzen zu Pausanias 
Zeiten waren. Die antiken Landschaften Phokis, Doris und West- und Ost-Lokris 
sollen die Gegenden sein, mit denen sich die vorliegende Arbeit befasst Damit 
liegen die geographischen Grenzen dieser Zusammenstellung zwischen dem Golf 
von Euböa im Norden und dem Golf von Korinth im Süden, tlie XX'cstgrenze liegt 
etwa auf der Linie von Galaxidi über Amphissa, Gravia und Bralos 2u den Tlier- 
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mopyleii Luid die Ostgcenze ungefähr auf det Stcecke vom Antikyra übet Chaito- 

ncia nach Aralanti. 

Die hier vorgelegte Zusaninicnstellung der trühen Reiseberichte aus den Land- 
schaften Phokts und Loktis geht zunächst den Fragen nach, welche und wie viel 
Reisende diese Landschaften besucht haben, weldie Reisetouten sie gezogen sind 
und welche Ortschaften sie besucht haben. Leider haben keineswe^ alle Reisen- 
den ihre Edebnisse in Reiseberichten veröffentlicht, so dass die .Anzahl der Besu- 
cher weitaus ]v")hcr anzusetzen ist. Andererseirs t^-'h es auch Autoren, die Reisebe- 
richte vcroftenilicht haben, t^hnc )e m Cjricchenl.uid i;c\vvsen /u sein. Diese wur- 
den hier nicht berücksichtigt. Im zweiten Ted dieser Zusiunmcnstellimg wird aut 
die einzelnen Reisenden näher eingegjmgen und einzelne Passagen aus ihren Rei- 
seberichten zitiert. Die Auswahl der Zitate erfolgte ausschließlich unter dem Ge- 
siditspunkt, mö^ichst interessante und aussagekräftige Stellen zu erfassen. Aus 
Gründen der authentisdien Textfassungen habe ich soweit wie möejidi die Or^- 
nalaiisgalK-n Ixnutzt. Auf eine archäologische und historische Auswertung der 
einzelnen Berichte wurde verzichtet, da dies den Rahmen dieser Arbeit gesprengt 
hätte. 

Die Schreibweise der uii Laute der J aliriiiuiderte häufig wechselnden Ortsna- 
men richtet sich soweit wie mög^ch nadi der heutzutage; gültigen Form. 

Die Zusammenstellung beginnt im 12. Jahrhundert und sdiließt am Bnde des 
19. JalirliLuiderts. Zur Zeit der KreLizzüge betraten die Reisenden in Griechenland 
unbekanntes Tcn ain Sic sammelten mö^ichst neutral alle Tatsachen, deren sie 
habhaft werden konnten, um sie zuhause weitergeben zu k( innen, ['.rsr später — ab 
dem 1<S. bilirhundert - begvinn die Interpretarinn des (ieseheneii. )e schneller 
jedoch die Reise erfolgte, desto knapper und unergiebiger woirden die Reiseberich- 
te. So endet die Auswertbarkeit der Berichte Über Phokis und Lokris mit dem 
Baubeginn der großen Larissa-Bahn von Adien nach Lamia im Jahre 1893, denn 
bereits für den Streckenbau mussten gute Strassen für den Transport von Material 
und Arbeitern angelegt werden, die auch die allgemeine Reiseg^schwindig^it 
erhöhten. 

Insgesamt 77 Reisende zogen im untersuchten Zeitraum durch die Phokis und 
Lokris, mit wenigen .\usnahmen 1 -^ngliinder, Deutsche und branzosen. Ihre durch- 
schnitdiche Aufenthaltsd.iuer in diesen beiden Liuidschaften betrug \ier Tage. 
Auch wenn man berücksichtigt, dass in der Regel allein die Besichtigung von Dd- 
phi einen ganzen Tag beanspruchte, ist das fiir Landschaften, in denen es zur 
damaligen Zeit außer Ddphi historisch und archäologisch wenig zu sehen g^b, 
erstaunlich lang. 
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In ( 1 ncchcnlviiid crfolgic der meiste W^ircnxcrkchr \ crmuilich schon immer über 
d.Ls W'iisser. \'or iillcm ui der Phokis und Loki'is war - und ist auch heute noch — 
ein gut ausgebautes Straiiennetz sehr aufwendig in der Pflege, weil der geologisch 
sehr aktive Atalanti-Giaben häufig Ecdbeben venirsacht, die durch Eidnitsdie 
und Bodeneinbriiche die Strassen reg^mäßig zerstöien. Der Schiffsverkehr von 
Athen nach Norden ging viele Jahdiunderte nur durch den Golf von Euböa, da 
die Nocdküste von Euböa keine geschützten Häfen bot und die offene Agais zu 
sehr von Piraten beherrscht wurde. Negroponte/r^halkis war im ^hrrelaher \ene- 
zianischer MorrLnsnir/piinkr und ein grolier Handelshafen, die Insel Atalann war 
aut alle Seekarten als L.uidmarkc verzeichnet.' Neben 1 .üanta/Atalanti waren auf 
den Portolanen im nördlichen Golf von Euböa meist noch Longos und ^Cende- 
nitsa/Bodonitsa angegeben. Die großen Handdshäfen im Golf von Korinth dage- 
gen -vmen Naupaktos, Galaxidi und Kircha, der .^eilige Hafen" von Delphi, so- 
wie Antikyramit einem sehr p ir : chützten Ankeiplatz, der vielen Schiffen Platz 
bot. Hier war im Mittelalter die i\iiiegestelle für die Pilger nach dem Kloster Ho- 
sios Lukiis. 

Die Inlvuidrouten bestanden bis weit ui das 19. Jalirhundert huieui aus mehr 
oder weniger gut gepflegten Saumpfaden für Maultiere, Esel und Pferde. In der 
Ost-West-Richtung gab es drei Haupt-Verbindungswege: 

1. Die Strecke Lebadeta - Dauleia - Arachova - Kastri — Amphissa. Hierbei 
handelt es sich zumindest teilweise um die bereits in der Annkf häufig benutzte 
„heilige Strasse" von Athen nach Delphi, die über alle Jahrhunderte hinweg immer 
in Betriel) und t^ut frecjuentiert war. 

2. Die Strecke von diiiinMici;i das Kephissosf;il ;infwarts bis in die l.andschaft 
Doris. Diese Strasse war ,ils einziger Zubringer /ai .ilk ii -\urd-Sud-Strecken unmer 
eine wichtige Durchgangsstrecke, sowohl für Tmppen wie auch für Warentrans- 
port und Einzelpersonen. 

3. Die Küstenstrasse von Atalanti zu den Thermopylen und weiter nach La- 
mia/Zeitun. Lange Zeit ersetzte der SchiflFsverkehr diese Route, da hier das Prob- 
lem der geologischen ^Trändcmnpen in erhöhtem Mali zutraf ( irabcnbrüchc, 
I -.rdrutsclu', absinkender Meeresboden und ansteigender W asserpegel sind bereits 
seit der Jüitike für den Golf von Huböa überliefert. Dazu kommen auch heute 
noch im Frühjahr reißende Hässe wie der Boagcios, der Unma:^;eQ von Geröll 
mit sich schleppt Erst seit dem 19. Jahrhundert wurde die Küstenstrasse über- 



* Johaniws Kodec HeUu uud TliessaUeu. Wku 1976. (Tabula Iii^ni byzaatiai, Bdl). S. 101& 
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haupt \ oii Reisenden bejiutxr, noch mi l.ihre 18*70 bcrichter Philippson-, diiss die 
Strecke \ < )llig oliiic Brücken sei uiid daiicr nur mi Sommer - auf dem Strand - gut 
zu faliren. 

Wenn hier von Ost-West- oder Notd-Süd-Vetbindungen die Rede ist; so soll 
das keine einseitige Richtung darstellen. Die Ftage» ob es sich zum Beispiel um 
eine Noid-Süd oder Süd-Noid-Strecke handelt, lässt sich im Laufe der Jahrhun- 
derte imtcrsdiiedlich bewerten. Die Römer unter Plamininus drangen von Süden 

vor, die Osin.men kamen aus dem Norden und zu Zeiren des g^chischen König- 
reiches kiimen die [''orscher wieder .uis Adien und dem Siiden. 

Die Nord-Süd-\'erbindungen m der Phokis waren z;ililreicher. Über das K.vü- 
lidtomosgebirge im Norden zwischen dem Golf von Euböa und dem Klephis- 
sostal gab es bereits in der Antike vier Paßübeigvinge, die in den späteren Jahr- 
hunderten unterschiedlich genutzt wurden, aber im Wesendichen bis heute existie- 
ren.^ Von Ost nach West sind das die folgpnden Pässe: 

1. Die Strecke \ralanri - Bogdana/I lyampoHs - Chiuroneia war bereits in der 
Antike ein politisch und militärisch wichtiger Wrbindungsweii;. Der Streckenver- 
laut durfte dem des heute noch existierenden Feldweges entsprochen haben: \-on 
ßogdana aus ^iunächst dem Tal des Assos folgend, dann duekt nach Süden zwi- 
sdien den Höhen des Idyleion-Gebiiges hindurch, um die Westspitze des Akonti- 
on herum und genau auf Chaironeia zu. Noch heute blickt der Löwe von Chairo- 
neia exakt auf diese Strasse, die DodweU"^ von Atalanti aus „die große Strasse nach 
Li\'adca" nennt. 

2. Die Strecke von Kenourgio aus das Roagriostal aufÄvärts über den X'asilik.i- 
pal) nach dem antiken Klateia, dem späteren I Jephta in der Kephissftsebene. Seit 
Flamininus im Jahre 198 v. Qir. ülateia zu euiem Ahlitärstüt/punkt gemaclu hatte, 
wurde diese Strecke nach Thronkxi im Norden häufig gpnutzt^ und war vermut- 
lich gut ausgebaut. Sie findet sich auf der Tabula Peutingenana^ aus dem 2. Jahdi. 
n. Chr. als Hauptstraße der Romer von Lamia/Zeitun nach Theben und Athen 
wieder. Diese Strecke durch das Boagriostal blieb vermutlich so lange die 
Hauptstrecke nach Süden, bis die neue Markgtafschaft Bodonitsa" un 13. jalirh, 
die Kontrolle über die Pässe des Kalhdromos übernahm. I^lateia wurde zu dem 
bedeutungslosen Weiler i.etta, wälirend das in nirkischer Zeit weiter westlich in 
der Kephissoseljene gegründetem Esed-Aljad .seuie Funktion übernalim. Der 



2 Alired Phüjppsou: Beucht übei eiue Reise duich Notd- iiud Miltelguecheulaud. Zeitsdmlt dei 

Gesdlscluift för Erdkunde zu Bedin, Bd. 25 (1890), S. 405. 
a Ilabbo lolliii!' Rt i-;rnDiiz(ii ins C I ntiliciilnnd 18"6 und IS Rrdiii 1080 S, 255; Wülielni 

Visclici: Emmcniagi-u uud i uhIuK kc aus Gucchciilaud. Basel 1857. S. 6291.; Keudnck Piilcli- 

etv. Snidies in ancient gceek lopugi iphy, Patt IV: Passes. Bededqr 1982, S. 123£f. 
'* 1 >l\\ . 1 I ' nlwell A clnssical and topogD^hical tcnu duou^ Gfeece, donng the jwars 1801 — 1806. 

London 1«19. Bd, 2,S. 59. 
*S..i.Titiis Liviiis: HistorLie 32,24,1 und 33,3,6. 

'■' Weltk.irtc des CnsionuH, gcn.uuit dir Pculuigerschen Tafeln, Wkrn, Codex Viiidobouensis 324. 
Joliaauea Kodec HdU» und Thessalien. Wien 1976. (Tabul« In^ecü bj^Muttui, Bd.1). S. 221f. 
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\''apilik.ip,il^ \ erlof seiiie Bedeutung, da der Foiir;in;ip,if> iiim die kürxere \'erbüi- 
dune darstellte. F'iir Reisende aus dem Boagriostvil entst^uid daiiii die ^^iibmduiig 
iui die l ontanasn ccke über einen Steilanstieg hinter Rliengmi. 

3. Der W cg über den Pont»i^>aß vei^ von Molos an der Küste über die 
Festung Bodonitsa, die bereits 1414 tüddsch geworden war» zu dem weiter ösdich 
gelegjcnen eigendichen Paß, wo ein türkisches Wachhaus stand (IDerveni), bog 
dann nach Siulc n und endete genau in Esed-Abad^, das Später Turkochori hieß. 
Hier \v;u- die Anbiiuliin^ ,ui die I lauptstrasse nach Theben und Athen. 

4. Reisende, deren Ziel nicht in Richtung Theben und Athen lag, nalimen di- 
rekt in Mendenitsa/bodonitsa die Strecke nach Südwest über den KJeisourapab 
nach Drymaia/Glounista und Amphikleia/Dadi, um entweder die Orte in der 
Kephissosebene zu erreichen oder von dort aus über den Pamass oder über Gra- 
via weiter nach Süden zu g^angen. Die alte türkische Brücke dieser Strecke über 
den Kephissos zwischen Drymaia und Polydrossos ist noch heute \ orhanden 

5. Die letzte Strecke von Nord nach Süd tiihrte über den Paß bei Bnüos. Die 
l'estiin«'; SukTokasfro, oberhalb des Flusses Asopos gi'legen, gehörte bereits in 
byz;uirinischer Zeit /u euiem Wachsysrein rund um die Spercheios-Ebene''. 
Trotzdem scheuit der Piiliwcg nach Gravia aut der iuideren lalseite über das 
Kloster Damasta, b.lephdierodiori, Neviopoli und Paliochori verlaufen zu sein. 
AufiGaJlend ist die Tatsache, dass in der Türkenzett, wo zwischen den Verwal- 
tungszentren Zeitun/Lami i und Svilona/Amphissa eine schnelle Landverbindung 
benötigt wurde, die Reisenden fast immer den KJcisourapaß benutzten. Erst die 
Reisenden ab dem 1<). Jahrhundert zogen wieder über Nevropoli und bezeichne- 
ten die Strecke als sehr schwierig. 

\'om kephissostiil nach Süden ;ui den Golt von koruith musste der Parnass 
entweder überstiegen oder umgangen weiden. Hierfür gab es dcei mö^idK Stre- 
cken: 

1. Die Fortsetzung der Bralos-Sttecke von Gravia nach Amphissa/Salona. Der 

künstlich ausgebaute Saun^^ war teilweise sehr steil und an einigen Stdlen als 
Treppe angelegt , einer so genannten ,,lvaki Skvila"." Brunnen oder Quellen waren 
nur wenige vorhanden.^- Vermudicli war dies einer der Gründe, weshalb als emzi- 



' Mschid I^el; FaediicU iauewem; Ost-Lokus m tuiiuschei und ueuguecluschei Zeit (146Ü — 

1981). Pasun 1994. S. 53. 
^ ^\nginU'I1r>, Giov-anniMam (1452 — 1525): Mannacdts inedits pnUies pac Jean Reinluxd. Besancon 

1913. S. 32. 

^ Edward Dodwdl: A dasskal and topognphical tout tbiongh Gceece, duting tlie yeacs 1801 — 

1806. LonHon 181') Bd 2, S 131 
Ileni}' 1 lollnud: Tiavels ui (he loiuui Isles, ..Albania, Thessaly, Macedouia & c. duuug tlie yeaxs 

1812 aad 1813. London 1815. S. 388f. 
^ Etinneniug^n eines eheninligcu griechischen 0£B2ieES ans den Jahxen 1833 — 1837. jHeinndi 

Sandes, anon.] Damistadt 1839. S. 109. 
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ge Strecke iii Clriecheiil.uid zwischen .\niphissa und Lamia für Handelskaiawanen 
noch bis 1890 Kamele'^ bcnur/r wurden. 

2. Die Strecke von Lüaiii, bzw. 1 itliorea über den Paniiiss nach Arachova war 
zwar nach Pausanias*^ nuc eine kurze Tagesreise für einen Fußgänger, m späterer 
Zeit aber nur noch von loloder Bedeutung. Erst antikenbegeisterte Reisende auf 
Pausanias Spuren entdeckten sie neu. Heutzutage ist sie mehrspurig bieit ausge- 
baut - für den Skircninsmiis. 

3. Die Strecke Dauk'ia - Ambrvssos — Antikvra w"ar in römischer Zeit der 
HauptnachschLibwee fui das in Ldareia sraiionierrc ^[llItar.''' .\ntikyra bheli ein 
Hancielsumschkigplar/ und so blieb die X'erbindungsstriisse m das I^ephissostal 
immer eine gut fre4uentierte Strecke. 



.i\llied Pliilippsou: Bericht übet eine Reise dutch Noid- und Mittelgaechealaad. Zeitschnfit dec 

Gesellschaft fiir Eidkiinde zii Bediu, Bd. 25 (1890), S. 360. 
Paiisniii.is X, 32,8 uiid X, 33p. 
^ Tttu$ Ltvius: Histotiae 32, 18, 3-5. 
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Politisdi gesehen lag Zentidlgnechenlaiid seit spätrömischer Zeit v<^lig ani Raiide, 
das Macht2entrum Konstantinopel übefstrahlte alles. In die teilweise schlecht 
verteidigten Gebiete fielen die Hunnen ein, verwüsteten das Festland und ermög- 
lichten anschließend den Slawen, in die leeren Siedlungsgeb u tc nnzu\v.mdem. 

Pestepidemien enr\-ölkerren dermaßen das gAirze Reich, dass im j aliie 755 By2an2 
cmc 2yn{\ angelegte Z\v;ingsun"isiCLkliing au> Hellas und den Inseln nach Konstan- 
nnopcl veranlassre. darnir wcnigskns die I iaiiprsradr eine geniigcndc An/ahl von 
1 inwolineni behielt. Das gilt ausgebaute antike StnUkniictz wurde nicht mehr 
geptlegt und verfiel, so dass eine ungehinderte Verbindung mit FConstantkiopd 
auf dem Landwege zeitweise schwierig wurde. Trotz dieser Ereignisse erfuhr 
Zentralgriechenland am ^de des byzantinischen Reiches einen wirtschafUichen 
Aufschwung, mit hohen Ausfiihrraten von Getreide, Stoffen und Seidenweberei- 
en." Die llanpttranspomvegt^ m dieser Zeit waren jedoch die Seehandelsrouren 
Luid nicht diu Land\ erbuidiuigcn. So ist es nicht zu v erwundern, dass der eui/ige 
überlieterte Reisende aus der Zeit der Isxeuztiüircr, BcnjiUiim von Tudcla, Phokis 
und Lokris verniutüch nur in Hafenstädten berührte. 

Wahrend der Frankokratie bauten die PaUavicini im Auftrag des Herzogtums 
Athen die Festung Bodonitsa aus, um den f^ptverbindungsweg von Lamia in 
das Kephissostal und in das Verwaltungszentrum Tlieben zu sichern. Atalanti 
wurde Hvuonie und entwickelte sich unter dem Namen Porto Ghalandn^'^ zu ei- 
nem lebhaften Handelsplatz. 

Die Franken br, mehren hir den I huulel untl eine funktionierende I .aiules\er- 
sorgung gute Strassen. Brucken wurden gei).iuu L.igediäuser emgvnchiet und 
widitige Durchgänge mit Burgen gesichert. Dabei guig es vor allem um ZöUe, die 
man bei den Handelskaiawanen eintrieb. Doch nur wenige Fahrzeuge verkehrten 
auf den Strassen, weltliche und gütliche Herren reisten zu Pferd, Soldaten und 
Pilger wanderten von einer Etappe zu anderen. Die Reise mit Fuhrwerken war 
mühsam bis unmöglich, der Ausliau der Stra'^sen blieb stcrs Innrer den Bedürfnis- 
sen zumck. Der I landel,s\-erkehr erfolgte dalier lange mit Aiaultierkarawanen, die 
nur bessere Saumpfade benotigten. 

1311 käii^ften bei Qcchomenos die Franken gegen die Katalanisdie Kompa- 
nie. Dabei wurde die fiänkische Oberschicht zerschlage, und die Katalanen be- 
herrschten von da an Zentralgriechenland. In den Jahren nach der vedieerenden 
Pestepxiemie von 1348 fehlten die Menschen, um die Felder zu bewirtschaften. 



1* Benjamin von Tudela berichtet bei seinem Besuch ui Hieben, es betaudeu sich doit 2UU Juden, die 
die j>escliicktesteu Seidenweber und Hersteller von Piupucbekleidung seieo. 
Poito Clinlaiidii wird z.B im roiiol.in Rizo, c.i. 1490, eiwihnt Konnd Kntscliiiiec Die itaUeni- 
scbeu Poctolaiie des Mittdallets. Betlia 1909. S. 220. 
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Alissemten w^en die Folge uiid Dörfer wurden zu \X usfuiigen. .\iti Ende des 14. 
Jahrhunderts eroberten die Türken lliessvilicn und drangen m Streifzügpn weiter 
nach Süden vor. Das Kastro Bodonitsa wairde bereits 1414 türkisch, das Herzog- 
tum Athen 1435 em türkischer Vasallenstaat. 

Nur wenige Reisende trauten sich in dieser Zeit m Ciegenden, in denen Räuber 
herrschten, die Pest drohte und Unterkünfte nicht vorhanden w^iren. Die Pilger 
ins Heilige l/and mieden das l'estland und nalimen die Schiffspassage entlang der 
ionischen Inseln, vorbei an der Peloponnes und über Kreta. Die wenigen Fest- 
landbesucher beschriinkten sich auf die einigermaßen sicheren Regionen, also auf 
Atlien, die Peloponnes und die Inseln. Dennoch erreichte in dieser Zeit der erste 
„.\rchäologe" die Phokis: Cyriacus von Ancona kam 1436 unter anderem nach 
Delphi um Inschriften zu sammeln. Seine Reiseroute lag jedoch ausschließlich im 
Bereich des Herzogtums Athen und möglichst weit weg von der türkischen Gren- 
ze. 




Abb. 1: Reiserouten 1165- 1599 

(Ausschnitt der Karte J.B. Seitz: Charte von dem Königreiche Griechenland, München: Cotta 
1832) 
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Ab 1456 stvmd gAirz Griecheiii ;iiid uiirer der Herrschaft tk r Türken, die allen 
Reisenden, die kerne reinen Hiuidelsinrcressen hatten, selir misstrauisch gegenü- 
berstanden, so dass ui der l'blgezeit selbst der spiirlichste Reiseverkehr weitgehend 
unterbunden blieb. Obwohl ein ständiger Pilgerstcom in den Nahen Osten unter- 
\wegs war» gelangten nur Kaufleute oder Gesandte der Hohen Pforte in das Innere 
des Türkischen Reiches. Die normale Reiseroute der — meist venezianischen - 
Händler war die Schiffsreise von Italien aus um die Pdoponnes hemm nach A- 
then, dann weiter durch den Golf xon k uboa nach Negroponfe/Ch.ilkis und von 
dort aus durch den Kanal \ on Ataliuiti nach L;iniia, \'olos und Thessali )niki. Nur 
wenige wählten den zummdest bei widrigen Winden sclinelleren LiUidweg. So smd 
uns für die nächsten 300 Jahre lediglich die Berichte von acht Reisenden in Phokis 
und Lokris erhalten geblieben. 

Giovanni Ang^lello wurde 1470, nach der Eroberung von Neg^ponte, als 
Sldave mit dem türkischen T leer, das mit Sichedieit ausschließlich auf I Tauptstras- 
sen unterwegs war, nach Konstantinopel geschleppt. .Vnhiuul der Marschroute 
kann man erkennen, dass die Türken direkt nach der F.r()l)eniug von Hellas die 
für sie schnellste und günsta';vre I.anthcrhindiuig /wischen ihren Ikuidels- luid 
\ erwaltungszcntren ausgpbaut hatten, die Strecke Lainia - Gravia - .\iiiphissa — 
Lepanto/Naupaktos. Kleisoura-Paß direkt hinter Mendenitsa/Bodonitsa war 
zu dieser Zeit die kürzeste Strecke von Zeitun A'amia nach Gravia» und von dort 
fulirte ein ausgebauter Saump&d über die berüchtigte '*Kaki Skala" nach Amphis- 
sa/Salona. 

I'.ntlang der ausgebauten Kalderimia drängten in der l 'olge/eit türkische l-.in- 
wanderer aus 1 hessalien nach Süden vor, Dörfer wanden neu gegnindet und um- 
benannt. Nach dem .\bzug der \'ene;iianer woirde die Agais eui Lidorado ftir Pira- 
ten. Die Küstenregionen wueden so häufig überfallen, dass ganze Dörfer sich vor 
den Piraten weiter in das Landesinnere zurückzogen. Kurz vor 1540 (md ein blu- 
t^r Piratenüber£all auf Atalanti und Umgebung statt, worauf die gesamte Bevöl- 
kerung von Atalanti unter di r Bl diiu^uig, die Küstenwache selbst zu übernehmen, 
\-on der Steuer befreit mirde.-"' hn Inland wTirden Dervendzii (Pal)\\ achter) einge- 
setzt, die ;ils ständige Posten in Hütten stannmerr waren, die Cielurg'sübergvinge 
l)ewachten und Handelsreisende mit 1 rommelschlagen vor Getahr w.unteu. i-lnde 
des 16. Jahrhunderts nutzte der britische Orgelbauer Thomas Dallani auf seiner 
Rückreise nach England lieber die sdindkre Landverbindungvon Volos nach 
Lepanto /Naiq>aktos. 

^^(i^dirend der Türkenherrschaft w-ar die Verbindung Griechenlands mit dem 
W esten zerrissen worden, die vorhandenen geographischen Kenntnisse der See- 
falirer wurden ignoriert. Griechenl;uid w-,ir ein \ergessenes L,ind geworden. Erst 
in der zweiten Hälfte des 17. jahrhunderts iinderte sich die Situafu>n. Im Ivampf 
zwischen \ cnezicUieni luid i urken um die X'orherrschaft in der ^Vgäis gew'iumen 

Macliicl Kirl, Fciedikh Smienvein: Ost-Ldaü in tüddsdiex und neugiiediisdiet Zeit (1460-1981). 
P«S8Mi 1994. S. 63. 
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die \'enezianer tuid ilire \^erbünderen langsam die Oberhand. Nach der Belage- 
mng von Wien eroberten die ^'cnezi■aner die Peloponnes, Artika und Teile Böo- 
tiens zurück, l^ie Rückerobeaing der gesamten Balkanhalbinsel schien möglich 
und das Informationsbedürfnis über diese Teile Europas stieg immens. Ab 1660 
tauchten vermehrt Reisende m GriechenUuid auf und \-ersuchten unter manchmal 
abenteuerlichen Umständen, mö^ichst viele Informationen über die wahren Ver- 
hältnisse im türkischen Reich zu bekommen. Leider drangen nur wenigp bis zur 
Phokis und Lokris vor. 







Ar... 
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Abb. 2: Reiserouten 1668 - 1780 

(Ausschnitt der Karte J.B. Seitz; Charte von dem Königreiche Griechenland, München: Cotta 
1832) 



Der -Angehörige des Osmanischen Hofes Evliya Celebi und der friuizösische Dip- 
lomat Robert de Dreux reisten beide im Absnind von mehreren Monaten von 
Lamia nach Athen, dalier ist es nicht verwunderlich, dass sie beide von Mendenit- 
sa/Bodonifsa aus den Fontiuiapaß nach Turkochori wälilten und direkt weiter 
nach Lebadcia ritten. Keiner benutzte den Kleisourapali, der ein Umweg gewesen 
\vAk. Die beiden Altertumsforscher Jacob Spon und George Wlieler wurden vom 
W'inter davon abgehalten von Turkochori aus überhaupt weiter nach Norden 
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\-orxudrmgTen, alle Piisse wiren verschneit. Der fnmzösische GesAiidte Benj^uTuii 
Hille bcglcirctc das Meer des Großwesirs Daniar \li Pascha, der aus/og, um die 
\ enezianer von der Peloponnes zu vertreiben luid aucli diese grolk Armee wählte 
auf dem Weg nadi AAen den Fontani^aß, der 2u dieser Zeit o£Eensichdidi die 
Hauptioute war. 

1715 hatten die \'eneziimer alle ihre Eroberungen wieder verloren und nur sel- 
ten M I irrten sich in den folgenden 60 Jahren Reisende in das Innere des griechi- 
sclieii l'esrhmdes. Richard Pococke erlebte ui Zeitun/Lamia hautn;üi ein i^roßes 
Erdbeben mit und beeihe sich daraLifliin, niDgliclisf schnell weiter nach Athen zu 
kommen, er wählte ebent;ills die Hauptstrecke über den Fontiinapiib. Die 1732 in 
England gegründete Society of Dilettant!, eine Gruppe reicher FCunstfreunde, 
finanzierte einige Expeditionen nach Griechenland und Kleinasien, so zum Bei- 
spiel auch die Reise Richard Chandlers, der seinen Festlandsbesudi leider auf 
Delphi und Hosios Lukas bescliränkte. Der im Auftrag von Auguste de Choiseul- 
GoutTicr reisende Archäologe Louis Fauvd besuchte sogar nur An^hissa und 
Delphi. 

Faide ck'S 18. Jalirhunderts iuiderten sich die politischen Gei.??.^benlu iten t';nind- 
legend Luid m der Folgp begann euic Welle bemerkenswerter Reisender, die aus 
den unterschiedlichsten Gründen nach Hellas kamen. 

1787 war Ali Pascha von loannina wegen der im russisch-türkischen Krieg ge- 
leisteten Dienste vom Sultan in Konstvintinopel zum Pascha \ on Trikkeri ernannt 
worden, 1788 eroberte er loannina und 1789 auch Arta. Die Hohe Pforte ließ ihn 
gewähren, so dass er sein Herrsch aftsii;eliiet immer \witer ausciehnen kminte und 
geradezu unabhängiii, von Konstantmopel wairde. Als 1797 die \enc/ianische Re- 
publik von Napoleon erobert wwde, guigpn auch die Ionischen Inseln m tranzösi- 
schen Besitz über. Ali Pascha paktierte zunächst mit den Franzosen geg^n die 
Hohe Pforte, später mit Großbritannien gegen Nq)oleon und den Sultan. Sowohl 
En^and als auch Frankreich unterhielten Konsulate in loannina und hier tcafien 
sich die Reisenden, die hei Ali Pasclva die Genehmigung für eine Reise durch sein 
Herrschaftsgebiet einholen wollten. In den dtxif'io; jähren, die Pascha ui loan- 
nina herrschte, sind uns die berichte \ on immerhin 18 Reisenden bzw. Reisegrup- 
pen überlietert, die durch die Phokis und I.okris zogen. 

Der erste Reisende dieser Zeit war FeLv de Beaujour, französischer Gesandter 
beim Sultan, der Zentralgciechenland im Hinblick auf eine eventuelle Invasion 
Kapoleons erkundete. Saverio Scro£uii tat das gleiche im Auftrag der Venezianer, 
kurz be\ or \ enedig von Napoleon annektiert wurde. Friuicois Pouqueville, aus 
dessen Benchten leider keine Reiserouten zu erkennen sind, wurde 1805 von Na- 
poleon als Generalkonsul ;ui den Hof von .\li Pascha gesandt, er bekam 181)7 
Unterstützung von Guillatune de \'audoncourt, der die Wrteidigungsanlagen im 
Herrschaftsgebiet von ^\li Pascha ausbauen sollte, tui Jalir später wairde W illiam 
Leake britischer Gesandter in loannina; er bradite Ali Pascha Waffen mit. Auch 
William Turner, der im Jahre 1814 in geradezu aufißül^ier Eile durch Zentralgcie- 
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chetilaiid herzte, gehört iii die Reilie der reisenden britischen Diplomaten. Die 
grolkn Altertumsforscher dieser Epoche Wiircn die Gruppen Edward Dodwcll, 
W ilham Gell und Simone Pomardi, sowie Otto Magnus von Stackclberg und Hal- 
ler von Hallerstetn. John Sibthorpe war der klassische Botaniker mit der Botani- 
siertrommel, er hatte kein Auge für -\ntiken. 




Die meisten Reisenden ui der Zeit von Mi Pascha waren Engländer auf der tradi- 
tionellen „Ckand Tour". Nach der Seeschlacht von Trafalgar im Jalire 1805 war 
diis Mittelmeer für die Briten zwar wieder zugänglich, aber das klassische Reise- 
land Italien blieb \wgen der napoleonischen Kriege nach wie vor verschlossen und 
die Reisenden mussten deshalb nach Ciriechenland ausweichen. Häufig genug 
waren sie - wie auch William Lcake - verdeckt im Auftrag ilircr Rcgicamg unter- 
wegs, um politische und miiitänsch relevante Infonnationen zu sammeln. Zu die- 
ser Gruppe gehören Edwvird Clarke, Henry Raikes, Jolin Cam Hobhouse mit sei- 
nem Freund und Reisebegleiter Lord Byron, W illiam Haygarth, John Galt, Heniy 
Holliuid, IIu^i Williams, Tliomas Jolliffe und auch Charles Cockerell, der d^inn 
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■.illerdiiigs xum echten Altertums forscher wurde. Alle diese Reisenden waren iriif 
den antiken Autoren xcrtniut. suchten Inschriften und Monumente und \'crsuch- 
ten iuitike Stätten zu identifizieren. Mit wachen Augen und miuichmal leider sehr 
verkläJtem Blick ritten sie dutdi Gtiechenland, beobachteten den wadisenden 
Nationalismus und schonten sich in Anbetracht der herben Reiseumstände nicht. 

Im Griechenland osmanischer Zeit reiste man zu Pferd, sofern man dafür ei- 
nen Fitman besaß, sonst auf Rselstücken oder zu Fuß, w'ährend für den Hantiels- 
rransport Kmnelkarawvmen üblicii waren. Reisen benötigte Zeit, man sah \ iel und 
musstc sich den xorhandeiiLii hvgienischen und so/ialen Cicgclicnhcircn anpassen, 
mit allen \'or- und Nachteilen. Für die Bevölkerung waren die Fremden eine Sen- 
sation, was angesichts der vielerorts anzutreffenden Räuberbanden nicht der un- 
bedingt etwünsdite Effekt war. Zudem war eine gründliche und lange Reisevori^e- 
reitung nötig, da ohne die Edaubnis des Paschas gar nichts ging^ 

"The first artide of necessitjr in Grcccc is a Firman, or i i dn from the Sultan, 
permitting the travcller to pass unmolcsted, vuid recommending him to the atten- 
tion of the N'icerovs or Fachas ot the .\Iorea, and the neiglibouring provinces. .\n 
order for post-horses mav be ,uine.\ed to this, bv which, where\er the post is es- 
tablishcd, gpod horscs may bc had, nomuiall) free froni cxpencc, but prcscnts 
oug^t to be given to the Menzügis, or postiUicms, vho attend. This firman should 
be procured by die ambassador at Constantinople, and sent to ihe Consul or his 
agent at the first port \diere the traveller enters the countr)'. f . ] 

Moncy is casily procured at Salonica or Patrass, whcrc tiic En^ish have Con- 
snls. These, if a rra^•elle1■ ix' prfiperlv recommended, will give letteis to their 
friends and agents m the country. [. . .) 

W ith reg.ird to the mode of tra\"elluiu; in Greece, carnagps not being used ui 
Ae south, except by the Pachas, at whose approach die roads are usually repaired, 
horses seem the best mode of conveyance. Some prefer mules, finm an idea of 
their caution in dangerous oc rocky situations, but the horses of the country aie 
equidly accustomed to the roads, and ace not only more docile, Imt free from the 
trick of h ing down in the water with luggage, which is frequendy the practice of 
the mules. [. . .| 

Ihe horses which are to be hired of the countiy people, certainly ans wer all 
the purposes of a person \s4io travels for information, but whedier one ni^uiner or 
die other be prefened, the number of specatafeors, and the noise and quaixding of 
the people vAio pack the luggage on the baggage-horses, exceeds all belief, and is 
by ^ the most &tiguingand disgustine part of the joumey. This is rcpeated every 
moming, or as often as the animals are loaded. i he only way of avoiding this, is to 
purchase as many horses as are wanred, -uid to hire a proper number of Greeks or 
Türks to take care of them .uid tlie baggvige. I he horses ma\ be bought for fi\'c or 
six pounds each, iuid may be sold again when tlie tour is at iui end. in tliis miuiner 
every one of ihe attendants knows, after die first day, what he is to do, without 
dispute or noise; the maintenance of die horses costs a mere täfle, and the travel- 
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ler will always be vible to get away from aiiy towii which is disagreeable ro him, ar a 
momcnr's wiunmg. It is bcttcr to takc a frcsh guido at cvciy place, as thc roads arc 
sometimes dit'ficult to fmd, iuid fords often change. [...J 




Abb. 4: Dinner at Crisso, 

aus: Edward Dodwell: Views in Greece. London 1821 S. 156. 

The most necessan- articlc for a traveller is a bed, which should of course be as 
portable as possiblc. A piccc of oilcloth ro covcr ir, wlicn roUcd up in thc day, aiid 
to place under it at night, would be iiseflil. A carpet about eiglit feet Square is of 
scr\'ice to sit upon. A knifc, fork, spoon, plate, drinkuig cup, and somc kuid of 
vessel for boiltng water, seem almost the only necessary additions. [...J llie Khans 
or Inns of the countn,- are often the most convenient lodguig. They are genervüly 
supplied with all the necessaries for refreshment, and the traveller can call for 
\\+iat he wants without ceremony, for wiiich a regiihir wTitten bill is brought at his 
departure, not so exorbit^int as in privat houses. In a Khan no stranger would 
thuik of intruding when a room is preoccupied."''^ 



William Gell: Tlic itiuci.-ii}' of Grcccc with a couimentai:)' of Pansauias aiid Strabo. LouHou 1810. 
Pipfai o S. V, 
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1821 bnich iii Griechenland der Freiheitskampf aus. Lind die zalilreichen Besu- 
cher wagten sich entweder nicht nach Zcntralgriechcnhmd hmcm oder es handelte 
sich um liuppeniuigehörigp, die das hehre Ziel der l^'reiheit im .\ugp und keinen 
Suin für Topographie, Landeskunde und -\ntiken hatten. Reiseberichte aus dieser 
Zeit behandeln ui der Regel nur Südgriechenland und Athen oder sind ziemlich 
unergiebig. Die Unabhängigkeitserkliiaing Griechenlands durch die Nationiilver- 
sammlung in Mpidauros brachte keine Beruhigung der Situation, da die Differen- 
zen zwischen den fülirenden politischen Gruppierungen ui einen Bürgerkrieg 
mündeten. Die griechische Regierung warb uii Auslvmd Soldaten -.m, um die die 
Lage unter Kontrolle zu bekommen. Hiner dieser Soldaten war Johium Diuiiel 
Rister, der von der Regierung dem Preilneitskämpfer Odysseus Androutsos als 
Militärarzt zur Verfügung gestellt wurde, .\ndroutsos hatte 1821 den türkischen 
Yormvirsch bei Gravia gestoppt und hielt 1822 die Tliermopylen gpgen die Tür- 
ken. Die Regierung xerdächtigte ihn, mit den Türken zu verhandeln und schickte 
Elster wohl mehr oder weniger iils Spion ins eigpne Lagpr. 




Abb. 5: Reiserouten 1832 - 1860 

(Ausschnitt der Karte J.B. Seitz: Charte von dem Königreiche Griechenland, München: Cotta 
1832) 
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Zu Beginn des Königreichs Criechenhmd fmiden sich im Gefolge von König 
Otto dcLiisclu- Stviarshcamrc, Lehrer, Arcliac )li )gen und Ciei »logen em, die zum 
ersten Mal cuic gründliche LandesaurnaJune vorniilimen. Die politische Lagp be- 
culugte sich, und das Reisen in das Landesinnere wurde wieder möglich, obwohl 
in den Beigregionen nodi lange Zeit die Klephten das Reisen unsicher machten. 
Strassen und Gasthäuser u'aren nicht vodianden und die hygienischen Verhältnis- 
se unbeschreiblich. Die Cholera war eine ständige Bedrohung und P.rdl)el)en in 
dieser Zeit relarn häufig. Begeisrenint^sf.iliige Archäologi'n und eifrige Geologen 
schreckte das nicht und ihre Reiseberichte lockten auch deuische, englische, fran- 
zösische, amerikiuusche ßildungsreisende ins LiUid. hi den nächsten dreibig jiüiren 
durchzogen mehr Besucher Mittelgriechenland als jemals zuvor. 26 Reisebeschrei- 
bungen sind hier aufgeführt, wobei die Liste in Bezug auf Delphi sicher nidit 
vollständig ist 

Die Briten Christopher WordswDrth und Richard M. Milnes waren bereits vor 
dem jungen König (^tto in Griechenliuid eingetroffen und gehörten zu den ersten 
Ausliindem, die dem Koiug vorgestellt wiirden. Sie nutzten ihren Aufenthalt in 
Griechenhuid /u sehr ausfulu'lichen Hrkundii'jiuigen. Heinrich Sander und Karl 
Bronzetti waren als Soldaten mit Ottos Armee gpkommcn, um die KJephthen zu 
bekämpfen, waren zeitweilig in Amphissa stationiert und besuditen von dort aus 
neugierig Delphi. Karl Gustav Fiedler war als Geologe im Auftrag König Ottos in 
guiz Griechenland unterwegs, um mögliche Bodenschätze zu suchen. Ludwig 
Ross, der bereits 1832 mit einem dänischen Rcisestipendium nach Gricchenhmd 
gekommen war, übernahm im lahre 1834 u. a. auch das Amt des Reisemarschalls 
von König Orto. In dieser lugenschaft war er der)enige, dessen Reisernuten für 
alle nachfolgenden Reisenden maßgeblich wurden. Seine Autgabe, als Reiseplaner 
für König Otto und sein Gefolge zu fungieren, war dabei alles andere als leidit: 

,^och durchschnitt keine fährbare Straße ii^g^nd einen Theil des Landes, nuc 
sdimale Saumpfade wanden sich durch Steine und Gebüsch hin; nodi waren die 
Chane (VCirthshäuser) an diesen Pfaden nicht wieder erstanden, noch war den 
versiegten Laufloainnen, an denen der reisige Türke sein dürstendes Rol] getränkt 
hatte, ihr Wasser niclit wieder xugetührr worden. Nur wenige Dörfer am Parnaf^ 
und in anderen gel)irgigen Lagen, in welche einzudringen tlen Türken nicht gelun- 
gen wiu:, machten von dieser ailgemeuien Zerstörung euie Ausnalime. f...] Der 
Troß eines königlichen Reisezuges bestand immer aus mehren Abtheilungpn. Vor- 
aus ging das schwere Gepäck, die Betten und Matrazen, die Zdte, wo solche 
nöthig waren, das Tafel- und Küchengpschirr mit den Köchen und ihren Hand- 
langem und X'orräthen, unter Leitung eines Hoffouriers. Dieser verteilte an dem 
zum Nachtlager ;ms:';ewiesenen Orte die Quiirtiere, so weit deren \ orh;uiden wa- 
ren, die Köche schlugen m einem Hause, in einer T lütte oder unter dem Schatten 
eines baumes üire Küche auf, und bereiteten für die sechste, siebente oder achte 
Nachmittagsstunde oft noch später, die Hauptmahlzeit. Der König selbst mit 
seinem Gefolge, das sich meistens noch durch ein starkes Geleite aus der Umge- 
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gend vergrößerte, brach nach dem ersten Frühstücke in den Morgens tiuiden auf 
und rirr Ins an den /um \V)rmirtagsimbiI> bestimmten Platz. Diesem Zuge folgte 
die zweite Abtlieilun^ des i losses; die für den tiiglichen Dienst erforderlichen 
Dienef , Reitknedite und Otdotmanzen mit dem leichten Gepäck und den Mbi- 
teln, und die mit der Heirstdlung des bilten Imbisses beauftragte Abdieilung der 
Küche. Gewöhnlich wurde an dem Halteplatze auch die Lieblingsspcise des Lan- 
des, ein am Spieße gebratenes Lamm, in Bereitschaft gehalten. Nach dem Imbisse 
wurde gerastet bis tlie Mittagshitze vorüber war und die Pferde sich \ erschnauft 
hatten; der König las, arbeitete, gab Audienzen, oder es wurden die Ruinen und 
andere Sehensmirdigkeiten des Ortes und der Gegend in Augenschein genom- 
men; dann bestieg man die Pferde wieder und erreichte mit dem sinkenden Tage 
das Nachtlagec/*» 

Selbst für einen einzelnen, sparsamen Retsenden waren die Reiseumstände zu 
dieser Zeit nicht g^ cinf;ich: 

„Man micthet ein Pferd oder Maulrhier, für eine Miethe von 8 - lO Piastcm 
(ungefähr 2i) Gr.] täglich. .\n den hölzernen l.astsatrel werden auf beiden Seiten 
der Mantclsack, ein biegs.uner Korb mit Brot, Iväse, Oln eii, k.üter Küche, Kaffee, 
Zucker tuid Kaffeegeschur, euic grosse, 3-4 Boutcillen fassende hölzerne Flasche 
mit Wein und, wenn der Zug durdi wasserarme Gegt;nden geht, auch wol ein 
hohler Kürbis mit Wasser angdiängt. Ueber dieses Alles breitet der Reisende sei- 
nen Mantel und vollendet den Bau des ungeheuren Saitels dadurch, dass er sein 
Bett drei- bis vierfach zusiunmengcfaltet darüber legt. Mit Hülfe eines aus einem 
Stricke gebildeten Steigbiigels erklimmter den Gipfel dieses kiinstlichen Baus, auf 
dem es sich gar be<.iuem sitzen lässt, fasst die Halfter (denn einen /ligel t\ihren 
diese Pferde niej, und vorwärts geht es im Uingsamen Schritt; der Kigenthumer des 
Pferdes zu Pusse voraus. ADe 2-4 Stunden, je nachdem es die Gelegenheit giebt, 
wird in einem Dorfe oder lieber noch unter einem schattigen Baume neben einer 
Quelle Halt gemacht und das Pferd endaden, damit es bequemer grasen kann, 
während der Reisende dem Inhalte seines Koriies zusprurht. N.ich einer Rast von 
einer bis zwei Stiuidcn wird wieder aufgepackt tuid aufgebi« )chcn."-' 

In den labren bS3M und 1839 begleitete ( Christian Brandis König Otto auf sei- 
nen Reisen durch ( inechenland, Ross übernalim diese Auf^be erst wieder nach 
semer Entlvissuiig aus dem Staatsdienst. 

Jakob von Röser, der seine Brüder am Athener Hof, den Leibarzt und den 
Hofardiitekten, besuchte, war der erste Reisende, der im jungen Königreich von 
Chalkis aus ;m der Kiistc entlang durch die Lokris reiste. Er folgte dem Strecken- 
verlauf von Ross. Der zw^eite Reisende, Herrmann Fürst von Pückler-Muskau, zog 
in ungehemmter Neugier kreuz und quer durch das Landesinnere, mied aber die 



^ Ludwig Ross: Reisen des Königs Otto und dei Königin Amalia in Goecbenlaud. Halle 1848. 

S. 7tY. 

Ludwig Ross: Etinnenuigien und Mitthdlung^ ans Griechenland. Bedin 1863. Ri^rint Leipzig 
1982.S.252f. 
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Küsfens trecke. Der dritte Reisende, der Schweizer Ivarl Schönwiilder, ritt über die 
klassische Roiifc rhebcn Lebadeia Delphi, nahm aber d.uin von .\mphis- 
sa/Siilona aus die schnelle Strecke über Gravui und bralos nach L.uiiia und wählte 
fuf den Rückweg die Küstenstrecke übet Atalanti in umgekehttef Richtung wie 
Röser. 

Heinrich Ulrichs war bereits Professor an der Universität Athen, als er im Jah- 
re 1838 iilier di( klassische Route nach Delphi reiste. Im selben Jahr wurde die 

erste regelin/ißige D;iinpfschitT\ erbindLinp; von Athen nach Triest auft^enommen. 
Die Post dauerte ]Ci/.\ nur noch eine W oche, die wegen ckr < Hiulera vorgeschrie- 
bene QuiUiUitiUie m den Haten wurde aut 14 1 age herabgesetzt--. Die Folge w-iir 
ein regelrechter Tourismusboom in Griechenland. Die Schiffsreisenden Johann 
Grevetus und Aubrey de Vete nutzten auf der Fahrt von Kodnth nach Patras bei 
einem Zwisdienaufendialt die Gelegenheit zu einer Stippvisite in Delphi. 

1840 erschien das erste cnclischc Reisehandbuch für Griechenland-^ von Joliii 
iMurray, 1842 folgte das deutsche Handbuch für Reisende- ' von Johann F'erdui;uid 
Neigel)aur. N'eigebaur sortierte seine fünf Routenvoi-schliige durch Zentralgi'ie- 
chenland nach der dem )eweiligen Reisenden zur \'ert'uiT.ing stehenden Zeit. Die 
langsamste Sircckc fülirtc von Chalkis aus an der Küste eniliuig nach Talan- 
ta/ Atalanti, Agios Konstantinos, Molos, den Thermopylen und Lamia. Nach Ja- 
kob von Roser und Karl Schonwälder folgten dieser Route von Ludwig Ross in 
den folgenden J.iliren noch Fritz \ on P^ilireiiheid und der -\ltertLunswissenschaft- 
Icr Wilhelm Vischer. Die er\\ as schnellere Route führte nach Ncigcbaur \ on Tlic- 
ben nach Lebadeia, in das Kephisst)stal nach Drachmani, dem heutigen l .lateia, 
über den X'asilikapaCi nach Thronion und von dort ebenfills weiter an der Küste 
entliuig durch die i hennopylen nach i.iunia. Auf dieser Strecke zogen der Geolo- 
ge Karl Gustav Fiedler, die Ardiäologen Kad Otfried Müller, Emst Curtius und 
Ludolph Stephani, sowie der Schriftsteller Gustave Flaubert. Die etwas abwei- 
chende Variante von Drachmani über den Fontanapaß nadi Bodonitsa und Molos 
bevorzugte König Otto neben seiner ersten Reise mit Ross auch auf seiner zwei- 
ten mit Giristian Pr.mdis, sowie einige Zeit spiirer der .\merikaner Henrv Baird. 
Die Strecke vrm Amphikk-ia/Dadi über den Kleisoiirapali nach Bodonitsa und 
Molos wurde von Herrm.mn l'urst von Pückler-.Muskau und dem branzosen )ean 
Buchon geritten, aber \on Neigpbaur gar nicht erwälmt. 1 Vist .üle Reisenden ui der 
Zeit von König Otto ritten jedoch über die von Ncigcbaur empfohlene ,Jdassi- 
sche" Strecke von Theben nach Lebadeia, Dauleia, Arachova, Delphi und 
An^hissa/Salona. Einige nahmen sich die Zeit fiir einen Abstecher zur Koryki- 



^ Ladvrig Ross: Etttmeningen und Mittheflungen ans Gdechealand. Bedin 1863. Reptmt Leipzig 

1982. S. 109 

^Jolm Murraj-: A haud-hook toi imvi-llrrs in the loninji Islnndt, Greece, 1 iirkey, .K'^m Minor, niiH 
Coastaiitiiiople beui^ .1 guule lo the piUK ipule loiites iii those coimtues, iiichiduig a dcscuptiou 
olMall.i Loiulou: Murr.iy 1840 

24 joi^auu Fetdiuaad Ne^baur. Haudbuch tut Reisende in Güecheulaad. Leipzig: Bcockluius 1842. 
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sehen Grotte und x'iele w^Älilten \'on Salona aus Neigebaurs kürzeste tuid sclinells- 
tc Strecke durch Zcntnilgricchcnland über den Klian von Gravia und den Bralos- 
Pril> in das Spercheiostid nach I-amia. Buchon und \'ischer reisten nur über die 
„Kaki-Skiüa" bis Gravia und bogen dann in das Kephissostal ab, w-ährend Fried- 
rich W'elcker und Pückler-Muslüiu nur über den nördlichen Teil dieser Strecke, 
den Bralos zogen. 

Obwohl weiterhin viele Reisende nach Griechenland kamen, njilimen in den 
späteren J^üiren immer weniger die Alühe auf sich, euie Reisebericht zu veröffent- 
lichen. Es gab nicht mehr so viel Neues zu erzälilen, was nicht andernorts bereits 
berichtet worden wäre. Die Touristen zogen nun nicht mehr mit Pausiuiias, son- 
dern mit Neigpbaur m der Hand durch das Land. 




Abb. 6: Reiserouten 1874 - 1893 

(Ausschnitt der Karte J.B. Seitz: Charte von dem Königreiche Griechenland, München: Cotta 
1832) 



Nach der Abdankung von König Otto imd zu Beginn der Regierung^zeit von 
Georg 1. begannen groß angelegte archäologische Grabungsprojekte, deren Rrfol- 
gp schnell weitere neugierige Reisende nach Griechenland lockten. Die \'erhältni8- 
se hatten sich inzwischen erheblich verändert. Athen war eine ansehnliche europä- 
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isclie Metropole mir einer Universitär geworden, die Bevölkeriuig des L.mdes 
harte sich wrdoppclt, vom lebhaften I Tafcn Piriiiis fiihrr eine Eiscnbalinhnic nach 
Atlien. Aüt dem Dampfer konnte man in 28 Sainden von Bruidisi nach Patras 
gelangen und von doft tn 7 V2 Stunden mit der Eisenbahn nadi Athen. Gdechen- 
land wurde mehr und mehr zu einem beliebten Reiseziel, zumal die Zeitungen 
häufig über die neuen archäologischen Entdeckung^ berichteten. In Delphi wa- 
ren 1k rcits 1837 die ersten systematischeren Ausgrabungen durchgeführt worden, 
das Dorf Kl/Lstri wurde 18')2 umgesiedelt, um Freiraum fiir ausgiebige GrabuntnTi 
zu gewinnen. Delphi und auch ( )rchonicnos, wo I8811 die Tholos \'on Heinrich 
Schliemiinn ausgegralien worden war, wurden die groben Reiseziele ui Ahttelgrie- 
chenland. So bewegten sich die meisten Reisenden auf der klassischen Route von 
Theben nach Lebadeia, Orchomenos, Delphi und Amphissa/Salona. Sie waren 
Historiker, Spradiwissensdiaftler, Theolo^n, Diplomaten und Lehrer, die aus 
Interesse luid Neugier die klassischen Stätten besuchten. Ausnahmen hiervon 
>X'arcn die Geologen Alexander Bittner und Alfred Philippson, die im Auftrag der 
griecluschen Regierung untenvegs waren, sowie der Ardiäologe Hal)l)o Lollmg 
auf seuier ausgiebigen ErkunUungstour für die erste Ausgabe des Baedeker, die 
1883 erschien. 

Nach 1890 wurden für den Bau der Bcalos-Eisenbahn VCälder abg^olzt und 
Zufahrtsstraßen zu den Bahn-Baustellen g^egt- Die beiden großen Erdbeben von 
1893 und 1894 verzögerten die Fertigstellung der Eisenbahnstrecke, so dass noch 
1904 zwischen Theben und Lebadeia nur ein Omnibus verkehrte und die Arbeiten 
am Bralos Tunnel noch nicht beendet waren. Erst im Augiist 19(i(S wurde die 
Strecke hi< I.amia eröffnet,-'-' doch da-^ Nbenteuer, der Reiz und die Spannung 
euier Reise durch Phokis und Lokris wiu.cn bereits vorher vorbei. 



25 Kad Baedeker GnrcliciJuna 4 Aufl. Leipzig 1904. S. 137 und 179. 
^ Kad Baedekec Gceecc 4. eiig^ Ed. Leipzig 1908. S. 196. 
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11(5 Benjamin vtm Tudda 

Nach der Aiitike ist der ersit uns übedieferre Reisende, der die Phokis hzw. die 
Lokris bcrülirt, Benjamin von Tudda. Benjamin wm vermutlich Kaufmann und 
bereiste zwischen 1160 und 1168 Italien, Rom und das Byzantinisdie Reich. 1168 
war er in Palästina, ging von dort nach Mossul und weiter nach Ägypten. Sein in 

heliräisch verfisisster Reisebericht st hildt rr ausfüliriich die Lebenssituation der 
Juden ui den fernen Liindern, die I Lmdelsverhältnisse in den jeweiligen Cjegenden 
und lisrcr aul:icidcm akribisch die I'nrfcmungcn zwischen seuien cmzclncn Rcisc- 
statinnen in rau,csreisen aut (1 I ajiesreisc = etwa 40 Kilometer). Seme Rci-cn mte 
dürfte den flauptverkelirssfreckeii der d.uualigeii Zeit gefolgt seui und tulur ei- 
gentlich um die Phokis herum, da das Hauptverkehrsmittd das Schiff wsur. Benja- 
min fuhr von Patias nadi Kifto (Naupaktos) und fährt fort: 

„Von dort dauert die Reise andertlialb Tage bis Krissa [am Pamassos]. Dort 
wohnen etwa zweihundert Juden abseits in einer eige nen Siedlung. Sie säen und 
ernten auf iliren eigenen Ackern und Ländereien. .Vn ilirer Spitze stehen Rabbi 
Scheloino, Rabbi Cha|ini und Rabbi Jeda 'ja. Von dort sind es drei Tagereisen bis 
Koruitli, der groben Stadt." 

Von Korinth gelangt Benjamin über Land in 2 Tagen nach Hieben und in ei- 
ner weiteren Tagjesreise nach Qialkis. Er vedäßt ChaUds: „Von dort ist es eine 
Tagpreise Weg bis Jabustxisa. Das ist eine Stadt an der Küste desselben ^'leeres. 
Dort leben etwa einliundert Juden, an ihrer Spitze stehen Rabbi Joseph, Rabbi 
RTasar, Ral)l)i jitzchaq, RabI)! Schemu'el und Ral)l)i Nethania. Von dort ist es 
euie Tagereise bis Rabonika [Rovenika]. Dort leben etwa euiiiundert Juden, ;ui 
ilirer Spitze stehen Rabbi Joseph, Rabbi El'asar und Rabbi Jitzchaq. Von dort ist 
es eine 1 agereise bis Smon Potamo." 

Somit ist Benjamin vermudidi mit dem Sdiiff vcm ChaUds über den Kanal von 
Atalanti nach Lamia/Zeitun gekreuzt. Die Lage der Orte Jabustrisa und Roveni- 
ka/Ra\ennika ist heute nicht mehr bekannt, doch sollte zumindest Rovenika an 
der Nordküstc der Lokris gelegen haben, mc^^cherweise war es der Hafen von 
Alendenitsa/Bodonitsa. 

QueUe: 

Benjamin von Tudcla; Pctachja von Regensburg: Jüdisdie Reisen im Mttelaltet. 
Aus dem Hebr. von Ste£m Schreiner. Leipzig 1991. S. 22f 
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1436 Cyriacus von Ancona 

Ciriaco de Pi2y:icolli, auch Cyriacus \ on Aiu:on;i genannt, wuide 1391 gel:>oren, 
ging bereits mit 9 jaliren auf seine erste anderthalbjälirige I Luidelsreise ms \'ene- 
to. Fuhr datiach nach Kreta, Alexandria, an die Westküste von Kleinasien und 
nach Siiiüicn. in den Jkiluen 1427 bis 1448 bereiste Cyriücus von .\ncona uniner 
wieder Gciedienlaiid, wobei er sowohl das Festland als auch die gnechisdie In- 
sdwdt besuchte. Als italienischer Kaufinann und D^lomat war er viel auf den 
Schiffsrouten in die Levante unterwegs und teiste als erster auch beuaisst mit der 
Absiclu, die antiken Denkmäler vor der Vergessenheit zubew^üiren. Gru clienland 
galt damals nicht gerade als Zentrum der Kultur, Konstantinopel oder Alexandria 
hatten eine weit grölk're \n/iehiingskratt. Sr» ist es /u erklären, dass Cvnacus 
Zentralgrieciienhuid erst sehr spät und auch nur relatn- kurz besuciite. ,\m 8. Mär/: 
1436 erreichte er per Schiff aus Patras kommend Lepanto/Naupaktos, kreuzte 
über den Golf von Korinth nach Vostitsa/Aigion und zurück nach Kirrha. Von 
Kirrfaa aus ritt er weiter nach Amphissa und erreichte am 21. \färz Ddphi. Dort 
verweilte Cyriacus sechs Tage und kopierte als erster Inschriften. 

„... Delphos adveni. L'l)i nam primum dinita magna ex parte vetiista, atque 
nobihssima mocnia conspexi diversaque architectormn ope conspicua. Exuide 
collapsum undit|ue rotundum Apollonis Tcmplum, & Amphitheataim luxta 
admiTiUidum magnomm hipidum gradibus XXXIII. & m subiimi Cnitatis arce 
altissimis sub rupibus omatissimum gcadibus mamioreis hippodrom. DG. p. 
longitudinis. Vidique con&actas hinc inde statuas. Epig^rammataque tam Graecis 
quam Latinis littcris nobilissima, ac intus, & extra per agros marmocea ingentia, 
atque omatissuiia sepulchra, rupesque iiicisas arte mirabili." 

\m 27. Mär/ l>rach Cyriacus nach Stiris und Hosios Lukas auf. am 28. Nfärz 
war er in Dauleia /u tuulen. Danach reiste er über Chaironeia, Lebadeia, Orcho- 
menos. Hieben uuid Challus nach Athen. Imjalire 1437 iiielt er sich auf der Pelo- 
ponnes auf. Nadi einem längeren Aufenüialt in Ancona finden wir ihn 1442 uik! 
1443 in Ligurien und Venetien. Danach 20g er för 5 Jahre wieder in die Levante. 
1447 war er in Messenien, den Wisitet ved>rachte er in Sparta und Alistra, 1448 
war er in Akrokorinth. Im Herbst 1448 besudite er Arta, bevor er nach Italien 
Ziuiickkehrfe. Hr starb 1452 in Cremona. 

Seine Reisennti/en enthalten alles was ihm l)emerkenswert erschien, ( )rtsl)e- 
schreibungen, Skizzen \ on Statuen, Alimzen, Inschriften und Auszügp \"on gelese- 
nen Manuskripten. Leider sind die meisten seiner Rcisenotizen nie veröfFendicht 
worden und viele der handschriftUchen Notizen vedoren gegangen. 

Quellen: 

Cyriaci Anconitaiii Itinerarium; ed. Lorenzo Mehus. Florenz 1742. 

Corpus Inscriptioniun Latinanim ^'ol.3: Inscriptiones Asiae pro\ inciaruni Furo- 

pae Graecarum Illyrici Latuiae, ed. "Ilieodorus Alommsen, Ps.l, Inscriptiones 
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Aegvpri et Asiae, iiiscnprioiies pcovinciamm Eufopae Gcaecanim, inscxiptionum 

Uynci paitcs \-\'. Berlin 1873, S. 93ff. 

Edward ßodiiiU"; Cynacur ot .\ncona iuid Adiens. Brüssel 1960. S. 33. 



1470 Giovanni AngiolcUo 

Giovanni ^[,l^l<l Angn .Icllo fl 151 - 1524} stammte ans \'encdig, war Händler und 
Abenteurer und nahm m jungen J iüiren zutiUhg iui der N'ertetdigung von Negro- 
ponte/Chalkis teil. Nach dem Sieg der Türken geriet er in Gef<mgenschaft, wurde 
vetsUayt und mit dem Troß des Sultans nadi Konstantinopel gebracht. Am os- 
manischen Hof stieg er 2um Schatzmeister auf und be;g^eitete den Großtürken auf 
seinen militärischen Reisen. 

Aus seinem Reisebericht erfahren wir, dass Sultan Mehmed II. n.icli der H.r- 
obemng von Nei!;ropoiite zuniiehsr über I lleben nach .\rhen zosi;. Am )uli 
1470 war er zurück ui Theben und rückte mit dem ges.unten 1 leer weiter nach 
Lcbadcia, erreichte am 31. Juli Salnio (SalonaA\mphissa) und am 1. August Modi- 
nezza (Modunisch = Mendenitsa/Bodonitsa), eines der vier KasteUe, die die Ebe- 
ne Tecmopole (Themiopylen) beherrschten: K'Iodini22a, Zuton (Zeitun/Lamia), 
Neopatras/IIypata und Damachos/Domofcos. Am 3. August verließ der Sultan 
die Ebene dei- Hu tmopylen und erreichte am 4. Augiist Domokos, von dort zog 
er weiter nach Larissa. 

,,.\ dl 30 detro il CTr.in Turco si levö da Sannes, et allogio a l.ivadia. il cjual liio- 
gp e nccu dl mercuitia, et <iltre cose necessiuue alla \ ita hum^uia. A di ultimo detto 
il Gran Turco si levo da Livadia, et allogio al Saline, il qual luogo e fortissimo di 
mura, et bdlissimo di Qtta perdie scmio in fra mond, liquali si distendono verso 
Levante, et vanno fin in Albania: In questo luogo si fanno sede assai: ancora in 
questo Monte si trovano Grane fine in qu.mtitä, gli alberi che £inno le Grane sono 
piccoli, et fanno fiori pungcnti et c gran diftlcolta a raccoglieri per csscr fiori mi- 
nuti et cosi pungenti. Addi 1° Agosto il Gnui Turco si levö da Salino et s allogio 
ad un altro castello, chiamato Alodinezza, et passato il detto braccio di monte 
entrarono in una pianura assai lunga, et non molto larga, circondata da tre parti di 
monti, et la quarta parte s'^poggta al mare per mezzo llsola di Negcoponte, et 
questa pianura k diiamata Termopole, et attomo di questa pianura vi sono quattro 
buoni et forti Castdli: ä 1** chiamato Modinizza, il 2" il Zuton, il 3** Niopatra; il 
4° Damacho; ancora in questa pianura vi sono in due luoglii bagni iMetlicin;ili 
quasi come sono quelli di Abano, et vi sono Villa^ assai et si seminano g^adl 
assai. 
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A dl 3 derto il Clr.iii Turco si le\o da una p;irfe di quesra pi.iiiui-A, et rnixersoUa, 
er andö allot5»;rarc sorto il padcrri » (^asrdlo dcrro Damoclio, il c|u.ilc c confinc di 
i ermopole colla Tezaglia, et a di 4 levato il CiUiipo diü D<unocho uitro nella puuiu- 
ta detta Tezaglia, la quäle e piü tosto tctnda che altdaienti, et h ckcotidata da monti 
asprissimi." 

Vietzehn Jahre Türkenhenschaft haben ofFensichdich ausgereicht^ um die 
I.andverl)indungen $o gut ausioibauen, dass man sich selbst mit einem großen 
Heec ziemlich schnell durch Griechenland bewegen kann. 

Quelle: 

Jean Reinhard: Edition de Giovanni Maria Angiolello (1452 - 1525): Manuscrits 
inedits. Besancon 1913. S. 32f. 



1599 TkofiiflB Dflllflm 



i'h(jm;us Di^dliuii (1575 — 1630) w^u* dtf Begründer euier im 17. jrüidiuiidert be- 
rülinitcn Orgplbaucrfamilic m Engjaiid. Dallam bekam im Januar 1599 den Auf- 
tcag von Queen Elizabeth I., eine nKchanische Orgel mit Uht Gk Sultan Mehmet 
III. zu bauen und sie persönlich als Geschenk am osmanischen Hof abzuliefern. 
Im Februar 1599 segelte er mit der C^rgel von London nach Konstantinopd. Eist 
im November 1599 ergab sich für Dalhun eine Möglichkeit, sich einer Reiscgaip- 
pe ziinu k nach l'.ngland anziischhelKMi. Am 28. November segelten sie in kon- 
Stantiiiojitl ab, krcu/teii über die Aegat is und traten ;un 9. Dr/ember m \V)los 
ein. Dort mieteten sie Pferde luid beg^ineii iliren Ritt durch das Inland. Dallam 
und seine Reisegenossen citten nach Zeitun/Lamia und in vier Tagen von Zeitun 
über die Beuge nach Lepanto/Naupaktos, dem nächsten türkischen Verwaltungs- 
zentcum. Dallam's Geographiekenntnisse dieser Region waren beschrän1^t und 
leider erwähnt er auch keine Orfsnanien, so dass uns keuie genaue Vi egl)eschrei- 
bung überliefert ist. Tlicorctisch wäre es möt^ich, dass die Reisegruppe die Phokis 
gar nicht bcnihrt hat und stattdessen quer durch das C^iona-Gebirge gezogen ist. 
Berücksichtigt m;ui jedoch die Zeitangaben von V'audoncourt (s. S.65}, der ftir die 
ausgebaute Strecke von Zeitun nach Lepanto insgesamt 27 Stunden Ritt angibt, so 
ist anzunehmen, dass auch Dallam mit seiner Reisegruppe diesen Weg genommen 
hat von Zeitun aus über die bereits bestehende Brücke über den Sp^cheios nach 
Leftochori und Gravia und von da aus über .Xmphissa/Salona an den Korindii- 
schcn (lolf Diese Strecke war zu türkischen Zeiten sicherlich die vim besten aus- 
gebaute 1 1 iupt\ edMiidung nacli Süden. Trotzdem war der Weg im Wmter offen- 
sichtlich wenig angenehm: 
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,.Tlie 14'^' [December] \ve departed from Zetoun, -.md having rode six or sex-eti 
niiks. \\u Iku.iii to climb rlic hüls of Piiniiissus, whetv \vc h;id all ni.mncr of ill 
weatliei", as diundimg, liglioiuig, laui, and snow, iuid our way was so bad as 1 tlimk 
never did Gidstians travd the like. The mountains wece hudge and steep, stony 
and the ways very natrow, so that if a hoise should have stumbled or slided, both 
horse and man had becn in grcat dangec of their lives. Also we wete dogged, ot 
followed, by fi>ur stout villains that wete Türks. They would have petsuaded our 
dragptnan, which \v;is our giiide, to have given bis consent tuito the cutting of our 
throats in the night, .uid he did \eiy wiscly concciü it trom us, and dcla\'cd the 
time with diem, not danng to deny thetr suite; and so they tollowed us four days 
Over Pamassusi but our dragpman ever\' nigjit give us diargp to keep good watch, 
espedally diis last nig^t, fbr they did purpose to gp no fardier after us, and our 
Türk, M^iom I call our dragpman, had permitted them that that nig^t it should be 
done. Now, aftc r lu had given us waming to keep gpod watch, he went unto rbem 
and made them dnnk so much wine, or put something in tbeir \vint% that rhey 
were not oiilv dnmk l)ut also sick, thvit rhev were not able to attempt anvrhing 
againsr us to hurt us, for tlu- whicb \ve bad \ erv great cause to gi\ e beartv fbanks 
unto Almyglit)' God, who was our chicfcst Siücgukud. ihis night \ve la\ ui a little 
village under a wonderful hi^ rock. [..] The next day, beeing the 17*^, we came to 
Lippanta yiihsce our Türk revealed all tÜs unto us." 

Quelle: 

Early voyages and travels in the Levant: the diaiT of Master Thomas Dallam 1599- 
1600, üd. by i heodore ßent, Reprint trom tlie Ed. 1893. London 1968. S. 83f. 



1668 Evliya Celebi 

li\liva Cclcbi :1611 - 1684) war der Sohn eines ottomviniscben TTofjuwclicrs, 
stiuid selber im Dienst der Ptorre und harte im Laufe seines Lebens die C lelegeti^ 
heit, fast das gesamte Üsmanische Reich und auch einige Nachbarländer zu berei- 
sen. Seine untedialtsamen Reiseberichte beschreiben alles, was ihm wissenswert 
erschien und sind dadurch eine der wichtigsten Quellen für die Kultur und das 
Leben im Osmanischen Reidi des 17. Jahrhunderts. Im achten Band des Seyahat- 
tvAme beschreibt er seine Reise durch Griechenland und Rumdien, die im Jahre 
1668 stattfand. 
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Evliva kaiTi aus Ixdin/ Zeinm, überquerte die Brücke des Spercheios, passierte 
die Thcrmopylcn luid guig nach Alcndcnitsa/ßodonitsa, das er ausfülirlich be- 
schreibt: 

*The casde is less than two houcs distance westwafd ftom tihe seashofe. It is a 
strong^y biiflt citcular casde» widi four subdivisions, on a hig^ place in die moun- 
tains, and it is altogedier four thousand paces round iii circiimfetence. Hie two 
lower dtvisions of the Castle, howevet, "were destroyed after the conquest, and 
since that e\X'nt tlie w.ills Iv.n e stood in ruins in se\-eri^il places. Buf it would be an 
casy niarrcr, if tluiv wca ni(ine\' and inrcrcst cnoiigli, to restorc them. As for die 
tiiird subdn ision md the inner keep, fhey arc very strong mdeed. 

By the will of die Lord, before arrivTng at this casde, your poor sen^ant heard 
die noise of cannonfire and musketcy on die toad in fo>nt of us. Since we also 
heafd die shouting of die Muhammadan war-ccy, however, we were not fi:ig^t- 
encd off, but as \vc came up, slowdy slowly, towards die cit)', we encountercd sev- 
cral thousend of Muhammad 's pcople, togcthcr with thcir cntirc houscholds, who 
had fled from rhe place, witii r.iiis hnund around their heads and teet. It appeared 
tivat the infidel fleer h.id diseinharked ,ui ariny which caine up from the sea-shore 
mto the rcsidcnial scction of tlic Castle. Togcthcr witli a ccrtaui mfidcl nanicd 
Captain Giorgio, who had come fixMn die landwacd side, they attacked die city; 
sacked and plundered it; and after thcowing everything into cotifusion, set fire to it 
and departcd with two hundred prisoners, thousends of groats worth of commer- 
cial gpods and supj^lics, and the chicf judge himself, whom diey had taken pns- 
oner along with bis cntire household. | . . . ] 

One ruinous oki m( )s<.|ue m the lower residenri;il quarter escapcd the hre. and 
one Ulli. One duty bath, ten shops, a hundred Aluslim houses and a hundred md 
fifty infidd houses cemained, all \ndi tile toofe, and gardens and otdiards. The 
cest wax all set afire and bumed. Later on, die watriors from Boudonitza and 
Zituni who had gpne out into the mountains and valleys came back widi tfae news 
diat diere was no tcace or s^ of infidds to be found, but we wen still too fearful 
to sleep in the outer cit\-, and so went into the middle redoubt, where we were 
hospifablv entcrtauicd. It is indeed a Castle wliich nses lexel with the ver\' sky, but 
the hills rilong the road that leads to Molo give artilleiy command over it. In the 
uiner redoul)t there Are fifty dw^lluigs for the poor wretches of garrison person- 
nel, supplies of ptoduce, and stoies and depositodes for we^ons. But die aisenal 
is a sn:üa]l one, containing only five log biass älconets. [. . .] 

We ourseh cs, at tliat ven,' time, mounted our own horses and set out once 
again from Boudomtza in a southeastem direction. Taking God as our reflige, we 
crossed througli difficult rocky hills and guUeys and Over mountains and Valleys 
and C'.une mto 4 hours to Escd Abad." 

Ks ist (Uizunchmen, dass Hvliya über den hontmiapiiß nach Turkochon (Esed 
Abad) zog, um dann weiter Riditung Lebadeia und Theben zu gelangen. 
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Quellen: 

Picrrc MacKviv; The cirv nf Houdonit/a from Hvliya Cclcbi in: Tlie Norton .\n- 
thologj- üt" World Lirerature \ ol. D 1650 to 18UÜ. 2 Edinon. New York 2UU2. 
S. 281 -292. 

E\^ya Celebi: Narcative of tcavds in Eufope, Asia, and Afirica in the seventeenth 
centiuy. Tiansl. from the Turkish by Joseph von Hammer. Bd. 1.1. London 
1834. 



1669 Robert de Dreux 

Der Kapu^inefpater Robert de Dreux g^örte zur ficanzösischen Gesandtsdiaft 
am Osmanischen Hof, der im Frühjahr 1669 in Larissa residierte. Als die poliä- 

sclic T. igc für die Franzosen gefahriich wurde, verließ Robert de Dreux den TTof 
und bce.ib Sich nach Athen, um ein Schiff nach brankreich zu bekommen, b.r 
nahm envarningsgemaß den direkten \\ eg nach Suck'ii ül)er diesell)e Route wie 
Exliya: \on Phars^ila nach Zeitun/Laniia, über die Spercheiosbrücke, vui den 
Tlicrmopylcn vorbei nach Mcndcnitsa/Bodonitsa, von dort über die Berge ui die 
Kephissosebene und nach Lebadeia. Robert de Dreux irrt sich in der Lage des 
eigentlichen Thermopylenpasses, den er erst hinter Bodonitsa vermutet. Tatsadv 
lieh ist er entweder öea Kleisourapaß oder wohl eher den Fontanq>aß in das Tal 
des Kephissos gegangen. 

« Nous piU'times de L,u'issa le 2me )uin, cn passant le long de la plainc de Phar 
sale, oü s'esf donnee autretois la tameuse barailk' oü penrenr ranr de milliers 
d'honmies, et I on nie dit que depuis ce temps-lä on y enteiid 4ucl4uetois uiie 
confusion de voix et un diquetis d'armes, comme si on y combattait actuellement. 
Nous allämes de Pharsale ä Ziton, qui est une petit ville quasi toute ruinee, d'oü 
nous nous rendimes ä la riviere de I.ade, que nous traversämes Sur une beau pont 
que la Valide, mere du Grand Seigneur, a fait constniire pour la commodite des 
passants, proche de Thermia, ou je vis dcux bcllcs fonraincs d'cau chaude c|ui 
sortcnt de la montagne oü commencent les Themirtpvk's, proche d une pcnte vilk- 
nommee Budounica, apres laquelle nous allames par un chemin d autant plus 
difficile qu il y faut incessamment monter et descendre. Enfin nous arrivämes par 
un chemin fort etroit aux Thermopyles, que je considerai avec beaucoup 
d'attmtion» pour voir la difficulte du passage» qui me parut si grande que j 'admirai 
plus 1 ' audace de Xerxes cntreprenant de faire passer sa grande amtiee par un pas- 
sage si tiangereux et si diffictle que ceHe des Lacedemoniens en s'y opposant ä une 
armee. Apres a\ <)ir affr;uichi routes ces montagnes, ou plutöt tous ces rochers, qui 
sont coninic uiacccssiblcs, nous dcsccndimcs dans une canipagjic fort agrcablc, oü 
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nous passAines la nuir, environ a uiie lieue de Ln adia, qui est une v'ille que nous 
hiissiimcs Sur la droirc er d'oü voyaiir vcnir iinc grandc quantirc de faiiaux imus 
crümes que c'etiut une cur ix ane de niiirchaiids, car ces pays-lä etant pleins de 
bandits et de vdeufs qm >c joignent par bandes, les fnafdiands et les voyageurs 
s'unissent beaucoup ensemble pouc leur resister. » 

Quv\]v: 

Robert de Dteux: Voyage en Tutquie et en Gcece. Paris 1925. S. 137f. 



1676 Jacob Spon und George Vhekr 



Die ersten Altertumsforscher in der Phokis seit C3^aicus von Ancona waren Jacob 

Spon und Georgp VCTicler. Georgp Wheler (1650 - 1723) war nach seinem Ox- 
ford-Studium zu der damals iihlichen „Grancle Tour" tlurch Kontinentaleuropa 
aufgehrochen, reiste durch hnuikreich iu\d halieii tuid traf 1675 in W^nedig mit 
Spon ^us.uiimen. ]Acnh Spon (16-17 168S) hatte in Str.ü.!hurg Medi/in studiert, in 
Lyon als Atzt praktiziert und dort seme Liebe zu den .\ntiken entdeckt. Lr gab 
seine Praxis auf und ging nadi Italien, um Inschriften zu kopieren. Spon und 
Wheler beschlossen, zusammen Griechenland und die Levante zu erforschen. 
1675 und 1676 reisen sie durch das OsmiUiische Reich, um Altertümer zu be- 
schreiben und Inschriften zu kopieren. Ihre Reiseberichte veröffendichten sie 
unabhängig voneinander, ^on 1678 auf französisch, Vvhder im Jahre 1682 auf 
Englisch. 

Spon und Wheler kamen aus Pattas nach Lepanto/Naupaktos und ntten von 
dort mit 2 Ag^ und Padq>ferden veisdien am 27. Januar 1676 nach Amf^- 
sa/Salona und Delphi, wo sie sich mit einem Pausaniastext in der Hand ausfuhr- 
lich umsahen. Spon schreibt: 

« Nous logeames ä Gistri dans une maison assez grande & assez commode, 
qui sert de Kan poiir les \'ovagcurs. Nous v m;mgeames de bonnes poules grasses 
qui valent des chapons de nötre pays, a un timin, c'est-a dire a cinq sols la piece. 
Le Villa^ n'a guere que cent feux, & les maisons sonr fort mal l)aties. II n y a 
qu'une douzaine de Turcs qui y ont une Mosquce, mais il y a cuiq ou sl\ Egjises 
pour les Grecs. Ce sont de bonnes gens qui nous receurent tres-bien. Sc fl semble 
qu'ils tiennent encore de lliospitalite de leurs Ancetres. L'apresdmee nous alla- 
mes voir le Monastere, qui est ä trois ou quatte cent pas du VÄlage. On laisse en y 
allant la Fontaine Ca.stalienne a la gauche ; ce qui me fit juger que les murailles 
ancicnnes qui rcstcnt ä ce Monastere, etoient le (jymnase ou les Ecoles de Del- 
phes. Pausanias m'en doniie cet uidice. Ceux qui montent, dit-d, du Gymnase au 
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Temple l-Aissenr ä la main droit la fontaiiie Castalieniie ; & ainsi comme nous fai- 
sions Ic chcmin contrairc, nous la dcvions avoir ä norrc gauchc. Cc Monastcrc 
avec son Hlijjise est sur un plan irregiilier soutenu sur la pante de la montagne de 
grosses murailles de pierre de taille, qui sont les restes du bätiment antique dont 
nous venons de parier. » 




Abb. 7: Delphi 

aus J. Spon: Voyage d'ltalie, de Dalmatie, de Grece, et du Levant. Lyon 1678. Tom II, Page 55. 



Von Delphi ritten Spon und Wheler weiter über -\rachova und dem Kloster Ho- 
sios Lukas nach Lebadeia und Tlieben. Zwei Wochen bereisten sie Athen und 
Attika, Korintli und Negroponte. \'on dort ging es zu Pferd wieder nach Illeben, 
das sie Richtung Norden verhessen, um nach Turkochori zu reiten, dem osmani- 
schen Nachfolgeort von Elateia. In Turkochori miLSsten sie feststellen, dass die 
Strassen nach Zeitiui/Lamia und in den Norden zum Teil verschneit und impas- 
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sierbar w^aren. Dalier trennreii sich iiLinmehr die XX'ege von Spon und Wlieler. 
Spon ritt ülicr Daulcia und Disromo nach Aspi a Spitia, wo er ein Schiff nach Zim- 
te und zurück nacii \ encdig nahm. W helei" verlieli i uikochori iUTi 9. März 1676 
und ritt über Calopodia/Kal^odi nadi Talanta/Atalantl Er schteibt: 

^Thusday the ninth of Macch, being thus sq>ai:ated fix>m my Companion, I left 
Turco-chorio, bcnding my couise eastwards, to gp to Thalanda. The first thing 
tiiat diverted me in that soHrary condirion was, tliat T soon foimd my seif on a long 
streiglir way, fornfied with a deep Dirch on each side, leaduig to certain hüls, 
which I saw a gnnd way off hcforc mc. This I took as a good ( )men, porrcndmg 
success to my L ntertakings, it seeming to admonish nie, diat I siiould not fail to 
be guarded by Gods good Providence, so long as I travelled in the straig^t way of 
Viitue and true Piety, to my Heavenly Countcy, ^di is on high. This way is 
caised hi^, seeming to have been anciently paved, about ten or a dozen Yafds 
broad, and was most probably in rimcs past a Romvin Yia Fossa. T conrinucd on it 
about an hour and half, until 1 c<ime to rhc foot of the hdl, diar lav directly beforc 
US. Here the \\-av ending. we saw the ruins of an old Towit, with a little Castle 
belonging to it, seated upon a rock. Afterwards, vLSCenduig the hill, near the top of 
it, WC saw somc old ruuious Churchcs, iuid about two hours furtlier nduig, we 
came by Noon to a Wlage called Calopodia^ The top of this hill is well culdvated, 
and planted \nth Vineyaids, especially near about the Wlage: But we found no 
good Wine there; althoug^ the good Womaii, wliose house we -alig^ted at, \\ as in 
that nmc Visitcd by a near Rclafioti of hers, who staycd to dinc with her. The 
Cheer she made her l'Viend, was indeed no more than mean: Init the \X elcf>me she 
expressed was verv grateful, heart\-, ,uid (Jinstuui-hke; .uid the chief ' xremony of 
Civility, wdiich she used towards her Relation at Dumer was this; when we were 
set down, having baked her Bread upoa die Hearth, she bcou^t it \riiole as it 
was, and presents it to her Guest: who received il; kissing her hands, and then 
breaking it, restored it her again to be distributed £d>out the Table. We met with 
no occasion here to stay us long after Dinner: So being quickly again on our way, 
as WC passed out of Town, wc obscrvcd many Ruins ;ind acient Foundations of 
Buildings on our nght band; particuhirlv of a l emple built of white Marble; the 
IMlars whereof were Channel 'd: but of w^nat Order they were we couki not find, 
^'e contuiued yet about three hours vpon tlie same Mountvun, up-hül and down- 
hül, tili we came at Icngth of die brow of it: \i^ch gave us the prospect of the Isle 
Euboea, the Sea, and of a &ir Piain, streched out a great lengdi to the Nodh-West 
and South- East; ;uid is in brcadth to the Scawards at least half a dozcn Miles." 

Cl)er Atalanti, Prosk)-nas und Akraiphnion gelangte er zum Kopais-See und 
wieder zurück nach Theben. Im I Iclikon-Clebiet und Lebadeia blieb er längere 
Zeit, danach begab er sich über TIosios Lukas nach Aspra Spitia, wo er am 20. 
April 1676 emtraf und sich nach Italien emschiffte. 
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Abb. 8: Map of Achaia (Ausschnitt), 

aus: George Wheter: A joumey into Greeoe. London 1682. 



Wlielers Reistbesclueibuiigen über Gneclienlaiid werden durch euie „Map of 
Achak" ecQinzty die alle seine besuchten Orte und topographischen Beobachtun- 
gen enthält Sie war seit langer Zeit die erste genaue Beschreibung, die auf eigenen 
Beobachtungen und nicht nur auf historischen Übedieferungen beruhte, veczeidi- 
nc te die iii dieser Zeit gebräucMichen Ortsnamen, wurde sehr gelobt und fand 
schnell Eingang in die Kartogc^hie. 

Quellen: 

Jacob Spon: Voyage d Italic, de Dalmatie, de Grece, et du Levant. Tome II. Lyon 
1678. S. 62f. 

George Wheler: A joumey into Gi»ece. London 1682. S. 312ff. 
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1715 Benjamin Brue 

Beniamin Brue war Verrreter des französischen Königs ;in der Hohen Pforte und 
schildert in seiner Reiscbcschrcibiing den von ilim mitgemachten Ivriegs/ug des 
Groüwesirs Dam.it Ali Pasch, i im |ahre 1715 in die Pclop' mnes, um diese von den 
\cnezuuicrn zurückzuerobern. Brue schrieb em nüchternes Tagebuch der tägli- 
chen N^difoute der Amiee. Ali Pascha zog mit knapp 23.000 Kavalleristen und 
87.000 In^tensten von Adfianopd nach Kotinth. Die Atmee benötigte für diese 
Strecke insgesamt 195 Stunden Fußmarsch. 

« Le 5e Quni] on laissa sur la gauche I/^din, qui est sur une hauteur, au pied des 
montagnes qu'on a^•ait passe le jour precedent, et qui s'estendent aussi bien que 
Celles qui sollt sur la droil lusqu'ä la mer, oü elles forment le golfc de Ziton. Apres 
trois heurcs de marchc cn alhuit sur la droite, on Ciimpa sur la Lada, auprez d'un 
pont de pierre qui est sur cette riviere. La forteresse d'Izdin n'est eloig^iee que 
d'une lieue du golu 4 u porte ce meme nornj la bouche en est couverte par une 
pointe de l'isle de Negcepont 

Le 6^ on passa la Lada sur le pont de pierre ordinaire et sur un autre pont de 
bois que l'on avoit fait faire pour la commoditc des troupes. Au-dela de ces ponts, 
il V en avoit un autre petit avec une chaussee que l 'on avoit fait taire pour passer 
un niisscau er quelques marais; on m;U'ciia penclanr tr^is heure-; en allaiir roujours 
vers i Drieat. Apres avoir passe les ponts, oa trou\ e au pied des mcnilagnes qui 
sont sur la droit une grande quantite de sources d'eaux minerales qui forment des 
marais sur la gauche et rendent etroit et difHcile ce passage, qui est cdui des 
Thennopiles. On laissa Alodonitza ou petit Afodon sur la droite d.uis les monta- 
gpes, et apres avoir marche encore deux heures, ayant sur la gauche de heiles plai- 
nes cjiii s 'etendent jusqu'au gplfe du Ziton, on vint Cancer a k gorge d'un village 
ap[H'le Skilo-Chori. 

Le lendemiun 1^, on mvircha pendant trois heures et demy dans ce detiie, qui va 
du Nord au Midy; le commencenient n'est point rude, mais aprez une heure et 
demy de marche on rencontre une montagpe tres-haute et tres-rude; apres 1 'avoir 
mont^, on descendit dans la plaine de Livadia, et l'on y campa apr^s une heure et 
demy tle chemin, en un lieu ^dle Iblay. 

Le <S'', on marcha pendant cinq heures dans une tres-lielle plaine l)ordec de 
montagnes er arosec de quek|ues ruisseaux, dont le pruicipal s'appelle Chax'ia 
[=Kephissos]; on laissa Lnadia sur la droite et on alla Ciimper sur une hauteur a 
demy heue au-dela de cette forteresse. Le 9*, 011 cotoya j>endant trois heures le lac 
de livadia. « 

Von Lebadeia aus zog die Armee nach Theben, Korindi und auf die Pelopon- 

nes. Der Rückmarsch erfolgte im Oktober desselben Jahres. Am 9. Oktolier er- 
reichte die Armee Theben, 20g am 11. Oktober weiter und war am 17. Oktober 
bereits in Larissa. 
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Quelle: 

Bcn|,unin Haic : Journal de Li campagnc quo le graiid Vcsir Ali Facha a taitc cn 
1715 pour Iii conquctc de la Moiee. Paris 1870. S. 5f. 



1740 Richard Pococke 



Rich;iid Pococke (17(i4 - 1765) wmde iii South-impton geboren, studierte in Ox- 
ford und wurde (^cner,ll\ ikar an der Lismorc Cathedriil in Irland. Eü' verbrachte 
gut 5 Jiilirc ui den .'Vnvaincri<uidern des osdichen A ürtelmeeres „erfüllt von der 
großen Leidenschaft des Retsens". 1742 kdirte er nach En^and zurück und ver- 
öfEendichte seine Retsebeschreibungen 1743-45. Die gienaue Lokalisierung antiker 
Städte in Phokis und Lokris war zu Pocockes Zeit noch in den Anfängen, daher 
ist es nicht zu verwundem, liass er manclies duccheinaiider bringt. Im September 
174i> reiste Pococke von Thessaloniki nach Larissa und /.eirun/l .amia. Der Klivin 
von /c'itun, in dem Pococke mit st iiuMU l ührer rastete, wiu'tle in tlerselben Nacht 
durch eui heftiges ludhebtn zerstört. Darauthui beeilte sich Pococke ziemlich, 
diese gefahrliche Gegend zu verlassen. 

„To the south of the Sperdiius, and of the bay vns the country of Loai 
Epichnemedü, die Opuntii being to the east of it: Our road was between the sea 
and the hi^ mountains; these mountains aix c.illcd Coumaita, and are doubtless 
die old mount Oeta, so that I began to look tor die famous passage cailed Ther- 
mopylae, where the Spartans with a few men opposcd the great army of the Per- 
sians. \t the place where the road First tunis to the east, bcmven the mountains 
and tlie sea, .u'e iiot waters wiuch tlie C ireek cdled llicniiae, <uid gave the naine to 
this stceig^t of Thermopylae, that is, the gates or pass of the badis. It is certain, 
diat this pass is mendoned as sixty paces wide, and in some parts only broad 
enough for a sin^e carriage; so that as the narrow passage is mentioned on the 
sea, in case it lead to the same road in which we went across the mountains, die 
sea must havc lost, ;ind left the passage wider, thougli possibly it was a w^v round 
the cape bv the sea side, wiiere rhere niiglit be some narrow passes. After gouig 
about six miles to the east, our road w-^iü to the sourii between the mountains; I 
obsenred two soucces of Ihe hot waters, vi^di juie salt, and impregnated \pith 
sulphur; they incrust die gcound widi a salt sulphureous substance: The river Boa- 
gcfus runs into tfae sea &om between these hiUs, which is probably the stream diat 
is so often passed in this road. The v/hoie country of die Epichnemedü is füll of 
hig^ mountains. [. . .] 
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Abb. 9: Map ofTYiraoe and Greece (Ausschnitt), 

aus: Richard Pococke: A descripflon of the East and 8ome other countriea, Vol. 3. London 1745. 
S. 161. 



Alx)ut ten mües trom Zeitoun, \ve passed hy Molo, .uid a little further Ivad Andra 
to rhe left: \ve then went on sourhwards hefween the high hills, often crossuig a 
strciun, wiiich, I supposc, is the iuicient Hoagrius, at the mouth ot which there was 
a port, probably near Andra; 1 saw a part of die mountain to die south, w+iich has 
many summits, and is caUed Diacofa; we came to a pooc hamlet called Ecg^e, 
fourteen miles ftom ZeitDun, and lay in the open ait, the eacdiquake having 
thrown down all theirhouses. 

On tlic r\\{'nt\--fifth \\« went on, and in m hour came to a guard house, \\+iere 
thev keep watch in ordcr to catch rogiies; it is half wav between /eitoun and 
Livadia. 1 saw on rlu' innunr.iin to the wesr an okl casrle called Ividonietn-, near 
which tlicy sa) liictL .ue rums of an o\d town called P^diocastro, which may bc 
Thionium, the c^ital of diis country, thou^ die distance is radier too Qxat from 
the mouth of the Boagcius, fbf it is mentioned only as thtee miles &om it: Alope 
was sttuated to the south east of it, near vi/hich was Xaryx, the native place of 
Ajax. We asccndcd the hciglit of the moiintains, and on the top of thcm passcd by 
annther guard, and desccnded into a valc ahout a leaguc wide. and hnir leagues 
long, lia\'ing that chain ot niountains l allctl lapora to the south, wluch are saitl to 
be mount Pamassus, on tlie south side of which at a great distance was Delphi. 
From diis part we saw Dadiis, on the side of the hills to the nordi. This vale I 
judged to be part of Boeotia; in it is a village called Turcocori, inhabited chiefly by 
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Türks: Tiere, or in some other p,irt of the \ ;ile, miejit he C )rchomeiius; for near it I 
saw die fields covcrcd with picccs of Imck. I obscrx cd somc drv bcds nf ri iri cnts 
m tliis vale, md towards tlie Ciist end a nver ains as trom the north east, wiiicli we 
passed oa a bridg^; it is called Mavro Neto piack Water]; it tum into anoiher vale 
to the south, and must be the river Cephissus, vAüdi empties itself into the lake 
Copais." 

Pococke titt zügig weiter nach Lebadeia, Theben und Athen. 

Quelle: 

Richard Pococke: A descnption ot tlie Hast iuid some other countries. \'oi. 2, 2: 
Observations on the Islands of ihe Archipelago, Asia Minor, Thrace, Greece, 
and some odier pacts of Euiope. London 1745, S. 155fE 



1766 Richaid Chandler 

Richard Cdiiuidler {1738 - 1810) studierte ui Oxford, veröffenthchte mit 25 Jaliren 
die Inscliriftcn der Arundcl Marblcs^' und wurde daraufliin von der Socict)- of 
Dilettanti zusammen mit dem Atdiitekten Nicholas Revett auf eine Foisdiungs- 
teise geschickt, um die antiken Stätte von lonien und Gnechenland, die Revett 
und James Stuart bei ihrem früheren Aufenthalt außer Acht gelassen hatten, zu 
erkunden und Inschriften zu sammeln. Chandler und Revett erforschten ausge- 
dehnt \rhcn und Attika, durchstreiften die Peloponncs und gelangten nach Ko- 
rinth. \ eil dort aus segelten sie im |uli 1766 nach \nrikvr;i ;bei \spra Spitia) hin- 
über, ritten nach Distomo und besuchten Ainbryssos, Stins und i iusios Lukas: 

„The monasteiy of St. Luke is a barbarous edifice, and of an ordinaty appeac- 
ance. Near it by the coadside is ecected a wooden ccoss. It is reckoned two houis 
from the sea, and four west of Lebadea. The apartements or cdls are verv- mean. 
The number of monks \ t then an hundred and twenty, most of them absent» 
keeping flocks or emplovcd in agi'iculturc. \Xc were entertained bv the hegiunenos 
or abbor, wim told us that the convenf was greath' in dept. and that thev sutt'ered 
mucli trom exactions, besides paying to the fimount ot an hundred iuid seventy- 
five pounds steding yeady tcibute to the Türks. The air is bad, and water distant. It 
is lilo^ly thcy go to the Ibuntain, which supplied die inhabitants of Stiris. [. . .] 

The monastery of St. Luke is styled by its panegyrist the glory of Hellas and 
the queen of all monasteries, oa arcount of its church, wiiich, for magnificence 
and the gcandeur of its proportions, is not equalled perhaps in all Greece. This 



^ Riclucd CkaiuQex: M«tiaoni OxouieusM. Ozfotd 1763. 
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SLUiiptuoLis fahric wirhin retains rhe shape of rhe oratory, into which rhe cell of 
Liikc was changcd. Tr has siiffcrcd givarly, as miehr bc cxpccrcd. from agc and 
eiU'tli4uakcs, <uid tlie ourside is much encumbeicd and dt tonned by die addition 
of htige buttcesses to suppon the walls, and by stoppmg up of sevW \9md0\vs, 
partkulary diose of the pnncipal dorne. The inside is lined widi polished tnarble» 
impaiindled; but some of die chapels have been stcipped. The pavement is inlaid 
"with various colors attfully disposed. The domr^ ire decorated with painting and 
gildine in Mosaic, well executed: representin^, In ilv personages and scriptnral sro- 
ries. i'hv galkry is ilkiminaicd w irb picccs < )f rnuisparcnr marble c;dlcd Pbcngitcs, 
fixed in the wall in square compartments, iuid sheddmg a yellow liglit; but without, 
resembling common stone and rudely can^ed. A fabric thus splendid in decay, 
must have been, \dien recendy finished, exceeding^y ^otious. llie encomiast ex- 
tols it as the cival of St Sophia at Constantinople, and die crown of die beauties 
ofHeUas." 

Von Disromo ritten C'handlcr und Revctt weiter nacli Delphi: 
"It was now the bei;inninu; ot lulv, but the sumrnits ni the mountams were wollte 
with saow. M.uiv fills descend, ,uid tertili/e a few Spots beannf: fa'ain, \ ines, ;md 
die cotton-phtnt. \\c saw suiikcs nciU' die water by die luad side, <uid peasiuits 
reaping with green weadi to defend theic heads fiom the sun. At lengdi, leaving 
Sdiiste, we tumed to die ci^t and began to ascend an aarlivity of Pamassus, the 
track stony and cougji, difficult even to a person on fbot. We passed the stream of 
Pleistus, which aims an ovcr-shot mill, and after a \9eanson1e ride of five hours, 
alighted at a monastety oFthe l'anagia or N'irgin Afaria. \X'e found there a calover 
or monk and an old woman. wiio supplied us with good wme. ( Xir iodging was m 
the portJCü ot the church, which is supported by broken and ill-matched col- 
umns." 

Am folgenden Tag besichtigten Giandlet und Revett die Ruinen von Delphi: 
„We passed by many bioken sarcophagi or stone coffins, whiesi we approadied 

the monasten-. Hi^er up on the ri^t hand was a scjuare ruin widi a sinaU doot- 
ww', perhaps the bascmcnt of the monumeni ofPhvlacus. The masonn- is of the 
spccies termed Incertuin. Sonic vestigcs of temples are visible; and aliove them, in 
the mountain-side, are sepulchres, niches with iionzontal cavities tor the l)ody, 
some coveted with flabs. biuther on is a niche cut in the tock with a seat, in- 
tended, it seems, for the accommodation of tiavdlers \pearied with the rugged 
tcack and the long ascent. On a part smoothed is engraved a lacge cioss. The 
monasten' is on the site of die Gymnasium. Stcoog teciace walls and odier tcaces 
of a large edifice remain. [. . .] 

Tlie \ illatj;e is at a dist;uice. Castalia is on the right hand as von ascend to it, the 
wafcr coniintz, tVom 011 high and crossing the road; a steep precipice, abo\e which 
die mountam still rises unmensely, contmuuig on in diat direction. ihe villagp 
consists of a few poor Cottas of Albantans covering die site of the temple and 
orade. Beneadi it to die south is a chuich of St Sias, widi ateas, terrace walls. 
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.irches, rUid vestiops of the buildiiigs once wirhiii the court. The conca\'in,' of the 
rock III rhis parr ga\ e to die sifc rhc rcscmblvuicc of a rlicatrc. Tiirning to the left 
liiind, iis it weie toward die extiemity ot one of die wings, you come <igiuii to sep- 
uldifes hewn in the cock, and to a semidiailaf tecess of niche wiih a seat as on 
the othef side. Higjhet up than the villagß is l3ae hollow of die Stadium, in \0hich 
wete some seats aiid scattered fiagpients. [. . .] 

VC'ithin the village is a piece of antient wall ealed from vit-w by a shed, 
wliidi ir Supports. The stoiie is hrown, rouc^i, -.uid 1 udiiv,m\ probabh' that of P;ir- 
nassus. Oii the sourh sidc aiT manv inscnptions, wiih wide gvips betwccii rhe let- 
ters, vvhich iure negligenriy ,uid taintiy cut; all nearly of die Siune tenor, iuid \'ery 
difficult to copy. They register the purchase of slaves, -who had entmsted the price 
of dieir freedom to the gpd; containing the contract between Apollo and their 
ownets, witnessed by his pdests and by some of the aichons. This femnant seems 
to bc part of die wall before Cassotis; as above it is still a fountain, ^Aädti suppUes 
die \ illage with excellent w^tcr, it is likclv, from the antient sourcc." 

Schneller als gedacht verliessen (^h.uidler imd Revett Delphi: „W'e proposed to 
asceiid Parnassus, hnpitu'; to find tlu- Corvcr.ui caxc; hur before we had finished at 
Delphi, scvcnteen Alb^uiuuis iUi"i\ ed at die nionasten . l liese bclongcd to a guaid, 
vMch patioled on the toads. They wete cobusty dirty savages» wearuig their hait in 
smaU plaits hanging down theii: shouldecs. In the evening they foasted a sheep, 
and the c^tain invitcd ns to partake, and, on our making some excuse, presented 
US with a porrion of die meat. After eating in groups, diey continued their wild 
singing and dancing to a late hour. Thev slept on the groiind, each with his arms 
l)v him, and some much nearer to us than was agreeable. Sultan Morat in 1447 
forced miuiy of their nation to chiuige their relig^on, and converted the churches 
of Albania into mosques. This seC w&x Mahometans, descended &om Qif istian 
pcosdytes. They were leptesented to us as dninken and quarrelsome, given to 
detestable vices, and as dangecous as the banditti, against wbotn they were em- 
ployed. We disliked their Company, and dropped our intended excursion in quest 
of the cave; it appcaring morc prudcnt to dcpart suddclv for the port of Salona, in 
wliich, as a satlor mformcd us, our bark was dien ar anchor.'" 

1766 kehrte Chandler mit reicher wissenschaftlicher Ausbeute nach Rng^iuid 
zurück. Seine Reisebesdireibuiig erschien erst 10 Jalire später, fand aber weite 
Ved}reituiig und 'wurde schndl in andere Sprachen übersetzt, da sie einen um^- 
senden Einblick in die griechischen Vediültnisse des 18. Jahrhunderts bot 

Quelle: 

Rich;ud Chiuidler: Tra\ els in Greece: or, an account of a tour made at the expense 
of die Society of Dilettaiiti. Dublin 1776. S. 264ff. 
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1780 Louis Fauvel 

Der Archiiolot';».' Louis Fnuicois Sebastien Fauvel (1753 — 1838) harre liereirs 1776 
ALiric Gabriel de Clioiscul Cjoufficr auf seinen Reisen als Zeichncf begleircr. 1780 
reisre er /iisammen mir dem \rrhirekren l'oucliemr erneiir im \iifrrat2, \"<)n <71i<)i- 
seul-Gouttier durcii ünecheiiland, da dieser für den /.wcircn Band seiner \ uyage 
pittofesque^ noch nicht g^nug JMatecial spezidl über Zentralgriechenland gesam- 
melt hatte, so dass Fauvel den Auftrag bekam, dieses nachzdiolen. Im Mai 1780 
verließen I 'auvel und FouchefOt Paris und kehrten erst im Juni 1782 zurück. 
Auf dem Weg von Patras nach Korinth legte ihr Schiff in Galaxidi an und die 
beiden CjcHilirren nurztcn die Mögüchkeir für einen kurzen Abstecher nach 
.Vmphissa, (Jhnsso und l^elphi. I '.mige Zeit spiirer kamen l 'auvel und Foucherot 
aus Tlicssalicn nach Zciam, auf dem Weg nach Ix-badeia und Athen: 

« Nous arrivämes ä Zeton bähe, je crois, sur les ruines de Lamia ä rextremite 
du gplie Mialiaque. Les Thetmopyles sont ä quatce lieues de lä. Le chemin au bord 
de la mer est fort marecageux. Nous passämes le Sperdiius et nous ardvames au 
pied du Mont Oeta, 1 1 > c 1 1 r; p Ii J 'v LiTient des Spartiates pour la liberte 
de la Grece que par le Ijücher d l lercule. l.e chemin passe sur les restes de la mu- 
raille des Phociens. ( )ii von des soiiches d'eau chaude, ni;us on cherche en \ vün 
les rombcaux des rn >is cents heios de Laccdcmonc et de ccs braves Tlicspicns c|ui 
sun irent leur exemple. Le sedunent que les eaux deposent agriuidit journellement 
ce passage. Nous continuämes notce toute par un defil^ d^un autce genre dans les 
gpcges de TOeta, chemin dangereux souvent intercepte par les voleurs. Nous en 
rccontrames, mais nous dümes notre salut änotre dcguiscment; nous ctions vctus 
en Tartvircs er accompagnes d un Tartare, courrier de la Porte. Nous laissämes 
Hlatee dans la plaine et au picd du Pamasse. l.es ruines de Coronee etoient ä notre 
gauche. C)n n^• voir poinr de \ esrigcs du remple de Miner\-e Itonui oü se renoienr 
les etats de la Beoüe. Eiitre cette vüle et .\lcomene nous passames ä Cheronee, 
patde de Plutarque. » 

Fauvel sammelte und kaufte für Choiseul-Gouffier Antiken, wurde dadurch 
selbst zum Sammlet, so dass er später als Konsul in Athen zum erbitterten Ge- 
gjenspieler von Lord Elg^n wurde. 

Quelle: 

C. G. Lowe: Fauvel s tust trip throug^i Greece; m: Hesperia, Vol. 5, Nr. 2 (1936), 
S. 206-224. 



^ Maxie Gabtiel Floseut Auguste de Chotaeul-Gouffiet: Voyagp pittosesque de la Gsece. PacU 1809. 
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um 1790 Louis Felix Auguste de Beaujour 

Louis Felix Auguste de Beaujour (1765 — 1836) \v;u: fran>^ösischer (jesaiidter an 
der Hohen Pforte und nutzte seine Zeit im ( "»smanischcn Reich, um die wirt- 
schafthchen und militärischen ( icuehenheircn iii ( incclH nl.ind ii,enaucstens zu 
erkunden. Nacli seuier Rückkeiir nach l^riuikreicli verottcntiiclue er als erstes eine 
genaue Wiitschafis- und Handelsbeschreibufig von Gdechenland, bevoc er dreißig 
Jahre später (I) auch seine Reisebesdireibungen herausgab. Seine „Voyage militai- 
te** ist kein Reisetagebuch, sondern eine zusanimenge&sste topHjgraphische Be- 
schreibung der von ihm besuchten Gegenden und Städte. Er schildert genauestens 
die landschafthchen C icgcbcnlicitcn, Strassen und Wege, Befestigungen und Grö- 
(k- der Städte, sowie die vorhiindcnen Frnahmngsressourcen. Diunit war seui 
Bericht für Napoleon eine äulierst wichtige PliUiungsgrundlagp für cmc c\'cnaiellc 
In\'asion. Kapitel 4 umfasst die Landschaften Phokis, Lokris und Doris. Beaujour 
beschreibt Lebadeia, Delphi bzw. Kastd, Guisso, Salona/.^inphissa, Galazidi und 
L^anto/Naupaktos. Dann wendet er sich zurück und besdireibt die Strecke von 
Delphi nadi Dauleia, Panopeus, Parapotamioi, TithoreaA^ditsa, das Kephissostal, 
Turkochori und die Pässe nach Norden: 

« Le vdlage de \ elitza n 'est connu que par les rumes qui l 'entourent et que 
l'on prcsumc etrc Celles de Tithorcc ; mais le bourg de Dadi et celui de Lidoriki 
ont plus d importiuice ; le premier a 6UU maisons, l autre plus de 4üU, et leur terri- 
toire, qui parait assez fertile, n'est pas mal culttve. On y recueille beaucoup de 
gcains et de firuits. 

Un autre chemin sc diri^ au nord-cst, traverse le Cephise sous Parapotamies, 
et s'eleve par le \'illage de Bogdana sur le mont Cncmis \crs les ruines 
d'Hyampolis ; d'ou il desccnd par Ic village de Baltesi sur le canal d 'l'.ul)ee vers le 
l)ourg de Talanta, rancienne Oponte, patrie de Patrocle, et capitale de l'un des 
cantons de la Locride onentiüe. 

La loute ditecte de Daiiia aux Theimopyles se dinge au noid-ouest» traverse le 
Cephise vers le viUage de Koubo; et laissant a droit cdui d'Eleuta, die monte par 
le bourg de Turkochori sur la Croupe du mont Oeta. Le vills^ d'Eleuta et le 
bourg de Turkochori, a une lieue seulement l'un de l'autre» sont enviconees de 
aiincs et paraisscnt occiiper remplacemcnt d'unc ancienne villc : mais les voyar 
geurs ne sont pas ici tl accord entre eux. Les uns croient voir [•.latee sur 
l emplaceinent de l urkochuri, les autres sur celui d'Eleuta tm meine ä une demi- 
lieue plus au nord, au pied du mont Cnemis; et ils ont peut-etre raison les uns et 
les autres, en siq>posant que cette ville, qui a ete plusieurs fbis detruite, ait ete suc- 
cessivement rebätie sur remplacement d'Eleuta et sur cdui de Turkochori [. . .] 

La vallee de Cephise forme comme le coeur de l'ancienne Phocide, et parait 
tres-fertile; mms eile est aupurd'hui presque nue, et les oliviers qui com^raient 
autrcfois les cotcaux de Tithorcc au pied du mont Pamassc et ceux d'Elatce au 
pied du mont Üeta et qui produisaient la meilleure huile de ia Grece, ont presque 
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tous disparu. Oi\ culrix e tnaintenant dans cette vallee le ble, le sesame, le coton, le 
tabac, Ic mais et Ic m. « 

Quelle: 

Felix de Beaujour Voyag^ militaiie dans l'Eti^ife Othoman. Paris 1829. S. 152fif. 



1794 Saverio Scrofimi 

Der sizüuuiische Wiitschaftsspezuilist Savcno Scrotiuii (1756 - 1837), dessen ei- 
gendidier Name Xabieros Skiophanes lautet, beieiste im Auftrag der Venezianer 
in den Jahren 1794 und 1795 Griedienland. Obwohl Scrofani hauptsädilich an 
den vodierrschenden Handelsvechaltnissen interessiert war, betrachtete er Grie- 
chenland neugierig, mit offenen Augpn und war mir den antiken Quellen \\ohl\'er- 
traut. Seine Beobaclmingen veröffentlichte er im |idire 17*)*) in Form von Briefen, 
tiie deutlich seine l.ebluittigkeit und BegeisterungNfihigkcit für das Land seiner 
\ orhüircn xeigcn. Bereits /:\vei Jalire später erschien die friuixosische, italienische 
und deutsclie Übersetzung, wobei der französischen Ausgabe cmc Karte beigefügt 
war, die antike und moderne Ortsnamen verzeichnete. 

Im August 1794 kam Scrofani zu Schiflf aus Patras und Vostitsa/Aigion, lande- 
te im Hafen \'on Aniphissa/Salona, mietete sich Pferde und ritt nach Qirisso und 
Delphi. Nach Besichtigung der Ruinen von Delphi, der Kastalischen Quelle und 
der Korykischcn Cnrittc begab er sich nach llosios Lukas: 

"T-e doppie jtclli di capra attonnare a'jiicdi mi servirono nicglio delle mie scar- 
j>e; e depo 5 ore, trapassando bosclu, precipm, e deserti, sono ;irrivato al conven- 
to di San Luca. Egli e uno de'piü antichi ddla chiesa g^eca, e de'piü firequentati. 
La sola pieta de'fbdeli vi mantiene in un santo ozio 50 eremiti, o calogeri; il con- 
vento non ha che qualche pie di terreno da coltivare, un abisso sotto la finestre, e 
il monte Licoreo suUe spalle. H superiore e il padre Eutichio, sraro gi'i p itnarca di 
Constantuiopoli, poscia dcposto, c fatto vescovn dcllo scoglio di Zca, hn.ümcntc 
relegiitü dal gran visir in i-iuel convento. Siccome a\"e\"a per lui iina lettera del pn 
mate di Livadia, da cui dipende, cosi egli mi accolse con l 'urbiuiitä non usata da un 
solitario. lo ero stracco e voleva una cdla per riposarmi; ma egji mi consigUö di 
cenare pdma di donnire: aocettai l'ofierta, e mi tenne e^ stresso ccunpagnia du- 
cante la cena. Dopo aver risposto a qualche domanda sull'agpcoltura, la popola- 
zione, e il commercio diqud cantone, eg^miraccontö l'istoria delle suc disgrazie, 
la malignita de'siioi nemici, la sua rassegnazione, l'antichitä, e la glona del suo 
con\ent(). |...| si dispone\a a r;iccoiit.irnii questo a\ \enimcnt(), (.|uand'i() gli 
cliicsi licciiza, c mi rituai per dormirc. 11 giorno apprcsso il buon vccchio vcnnc a 
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s,ilut^u'mi dl buon'ora, e x olea seguir;ire I;i suvi narra^ione; ma in vece lo pregai di 
condurmi ncUa picciola lihrcna dcl convcnro F.lla c composta de 15iio codoci 
greci, la maggiür parte ecclesiastici, e non conrKiic null altro di buono. i'inalmente 
pcesi Gongedo dal padie Eutidiio, andai un giomo a Lepanto, e di la in tre oce fui 
di ritomo a Pattasso/' 




Abb. 10: Carte generale de la Qr^ ancienne et moderne (Ausschnitt), 
aus: Saverio Scrofani: Voyage en Grke, Paris 1801. 



Nach fintr RuiKlicise durch die Pelopoiines landete Sccofaiii in Antikyra und ritt 
von dorr aus weiter Richtung Lcbadcia: 

"Per due ore Siiiendo dalla marina in mezzo ad un vallone arido, e stretto, sen- 
za che spifasse un'auta per finficescatci, ne si vedesse un albeto che consolasse la 
vista, siamo pervenuti alla cima d'una montagna e al vilaggio di Distomos: ma 
qucsta montagna non e dessa pute che il principio d'un'altca valle, ttarElicona e 
ii Pamaso. Distomos chiamavasi anticamente Ambrosso; un grece fartore del pri- 
mate, aveva ordine di darmi alloggin, e in casa sua mi sono riposato ; ho mangiato 
un h-icasst' di pollastro, e dopo un'ora mi son riine.sso a caxallo. I monti che 
ora u\ iuifitcatro presentax'ano un vago, e maestoso spettacolo, cd ora tagjati a 
picco ofBrivano alla vista piofondi abissi die ci empivan d'ociore; le valli, ed i 
fauni, die dispaiivano, titomavano, mulüplicavansi nd nostco caininino; THicona 
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e il P.irii'.iso, che grandes3;i;i\',uio d';inibo i hin, e l'iiidusrria degji uomiiii che di 
trarto m trvirto hice\-.isi ncoiiDsccic m qualchc Ciunpo copcrro di pivuitc di cotonc 
e dl vigiie, lesero il mio viaggio dilertevole, e nuovo : Tocchio se ne incaiitava, e il 
cuore fi'eta Itisingato, e contento. Ho veduto alla mia dititta g^i avanTi di Tespe 
dove Frine ebbe un'abitazioiie, TAmore un culto, e Piasitele lo studio: incontco a 
questi scendendo sempie, la valle si <ilLirga, le montagne piü vicine si abbassano, e 
si dividono, le coli ine si x esrono di verdura, le strade sono piü fiequentate; final- 
mente si giiinep ui Ix'hadea, oj-^i^adi Li\ udi.i." 

\ on Lebadeia aus begab sicli Scrofaiii weiter nach Cliauoneia, Hieben und Adieii, 
QueUe: 

Saverio Sctofiani: Viaggio in Gteda. A cuia di Ricciaida Ricofda. Venezia 1988. 
S.94ff.undS.142ff. 



1794 John Sibdiotpe und John Hawkins 

Der Botaniker Jolin Sibtliorpc (1758 - 1796) aus Oxford bereiste m den Jahren 
1786/87 und 1794/95 Griechenland, um Nüuedal fiii: das Monumentalwerk der 
Hofa Gtaeca zu sammeln. Bereits 1787 ttaf er in Griechenland mit dem Geologen 
Jolin T lawkins (1761 — 1841) zusammen, mit dem er dann auch seine zweite Grie- 

chenlandrctsc unternahm. 

John Hawkins (1761 - 18 U) studierte m Cambridge Cieologie und wurde 
1786 der erste bnnsrhe Stiidenr an cler l'Veibergcr Nk.Kk'tnie. 1787 - 17S.S i\-isri.- er 
von W ien aus über den b,ilk,ui, tuiu- n.icii Ivret.i und loiUersuclue zus<uiiincu nut 
Sibdioipe die griechischen Küsten. Nach Beendigung seines Studiums in Cam- 
bridge war er zwischen 1793 und 1798 wieder in Griechenland und der Türkei 
unterwegs, teilweise zusammen mit Sibthorpe. 

Beider Reisebeschreibungen sind leider nur ui Tt ih ii \ on Robert W'alpole ver- 
öffentlicht worden. Sibthorpes topographische Bcschieil)ungcn sind eher knapp, 
er dokumentiert seine Route und lässt botanische Bemerkungen einfliel.ten. Seine 
genauen Reiserouten durch die Phokis und Lokris sind leider nicht nachzuv'olizie- 
hen, da Walpole das Tagebuch nur in Auszügen veröffentlicht hat. Hawkins Auf- 
zeichnungen über die Phokis sind leider nicht veröfEendidit. Über einen 
Verbleib der Plandschriften ist leider nichts bekannt. 

Sibthorpe bestieg insgcs<imt dreimal den Pamass, einmal im November, einmal 
im Juni und einmal im Juli. Leider sind tlie genauen Jahre nicht mit veröffentlicht. 
Vemiutlich 1794 besteigt er von Arachova aus zum zweiten Alal den Parnass: 
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„jutie 30. — At dav-hreak \ve set our with four of our ctiidcs: others soon 
jouicd usi the visccnr was fiisr casy, Icaduig by a path which cnnductcd us up thc 
mountain witliout difticulty. Our guides stopped at a tbiuitain ui die outskirts of 
the tovtm, oossed diemselves with much devotion, and pfoceeded on vniAi cheer- 
fulness. After mounting sofne\(diat more than an hour, we left the road and 
sciambling over steep and tou^ precipies amved at a patch of snow udiich had 
CoUected itself in thf fissures of thc nick. The summit of the moiintain, naked and 
bar, was at a considcrabk* dist.mcf. W'c rcached with some ditTicultv a M;uulr:i or 
t;r)at stall; hcrc \vc rcfrcshcd ourselfcs with milk, ;uid our strcnglir bcing rccruircd, 
we continued our ascent, iuid gained the summit. ßelow us extended a sheet of 
snow, on which I shot the Emberiza nivalis. I collected many curious plaiits on 
the sides of the precipices, thougli I fixind few xAüch could be stdcdy called Al- 
pine; those of the highst region would only be legarded as Sub- Alpine. Fcom ihe 
top of die mountain wc commanded a most cxrc iisi\ c \'icw of thc sca of Corinth, 
thc mountains of thc Morca on thc onc hiuid, iuid tlic fcrtilc plains of Bocotia on 
the other; of Attica and the island nf F.ulioea. -\n t aglc howrcd over us, ',md the 
(^oriiix ta-aculus, the Cornish chough, Üvw frtquciu miiong rhc rocks. ITavmg 
duicd on a roastcd lamb, which wc with dithculty liad brougfit up to tlic siuiimit, 
and drank our \vine tempeted in the ctystallized snow, we descended, so<mi leaving 
the higher parts of the nvnintain, intx> a forest of pine trees. We then entered 
lipon the piain of GtHidia; the place consists of a few empty houses firequenred 
(Mily at a certain seasons by armcd Grccks, who come here to sow and reap their 
harvests. 'llic com was yet green, and promised them a tliin and distant crop." 

Im ( )ktnh(.'r 1794 kam Sibthorpc per Schiff aus X'olos, umaindcte die Nord- 
spitze von ii.uboa und segelte an dessen küste entlang nach Süden. Am 12. Okto- 
ber 1794 scfatKb er: 

"A chain of mountainous land fbrmed the opposite coast of Boeoda, \diich 
rising graduaUy, left a narrow tcact of cultivated g^xnmd along the beach. Above 
those mountains, Pamassus reared its lofty naked many-headed summit Along 
thc shorc wc first saw Architza, then, on a low clc\'ation, closc to thc sca. ap- 
pcarcd thc ruuis of a town called Lcviuia; undcr rhc moiinrams, ahoiir sin milcs 
distant from thcsc ruins, we saw Talanda cml)osomed in trees. 1 he ( )punrian gult 
now opeiied, and the iskuid of Talanda appeared in view: opposite to it, on the 
coast of Boeotia» were some Salines, v/laete salt was collected. Leaving the Opun- 
tian gMlf, we passed by Larymnes . . 

(^tucllcn: 

Robert W'alpolc: Mcmoirs rclatinc fo F.uropcin and Asiatic Turkey, and othcr 

couiuncs of rhe Ivast. 2 \ London 1<S18. 64ff. 
i ra\eli< ui \ anous couiitries of the Haüt, ed. by Robert Walpole. London 1820. 

Teil 6 Vbyag^ in the Giecian Seas from the papers of the late Dr. Sibdiorpe. 

S.7ff. 
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1801 Edwaf d Daniel Clarke 

Edwvird Dvuiiel Clarke (1769 - 1822) bereiste als Tutof von Johii Marren Gripps iii 
den Jalircn 1799 bis 1802 Skandinavien, Russland, die Türkei, Icnis ilem und auf 
dem Rückwce auch (Griechenland, im lalire 1808 wurde er I'rotcssnr für \hnera- 
lügie ui Cunbndgc. Cl<a'ke \ erötfentiiclue seme Reisebeschreibungeii erst uiijalire 
1816, sie sind jedoch sehe aiisfuhdidi, bieten eine Fülle von Infocmationen, waren 
sehr beliebt und eneichten schnell weitere Auflagen. Im Dezember 1801 reisten 
Gadce und Cdpps von Thelien ül)er Orchomenos und Lebadeia nadi Delphi, von 
dort über den Pamass nach Tithorea/Velitsa. 

„After Icaviiig A'clitza, \vc again crossed rhe ('ach.des, and descend into the 
piain towards Turco-Chono, wliere Wlieler separared trnm Ins compagnon Spon. 
In our way, \ve visited the Palaco- Castro, so often mentioned to us luidcr tlic 
name of lliebes (rhiva). There is nothing to be seen upon the spot, but the traces 
of some walls, almost indiscemible; every odier vestige having been long ago 
erased, to make way fot the plou^. It is situate on the s.s.w. side of the Cephis- 
sus, at an hour's di r i i c from Tuico-Chorio, which is here in view, Standing a 
lirtle ele\ ated, towards the east, upon the othet side of the ttver. The distance to 
Tithorea is nearlv tiie s;une. f. . .] 

From the P-üaeo ( "astro \\e turned towitrds the north-wcst bv north, pas?;inu, 
tlie Cachales by a bndge, <uid lea\'mg a smiül village cailed Vouma, ot course wnt- 
ten Büma, on our ri^t band. Here Pamassus projects into the piain; so that we 
crossed over diis foot of die mountain, and, descending, passed a river called 
Kiu apotami, or Madam 's River, by a bridge. Soon aftcrwards wc entercd the town 
of Dadi. TTerc wc foimd ruins almost as much worth noricc as thosc of Tithorea. 
UpfMi a lull bevnnd the town, where there now stiuids a small church, ancient 
walls mav \)v oliser\-etl, siiiiilar in their architecture to what wt' liave alreadv de- 
scribed ai tJie latter place. Ihey extend all around the hill; aiid one of the mural 
tuicets is yet standing. We know not ihe ancient to ^ich these ruins be- 
longed. It must have been a place of gpreat consideration; probably it was the Am- 
phicaea of Herodotus, called An^hiclea by Pausanias. [. . .] 

Dadi is now a very considerable town, fix this part of Greece. It is built, like 
Delphi, in the form of a theatre; upon a scries of tcrraccs rising one above the 
Other, facing the piain traversed bv rhe Cephissus, towards tlie north, or north- 
east. It contiuus seven hundred houses, and some good shops; but rhe people are 
not so industrious, nor are dieir houses so cleaiily, as tliose of Attica. We did not 
remain with them more than an hour; but continued our joumey towards 
Bodonitza, situated in the passage of Mount Oeta, above the descent to die straits 
of Thetmc^ylae. Upon lea\ ing the towTi, s^ear the ruins we have mentioned, 
upon an eminence towards tlu k Fr. \\ e now rode along an antient military way, 
and by an aquaeduct and an iuitieiir founrain, as we descended by a gradual dccliv- 
ity from Dadi mto tlie plaui of Klatea. Upon our riglit band, near to tlie road. 
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there W'as a rumulus of e-.uth. Entering rhe plaiii, \ve p;issed the Cephissus, by a 
bridgc of fivc archcs, liandsomclv, if iior well C( uisriLictcd; and rhcn connnued by 
die side üt the river tor a short distiuice, having ir upon our ri^it iiiuid. Soon at- 
terwacds we quitted its banks, and, crossing the piain, be^ to ascend a pact of 
Mbunt Oeta, ^s^iich bounds the Piain of Elatea upon its noithem side, opposite to 
Paxnassus. Heie we saw the fomdations of niined walls upon our left; and, as we 
continued to ascend, a min upon our rig^t; denominated, by the peopU- oF the 
counrrv, rhe Church of Sr. |ohn, 1 la-iier up, we rode bv a ruined \'ill;i^e, antl a 
mosc|üe luiilt of irs matcrials: the place is called Mcrgcnaiy. Tlicncc, encountenng 
a ven,' bad load, and a niUTow pass, as we ascended higlier up the mountiun, our 
situtation bemg vcty elevated, we again observed the bearings of the principal 
objects; and noted them in the following ocdef : 
Beafing^ ftom the Siunmit of Mount Oeta: 
Alounr Pames in Attica, now Nozia s.e. 
Mount I lymcttus s c and by e. 

The ("onrse of the Cephissus, fcom w.ii.w. to e.S.e. 

Ilighest pouit of Pativassiis s. ,uul bv w. 

The whole raiigc of Ptunassus, extendmg from n.w. to s.e. 
Dadi, upoa the base of Pamassus s.s.w. 
Mount Hdicon s.s.e. 
A lount Qtfaaeron 5.e. and by s. 

Titliorea, upon Pamassus s. and by e. 

The Course of tlie Cachales, in its progress to join 

rhe ( xphissus, tlowing from Tithorea trom s. and by e. to n. and by w. 
Büdonitza, looking dowii on the other 

side of Ae mountain, n.e.and by n. 

A vety hi^ mountain, perhaps the top of Mount Atfaos, 

visible actoss die Gulph of Malia n ji.e. 

We were now upon the suinniit of all this piurt of Oeta: and as the descent be- 
gins here to tlie Straits of Tliemiopvlae, this is perhaps that eminencc of the 
mountain wliich bore the appellation of Cidlidromos, possibly from the astonish- 
ing beauty and grandeur of the piospect, visible along tliis part of tlie \'ia Ahhta- 
ns." 

Gacke und Gripps übernachteten in Mendenitsa/Bodonitsa und ritten weiter 
nach Molos, 2u den Thermopyien und nach Zeitun/Lamia. 

Quelle: 

Edward Datiiel Clarke: Travels in v.irious countries of Fairope, Asia and Africa. 
Part 2: Greece, Egj'pt and die Holy Land. 4. Ed. London 1818. S. 284ff. 
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1805 Edward Dodwell, Simone Pomardi und William Gell 

Der Architekt Ed\vArd Dodwell (1776 - 1832) studierte in Cvimbridge und kam 
18Ü1 zum ersten Miü nach Griechenland, um „.\ntiken zu erforschen und nichts 
unbemerkt zu lassen". Seuie erste Reise beschränkte sich im W esentlichen auf die 
Ionischen Inseln, während Dodwells \witere Reisen auch das griechische Festland 
umfassten und sich bis xum Jvüire 1806 ausdehnten. Sein weiteres Leben verbrach- 
te Dodwell in Italien. Dodwell s Reiscbeschrcibimg erschien 1819 luid ist m der 
Form eines l agebuches gehalten. I{r verglich die Beschreibung von Pausanias mit 
der ihm sichtbaren Realität, notierte jeden Punkt, der geeignet erschien irgendein 
gpographischcs, archäologisches oder historisches Interesse zu wecken luid blieb 
dadurch nach Spon und Wlieler eine her\'orragende Quelle ftir die Zustände in 
Griechenhmd um 1800. 




' in n .r AMT iitnnA <>. A7riK:«T rAnTAi..r uxi»..l:a i.urmii . 

\ 



Abb. 1 1 : Town of Salona, 

aus; E. Dodwell, Views and descriptions of Cyclopian or Pelasgic remains in Greece and Italy, 
intended as a Supplement to his classical and topographical tour in Greece. London 1834. PI. 32. 



Die Reisenden 



55 



Auch der Archäologe Sir William Gell (1777 — 1836) harte iii Cambridge sm- 
dicrt, wairdc 1801 ui cuicr diplomatischen Mission auf die Ionischen Inseln gc- 
siuidt und nach seiner Rückkehr 1803 zum Ritter geschlagen. Hr bereiste Grie- 
chenlvuid erneut von 18(>4 bis 1806 und bereitete dabei Dodxvell auf dessen zwei- 
ter Reise. 1811 reiste Ciell erneut im Auffrag der Societ}^ of Dilettanti nach Cirie- 
chenland. Im Gegensatz zu Dodw'ell wollte Gell einen Reiseführer ftir die Jacken- 
tasche schreiben. Sein .Augenmerk lag auf der Routen- und Wegebeschreibung, 
weniger auf der Beschreibung der .Vntiken. Akribisch genau \ erzeichnet er Stre- 
cken und zeitliche Entfernungen zwischen L;mdmarken. 

Der Italienische Zeichner Simone Pomiirdi (1760 — 1830) schloss sich Dodwell 
und Gell auf der Griechenlandreise 1804 - 1806 an, um die zeichnerische Doku- 
mentation der gefundenen .\ntiken zu übernehmen. Pomardi's Reisebericht ist 
wesentlich knapper gehalten und erschien erst 1820. Er verfasste ca. 600 Zeich- 
nimgcn, die leider nur teilweise zusammen mit den 400 Zeichnimgen \'on Dodwell 
1821 erschienen sind, ein zweiter Teil mirde 1834 publiziert. 




Abb. 12: Pamassus, 

aus: Edward Dodwell, Views in Greece from drawings. London 1821. S. 200. 
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-\m 1. Februar 1805 schifffen sich die Forscher iii Messina eiii. In G;il-<ixidi 
vcrliclicn sie das mir Stockfisch, iMakkaroni und Stiililcn bcladcnc griechische 
H;indelsscliitT, mieteren sich Maultiere wegen der sclilecliten Strassen und ritten 
über .\mphissa/Salona und Chrisso nach Kastn und Delphi. 

sKm 5. März 1805 zogpn Dodwell, GeW und Pomardi weiter nach Arachova, 
Distomo und Dauleia, wo sie am 10. März das Dorffest miteriebten. .\m 11. März 
ritten sie weiter nach Panopeus und Lel)adeia. Nach einer Rundreise durch Böo- 
tien, Attika und Athen waren die Forscher am 19. Mai 1805 wieder zurück in 
Tlieben tmd zogen an den Luiterirdischen \'ersickeningcn (Ivata\'othren) des Ko- 
pais-Sees vorbei nach Martino, Prosk\-nas, Ataliuiti, Liviinates, Longos, .Vnderas 
und Molos zu den Thermopylen, Zeitun/Lamia und weiter nach Thessalien. 




Abb, 13: Ruins of ülaia, 

aus: Edward Dodwell, Views and descriptions of Cyclopian or Pelasgic remains in Greece and 
Italy, intended as a Supplement to his classical and topographical tour in Greece. London 1834. 
PI. 39. 

.\uf dem Rückweg von Thessalien brachen Dodwell, Gell und Pomardi am O. Juni 
1805 von Zeitun auf und ritten nach Damasta, Nevropoli, Paliochori, Kamani, 
I.ilaia, .\mphikleia/Dadi, Tithorea/\'elitsa, Turkochori, Drachmani und F.lateia. 
Nach einem Besuch des I\jranaia-IIeiligrums ritten sie zurück nach Drachmvmi 
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und weiter iivich Bogdaiia, Exarchos, Kaprena/Chaironeia, Orchomenos uiid 
Lcbadcia. .\m H.Juni 1805 schrieb DodwcU: 

„.\t the village of Kleuta we endeavoured to obrain some Information concem- 
ing the Temple of \üner\'a Kxvmaia; which, according to Pausanias, was twent)' 
stadia from Elareia. We were told that some ancient walls iuid columns were seen 
upon tlic hüls at about thrce quarters of an hour from die village. W'c accordin^y 
set out, accompanied by a guide. W e proceeded in a northern direction; iind, hav- 
iiig crossed a stream descenduig from the nei^ibouring hüls which were close on 
our rigolt, we ascended gently, and arri\cd in hiilf iui hour at a church with some 
blocks about it, and a large broken vase of stone, apparently the ancient receptacle 
of a fountain, that here issues from the rock. In tbrteen minutes more, we reached 
the rums of the temple, sitiiated precisely as Paus;uiias describes it, on a steep rock 
of uiconsiderable height and dimensions. It was surrounded by a peribolos. The 
south side is supported by a strong fence-wall of great antiquity, at present com- 
posed of eleven layers of stones, constmcted with a cert;un degree of irregularit\% 
neady approaching the System of polygons. 




Abb. 14: Terrace Wall of the Temple of Minerva Kranaia, 

aus: Edward Dodwell, Views and descriptions of Cyclopian or Pelasgic remains in Greece and 
Italy. intended as a Supplement to his classical and topographical tour in Greece. London 1834. 
PI. 40. 
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Tliis Willi is furiiLshed with se\ervü drauis, three ui ä liiie, one o\-er rhc other. 
Tlic pcribolos was closcd by vi gvirc, thc miccs of whicli atv sccn at rhc \v <v\h wcst 
angle, vvheie we enrered. Sc\"enil foundations are discox cied round tlie temple, 
-whtch ptobably belongpd to the pofticos, and buüdings for the pciests and atten- 
dants. The temple itsdf was of small dimensions, less dian the Theseion at Ath- 
ens, and built upon the same plan. The lower parts of four columns are yet Stand- 
ing in rht'ir places. They are of stone, and fluted Doric; they are t\vo feet seven 
inches duuneter, and the inrercoUiinniarions are four feet six inches. The view 
frnm hencc cummands rhe plam of Llatcia, and irs nn ainrains. 

\\ c reaimed to HIeuta by tlie same road, iuid quitted it tlie next day, the 15*, 
on cur way to Boeotia." 
Bei Gell klingt die Stelle folgendennaßen: 

>,Cfoss the road to Lempe ficom Ttagomano, a vülagß of 40 houses, 150 yafds 

15 min: A tomb Icft. This is a cippus of considcrablc si/c\ with its inscriptions ;uid 
its hinercal lotiis. It is callcd bv the peasants "the old woman of Rlcphta". l.eft of 
this seenis to ha\ e beeil a temple iuid other toundations. Betöre it a brook from a 
gjcn riglit, on tlic cast sidc of which is thc foiuidation of thc wall of tlic cjty Hla- 
tea. 

3 min: Ruins of a temple in the tcees l[e£t], 200 yards. 

1 min: A foundation like a temple f |i^t]. Walls. A church l[eft]. 
1 min: Tlic lowcr wall of Elatca. 

4 min: I\vo walls From the hill of the citadel. 

5 mm: The tonntain ot the village ot b^lephta, or b'.lephte. i lere is the tnwer of of a 
i'urkish g^ntlemiui, whcie a person may lodge. llic citadel is coiuiected with tlie 
hill bdiind i^ \ohidi fotms a part of ihe tangp of Oeta and Mt Cnemis by a sort of 
isdimus. On the top aie Üie vestiges of walls of vecy andent and iicegular ma- 
soniy. Elatea was the capital of the ancient Phocis, and the langest city, except 
Del{^ vAuch, in fäct, pa tt iided not to be in Phocis. It was a place of const 
qucnce, as the first considerablc citv on cntcring Grcecc from Tlicrmopylac. |. . .| 
The account bv Pausanias rif the Temple of Mineiva Cranea, near Hlatca, sccmcd 
so distmct, that rhe author and Mr. Dodwell made a little excufsion for the pur- 
pose of sccuig lt. It IS to be found by proceedmg up the gjen behind Elephta, leav- 
ing the biook r. on the dicect road to Talanta, anciendy die neaiest way to Abae 
and H3rampolis. In 30 minutes a church, after having crossed, at half that distance, 
die brook, at its junction with ^uiothcr. At ihe chtirch a fragment of a column, 
vestiges, and a fme fountain. In 15 minutes more, observe 1. the tenrace and peri- 
bolus of the temple. The gate was on the south side. The columns of the temple 
were two feet se\cn inches in diameler, .uid rhe inteiTvills wcrc four fcct six 
inches. A church has been erccred on the spot. ihe view is fine from tlie ruins. 
The road to Bogdana or Hyampolis is very mountainous. The natives speak of 
other ruins in the way." 
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Und bei Pom^irdi fuider sich knapp folgendes: 

„Elcftvi c un piccnlo borgo di sei, o sertc casc, dcl qualc e p.idrone un Tiirco, prcs- 
so il cjuale iüloggi<uiimo: essogiace sullc ro\'ine dell' iuitica ülvitea, dclla quäle cittä, 
che pure eia k seconda ddla Focide dopo Delfo, secondo Pausania, ix)chi axd&ä 
si dconoscono neU^alto sopra uaa chiesa. Ma molti avanzi cknangpno del tempk) 
di Minerva Cranea citato da Pausania stesso, dove noi andamnio il giomo segpen- 
te tre ote avanti mezzodi. Dopo una ora di cammino assai malag^^vole, arriviunmo 
alle ro\-ine di esso, e vi ossen-ainmo AvMrA di mura di pietre quadrate; iiel sito piu 
alln law isammo Ic \'csfigia dcl rccinro sacro cosrrutto .uiche csso di picla- i-iuadra- 
tc, e ha que" lüden scorgenimo tre pezzi di colonnc donche, le cui scanalature 
erano lar^e sette oncie, e che appartenevamo propriamente al tempio. Dopo 
essete cestati in quel luugu circa un'oca, tomammo ad Elefta, e quindi due ore 
dopo fliezzodi ne r^artimmo, dici^^doci a Caprena." 

Quellen: 

Rciward Dotiwell: A classu";il and topographiciil tour rhrnugh Greece, during the 
years 1801 - 18(i6. London iH19. Ynl 1, S. 143ff.; \ ol. 2, S. 57ff. 

Suiionc Poniiudi; \'iaggio ncll Giccia ncgji iuini 1804, 1805 c 1806. Roma 1820. 
S. 13fF. 

Edward Dodwdl: Views in Greece ftom drawing^. London 1821. 
William Gell: Tlie irinerarv' of Greece containing one hundred routcs of Attica, 
ßoeotia, Phocis, Locris and Thessaly. New Ed. London 1827. S. 215ff. 

l'Alward Dodwcll: \'ie\vs and descriptions of (^vclopian or Pelasgic remains in 
Grcccc and Italy, mrcndcd as a Supplement to his classical and topogcaphical 
tour m Greece. London 1834. S. 18ff. 



1805/06 William Martin Leake 

C'aprain \\'illi;un M.irtm Lcake {1777 - 1860; wxirdc 17')'^ nach Kons ran finopel 
gesandt, um den 1 urkcn die Praxis der modernen Arnllenc nahe /u bringen. Er 
bereiste imjalire 1802 un .\uftrag des britischen Militärs Atlien und Zentralgrie- 
chenland, doch leider guigen seine Auizeiciinungen aus dieser Zeit vedoren, als 
das Schiff yJtAentot^* mit den Hgb A-farbles vor Kylhira versank. Leake befand 
sich dabei an Bord, vediinderte eine Panik und oi^^nisierte anschließend Taucher, 
die die Skulpturen aus dem Meer retteten. 1804 wurde er erneut nach Griedien- 
land geschickt, um die ottom.inischen \'erteidigungsmöglichkeiten gegen eine 
eventuelle tr;uiA)sischc Invasion zu eruieren. In dieser I linsicht war er der Gegen- 
spieler von Felix Bcaujour. Als die Hohe Pforte dann cuic Allianz mit Frankreich 
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schloss luid der Ivrieg zwischen der Türkei luid EngLuid .lushr-ich, wurde er bis 
Oktober 1 Si 17 III nicssaloiiiki Linter Ikiusarrest gesrellr. 1808 beorderte man ihn 
als britischen Gesiuidten m den Hot von Pascha in ioiuinuia, wo sich Ant.in^ 
des 19. Jahdi. &et aUe gpechisdien Reisenden trafen. 1815 vedieß Leake die Ar- 
mee und ^dmete sich fortan nur noch topographischen und archäologischen 
Forschungen. Leakes Aufzeichnungen sind — wenig überraschend — extrem aus- 
fiihdich und sehr genau. Sie erschienen sehr spät und sind l)is heute eine der stu- 
verlässigsten QueHen für die frülie Topographie \-on Zentral y;riechenl;uitk 

Leake erforschte die Phokis und Lokris auf scuier zweiten Reise bSu5. .\ni 28. 
November i8U5 erreichte er von Zeituii/Lamia und den iliermopylen her kom- 
mend Mendenitsa/Bodonitsa. 

, J^undonitza, or Bundonitza, according to the vulgär enunciation of the initial 
P, is a bishopric of the province of Athens, under tfae name of Medhinitza, and 
die Chief place of a Tukish district comprchcnduig .30 \ illagcs. The town, which 
contains 115 greek families and 50 "furkish, stiuids on the foof of a steep rock, 
occupied In' a castk' of the middle ages. in rhe walis of which are some portions of 
Ilellenic inasoiuv, showing that it was tlu acropolis of one of the towns of the 
Hpicncmidu. The hill iiscs trom m eie\aied plaui, strctchmg along tlic foot 011 a 
ddge \nth ccuinects tfae summits andently named Gdlidromus and Cnemis. The 
latter mountain, \tiiidi commences at the end of this piain and extends to ifaat of 
Till anda, is woody and luicultix ated, and is here generally known by rhe name of 
Karya, from the ncarcst x illagc. 1 kilf \\ a\ towards it from Pundi mit/a the pass of 
Pondana leads Over die ndge to i urkukliorio, or Essed, in die piain of the 
Cephissus." 

Am 29. Novernl)er ritt Leake weiter über den IsJeisourapiUi nach Demit- 
saA'ithroni, -\inphikleia/Dadi und TidioceaA^elitsa. Von dort aus besudite er 
Tudcochori, Dradunani und Hephta/Elateia und zog weiter nach Dauleia. In 
Agios Vlasios angetounmen vermedcte er: 

„On this side of Mount Oeta, it may be cemarked, that itinerant salesmen, and 
even saleswomen are to be mct trax clling sing|v, which is hardly cver to be Seen 
beyond Then-nopylae. Düring the kist two days we have mct sevcral persons from 
Aspraspitia sellmg fresh sea-fish; and at '-\io \ lasi have found a caravan of asses 
laden with com ,uid kal.imbökki, and conducted by an Agrafiote woman. To be 
able to do this, or to wear such caps as tfaat just mentioned, ^vithout dsk, implies a 
gceater degtee of security tfaan tfae Gmstians enjoy to tfae nortfaward of ^fount 
Oeta." 

In der Nähe von Kipurna identifizierte Leake die Ruinen von Panopeus und 
ritt w^eiter nach Lebadeia und Orchomenos/Skripu. Am 9. Dezember 1805 er- 
reichte er bei Exvuchos wieder die Phokis und idcntitlziertc die Ruuicn \ on Abvu: 

„On a peaked hiU above Lxarklio, to the west, are the ruins of a small polis, 
probaby Abae. The hiD being, like all the others of diis ränge, a bare ruggpd rock 
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Abb. 15: The Western Part of Boeotia with the adjacent borders of Phocis (Ausschnitt), 
aus: W.M.Leake: Travels in Northern Greece. Vol. 2, London 1835. 



of white lime-srone, vuid flie wAh being bullt of the SiUTie stone, the ruiiis mi^ir 
easily be passed without notice vit a short distvuice, although iiearly h^üf the hei^it 
of tlic wall is in some placcs cxtaiit. [...JHaviiig dcsccndcd the hül on die west, 
passed throug^i a lavine, iuid enrercd the piain at a point which is half way on the 
road from Exarkhö to \'ogdhani, we arrive a litrle farther at a small eminence 
advaiicing iiito the valley, upon which are some remains of a Square building of 
regulär HcUcnic masonr\', but built of stoncs smallcr tlian usual. The lowcr part of 
the wall of one side of the inclosure is extant, together with a portion of one of 
the adjomuig sidcs. W'ithui the uiclosed Space lies a läge squ^ire stone, with a sim- 
ple moulding, togpther with another, circular and pierced m the middle, probably 
the peristomium of a cistem or grsuiary-. I have little doubt that tliese are remains 
of the temple of Apollo of Abae." 
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N'Acli der Erkundung \-on Bogdana und I Ivanipolis folgte Leake der Leopho- 
r( >> des l^.ius.inias und erreichte am 10. Dezember Atalaiiü, wo er einige In- 
sclintten kopierte. 

,JDec.ll. - Aftet en^loying die moming in a tour aiound Tälaada, I proceed 
at 1.30, on my cetum to Livadhta, by the way of Par^)otamü, and the Boeoto 
Phocic straits. At 2.20 leave the road to Vogdhani on tlie left, and cross into the 
Utde vyüe of Pumäri, w+iich is connected with that of Vältesi, thougji a low ridge 

immediately abo\e rhe hirtcr \ illage separates rhe course of rhe warers, flowing 
rcspccfivcly to rhe ( )p()iiii.in bav and ro rhe Ccphissiis. .\r 3. Icav ing Wüicsi a lirtle 
on the left, we ascend a cultivated chiunpaign, which is separated fiom the Valley 
of Khübavo and Belissi by the rocky mountain on the westem side of the pass of 
Hyampolis; and on the odief side is bounded by Üie tugged he^ts extending to 
Elateia, and in the ditectioa of Cnemis. In the midst of this elevated vaHey Stands 
the small villagp of Kalapödhi, wcrc \\c arri\'c ar 3.25, having stopped a few min- 
utcs at a niincd church on die side of riic road, composed iilmost cntircly of 
wToughr stones and orher 1 lellenic remains, among wliicb are some porrioiis of 
fri/es antl architra\es; a Urtle hu'ther two pieces of a l.irge Dnnc cnlutiin, 4 feet 2 
uichcs m diiUiicter, Uc ncarly buricd in the ground. llicsc dmicnsions indicate die 
fotmer existence of some laige building in this place.*' 

Fälschlichefweise identifiziefte Leake diese Ruinen als das antike Naryx, dann 
ritt er weiter nach Sfalca, Alenill, lOiübavo, Parapotamioi und Livadeia. Von The- 
ben aus erforschte er Böotien, ritt bis nach Attika und Adicn, kehrte nach Böotien 
zurück, erkundete den Helikon und erreichte am 7. l ebruar 1 Sn6 Mosios laikas. 
Seine nächsten Stationen waren Aspra Spina, Dhestma und Delphi, das er bereits 
im Juli 1805 besucht hatte. Am 10. bebruar 1806 verließ er Delphi und ritt 2 
Stunden bis Amphissa/Salona, von dort aus erkundete er Kirriia und Galaxidi. 
Am 12. Februar brach er von Salona aus auf nach lidhoriki und Nai^aktos. 

Quelle: 

William Martin Leake: Travels in Nordiem Greece. Vol. II. London 1835. 
S. 161ff. 



1806 Henry Raikes 

Henry Raikes (1782 - 1854) war ein britischer Kleriker, der 1805 und 1806 eine 

Europatour unternahm. Uber seine Person ist nur wr-nig in F.rfalming zu bringen, 
er selber bar seine Reisebeschreibungen leider nie veröffentlicht. Vaudoncourr 
(s.u.) zitiert cmcn Teil des ilim offciis ich dich vodiegpndcn Berichtes von llaikcs. 
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der seine Roitte von Tlieben nach Negroponre/C-hiill-üS, an der Küste entlang bis 
Martmo und m den Katavorren cnrl.inu, zurück nach Theben beschreibt. Fin wei- 
terer i eil von Riukes Bericht wiirde leider aucli nur in Auszügen von Robert \\ al- 
pole in einer Sanunlung von Reisebetiditen veröfiEeni^cht. Hier Beschteibt Raikes 
den Aufsti^ von Acadiova zur Koryldsdien Grotte: 

„ March 19 — 1 quitted die village of Aracova at hal^past seven; the master of 
the cottage in winch I h id slept undertook to guide us to the Concian cave, with 
the Situation ot wlucli hv appeared acquainted. \Xe left the road to Castri which 
continiicd In aui vüong rhe iiartow Valley between rlie f\\i> moiuitams, ^md turnuig 
to the riglit begiui to ascend the slope of Parnassus by a steep road immediately 
fix)m the village. The declivity was culrivated with an industry worthy of Switzer- 
land Evtjx spot of vegetable soil was covered \nth low vines; and I remarked one 
attention to the value of productive ground \Aikh occurred no vdiere eise in 
Greece. The shallow soil was somctimes interrupted by great masses of rock 
wliich rcarcd themselvcs above the surfacc, and the carcful husbiuidmiui, unwill- 
ing to lose the corner on wliich he inust otherwise have heaped the loose stones 
gathered from the rest ot tlie held, had raised them ui pyramids on these masses. 
[•••] 

The vineyards were soon passed, and die ascent became mote and more steep, 
until, in an hour's time &om Aracova, I was surpdsed by entering on awide piain 
of considerable extent, and under cultivation, where I ej^ected to see nothing but 
rocks and snow. üigh above this widc lex cl tlic ridgcs of Pjirnassus rose on the 
noith and east, covered wnth snow and hitl in clniids. l'he piain betöre me could 
not be less than tnur or five miles acrnss; a läge dull looking village was placed in 
the middie ot it; a lake, with banks rnost beautifully broken, was on my lett. Not 
having seen die odio: side of Parnassus, I have no means of judgiiig as to die 
advantages of die ridge above Tithotea, ^rfiidi Herodotus mentions as die retreat 
of the Phocians during die Petsian invasion. [. . .] 

We rode across the piain towards the north, and leaving our horses at die foot 
of the ascent wiiich bounded it, climbed up a steep and bush\ slope to rhe mouth 
ot tbe (jirvciiui caxe. I had been so rcpeatedlv disappoinred with sccnes of this 
kmd, they had so generallv aj"»peare(.l nifenor to the descnptions given of them, 
that I expected to meet with the Siune reverse here, md to tlnd nothuig but a dark 
narrow vault. I was, however, to be for once agreeably surprised; the nanow and 
low entcance of die cave, spread at once into a Chamber of 330 feet long, by neady 
200 Wide; die Stalactites firom the top hung in the most gracefi ' rms, the whole 
length of the roof, and feil, like draper)-, down the sides. 1 he depth of the folds 
was so vast ;md the masses thus suspended in the air were so great, that the relief 
vind fiillness of diese natural hanguigs, were as complete as die iaiicy could have 
wished. [...J 

At die end of diis g^at vault, a narrow passagp leads down a wet sbpe of 
rock; widi some dif&culty, from die slippery nature of die ground on v(4iich I trod. 
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I wenf ;i considenihle \v-,iv on, uiiril I c;ime fo a place whcfc rhe desoent gtew veiy 
stccp, and my ligjit bcuigncarly cxliaustcd, it sccmcd best to icaim. " 

Quelle: 

Robert Walpole: Memoirs tdating to European and Asiatic Tuckey, and other 
countries of the East. 2. Ed. London 1818. S. 298fF. 



1807 Ffederic GuUlauine de Vandoncourt 



Fiederic Guillaume de Vaudoncourt (1772 — 1845) war fian2ösischer General und 
Kiieg^histof flcer. 1797 wurde er von Napoleon zum Befehlshaber über die Artille- 
rie der Gsalpinischen Republik ernannt und 1801 zum Oberbefehlshaber der 

Italienischen Republik. 1807 befand er sich am Hof von Ali Pascha in loannina 
und bereiste dessen Provin?:en, um die \'erteidigungßanlagen zu überprüfen. 1812 
nahm er am nissischeii PVldzug Napoleons reil. 

\ audoncourts Interessen in Griechenland grillten ausscliliesshch der uineren 
Vcrwalamg des Türkischen Reiches. Seine Besclircibung Griechenlands ist sehr 
knapp gefaßt und beinhaltet die geographische Aufteilung der Provinzen, die neu- 
en türidschen Namen alter Orte, die Entfernungen und Strassenverbindungen. Sie 
ist ergänzt mit Reisebeschreibungpn anderer Forscher wie 2.B. C31arke. \^aiidon- 
court selbst hat seine handschrifdichen Aufzeichnungen nie veröffentlicht, stellte 
sie aber fiir eine englische Ühcrsef/ung zur \ crfügung, die im Jalirc 1816 erschien. 
Die Phrikis beschreibr \',iucli mcourf /lemlicli sunimanscli und niciir immer ganz 
korrekt, \v<is vielleicht d.uaut sclilielieii lasst, das er selbst gar nicht vor Ort war. 
Dennoch ist die Aufiiählung der Strassenverbindungen sehr interessant 

„To the South of the Opuntian Locrians and the Dorians was die ancient 
Phocis, which corresponds to the present district of l 'sedabad, and part of those 
of Salona and Thebes. On the margin of the gulf of Lepanto, the first port of 
Phocis was that of Hillis, now porr janitza, at the foot of Moiuit Phoenix, or 
Cidieron. In following the same ditecrion towards Salona \ve come to Aspropin. 
formerly -\nt}Xu-a, iuid afterwards to Mideon, which has retained its origiriril iiiune. 
At the bottom of the gulf of Salona, and at the mouth of tfae river descending 
fix>m die latter town, was Cyrrha, of which a customhouse is all that now remains. 
More to die N. on the river Plistus, is Krissa, \i^ch has also retained its ancient 
name of Crissa. At a small distancc rnwards rix \M- of lö i ^ i was the city of 
Delphos, celeljrated for rhe temple and oracie wluch existed there; at present it is 
a \ illage Calles I-Casrn. On rhe road from the larrer to Li\ adia \ve find Arako\'a, 
wiiich has takcn the place of Anibrissus. Ün die road from Aspropiti to Livadia is 
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Stiris, rhe n;ime of which h.is not been cli.inwd. Befween Stiris aiid Mideon for- 
mcL'lv srood Trachis. iif)\\ Dcstma. Tu asccndiiig thc couisc i>r rhc Ccphisus, or 
Alavronoro, on tlie rovid trom Livadia to Zeitoun, \ve successi\ ely pass by ßasso, 
X^vconecö, and Scripo, anciendy wete Panopus, Peripotamis, and Philo- 
bafees. ßdow Skiipo, at a small distance from die C^hisus» is Kiapoti, andendy 
Hyampolis. On the mwl leadiiig from Arakova to Zeitoun we meet widi Likora 
and Doulia, w+iich stand in the place of Licorta and Daulis. On the direct toute 
ficom Saloiia ro Zeitoun, after passing Mount Li;ikora, or Paniassiis, we descend to 
AgoriiUii, formciiy Tirhorca. On tlie othcf sidc of rhc (x-phisus, vuid on rhc svunc 
road, iire Dadi vuid Stouviüa, iuiciently called .Vmphiclea md Lilea. Bcrwecn Dadi 
and Doulia, on the left bank of the Cephisus, is a small town of Turkochon, capi- 
tal of the disttict, and occupying die place of the ancient Elatea/' 

Die Beschreibung der Strassenvetbindungen in Zentralgdechenland liest sidi 
folgendemiassen: 

,,l*'rc)m '/.ciroun, by foUowing the road along thc sca-coast imd afrcr passing 
sever;il torrents, in tour hours time we comc rn the tieivent ot the 1 lierniopvlae, 
after which we entcr on Mount Oeta, or koiunaita, ,uid spend threc hours ui 
crossmg it bcforc \vc rcach thc biuiks of tlic Ccphisus, which \\c pass iui hour 
afterwaids, and in the Space of duee hours arrive at Livadia. [ J I com Zeitoun 
there is also another road sometimes frequented by the Caravans, \vhich leads 
directly to Salona in 16 hours. By it we gp fix>m Thecmopylae to die viUage of 
Stouvala, sitiiatcd on Mount Oeta, in four hours; thcncc wo descend to Dadi, 
situated on the l)anks of the Cephisus, or Mavronoro, in two. and then asrend 
during tw o hoiu s as far as ^\giorani, at the foot of Mount Pamassus, and tlience to 
Salona ui four hours." 

In Vaudoncourts Kritik der Griecfaenlandkarte von Bad^ie du Bocage in dem 
Roman von Bardielemy, ,JDie Reisen des jungen Anacharsis", finden sidi folgen- 
de Entfemungsangaben: 

« De Constantinople ä Athenes, 194 Vz heures: [. . .] 

Zeitoun 

Pont de I I lellada heures 1 
1 hermopyles heures 3 

Nissa heures Vz 

Mola heures 1 Vi 

Turkochorio heures 6 

Kaprena heures 3... 

De Constantinople ä Lepante, 183 ' '2 heures: 
Zeitoun heures 1 56 Vz 

Pont d 'Hellada heures 1 

Leftochori heures 6 

Han Gravia heures 5 
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K.ira\ar: 
Lep^uite 



heures 6 
hcLircs 4 
heures 5 



Autfe toute de Zeitoun ä Salone pac Delphes, 32 V2 heiues: 



Livadi heures 18 

Amkova heures 7 '/a 

Kiisfri ou Delphi heures 4 

Salona heures 4 » 



Quellen: 



Fiederic Guillaume de Vaudoncourt: Memoirs on ihe lonian Islands, considered 
in a commercial, political, and military, point of view. Translated £com the oi%i- 

nA incdircd MS by XX'ülivim Walton. London 1816. S. 170ff. 
Frcdcnc Guillaume de N audoncourf. Afemoiie annexe a ia Carte de la Tucquie 
d'Europe. Mumc 1818. S. 73ff. 



1809 John Cam Hobhouse 

John Cam Hobhouse (1786 - 1869), der spätere Lord Brougjiton, reiste zusam- 
men mit seinem Freund Lord Byron durch Europa. Tm Oktolx-r 1 809 traten sie 
am Hot \ ()n loannina ein, wo sie mit Leake zusanunentraten. Mir dessen Reise- 
vorschlvigen versehen ritten die beiden Freunde bis 181U durch Cjriechenland, eine 
zweite Reise fand 1816 bis 1817 statt. Hobhouse veröffendichte seine Reisebe- 
schreibung bereits 1813, doch waren seine Angaben nicht immer zuvedässig, was 
unter anderen auch Leake veranlasste, Hobhouse auf seine Fehler aufiinerksam zu 
madien. Mit über 70 Jahren gab Hobhouse daher 1858 eine neue, kordgierte Fas- 
sung heraus. 

Auf ihrer ersten Reise ISM') wollten Mobhouse und Bvron eigentlich direkt mit 
dem Schiff nach Athen, docli un 1 lafen von .\mphissa/S,ilona verließen sie ilir 
Schiff und ritten am 16. Dezember 1809 über Qirisso nach Delphi. Sie besichtig- 
ten Delphi und die Kastalische Quelle, stiegen auf den Pamass hinauf, nach Ara- 
chova wieder hinab und gelangten am 18. Dezember nach Lebadeia. Von dort 
ritten SIC weiter n u li ( Vchomenos/Skripu, Tlnel)en und Athen. 

In Hobhouse handschriftlichem Tagebuch findet sich folgender, sehr ausführ- 
licher Eintrag 
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„Sarurd.iv Decembcr 16rh 1809 

Set oiir onc tvom (Jrissos to Dclphos on fivc horscs. Ascciided rhe Hill on 
wliich Crissü Stands up a stoney padi, die locky bare mountain bemg a part of 
Pacnassus, wfaose sutntnits, however, were totally invisible, and perhaps cannot be 
Seen at any time fipom tfais spot. After about an hour scaling die side of the hiU, 
saw die first antiquity, in^iich is a large piece of rock, riiat hiis apparendy lolled 
down irom die place, and contain m cxcavation formed for a tomb, as we were 
rold, being a seginenf somerhing li >s than a semicircle. Cetting a lirde luglier is 
anothcr uimicnse stone of a ivgiüar shapc, which hvis also beeii roin froni its 
place, and just abo\e is a small ca\'e where tiiere are three regularly-excaxated 
hollows, one fillrng up each side, containing, besides the oblong grave, an oval 
nidie vih&x die lamp of die dead may Ix upp« >sed to have been placed. 

A litde fucther up die steep you have the fifst view of Castri, a small mtid town 
situated <in the hollow> to die left. A little of a nafui-al mnphitheatte, in Xi^iich 
may bc sccn rows of ancient w'alls rising a Iirdc abovc riic cardi, in an ordcr so 
regulär as to give rhe appearance of some vasr theatre to l)e the \\4iole of this 
place. -\11 of these rt-ninants of walls are coniposcd of stones of about two feet 
vind a half ui Icngdi, ,u\d a proportionatc brcadth md dnckncss. Abovc Castn is a 
perpendicular caggpd rock, bdow is a steep descent into die vale coveted with 
olfve trees, thfou^ ^oHiich mns a bcook in die bed of a tiver, andently die Plistus. 
On the other side of the \'-ale are hills of stone. 

After die first sight of die town you are Icd to a cavc in the side of die hill, to 
wliich thev have now adjiistetl a door of pine wood, and in which it seems they 
fKcasionally keep some of rheir catde. 1 Ins is a small cavt- with an arched roof, 
coiuamuig three iirdied sides, over the which are two o\ iil t xca\'ations. Over the 
opposite door is die carved head of some animal, lookmg like a horse, but mudi 
batteted. Theie are also pieces of asbestos in one of die arches. Undetneadi diis 
cave is a depth (Baßd) vAikh my conductor afüimed to be fifty mixec at the least - 
diis dien may have been dirone of die Pydioness, but the very diminutive size of 
the cave itsclf is somediing against such a supposirion. Tlic inhabir;inrs of die 
countr\;, howcvcr. hclicvc ir to be the sacrcd spot - for, "Mcrc," said our giiidc, 
**liere the Greeks \wrshipped in the days of Apollo, the Isang of this part of 
Greece". 

A litde lower down to die ri^t is a smaH diurdi built <»i a spot of £lat ground, 
vAiexe is a large piece of ancient wall, \i^ere aie pieces of marble finely wodced, 
and the capit.üs of two columns. Going into die miserable villagB we got into a 

house, die under-room of which was on one side composed of nncient stones, 
entirelv füll of inscriptions Hiat appcaretl to iis luidecipherable. Then we visited 
two foLUiraiiis, onc .i littk- abo\c die other, of modern workm.uiship, and not 
more beautitul di<ui those common in Greece, at which the women wasii dieir 
cbdies. A woman of Castri told us diat diey have bodi die same water, which is 
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nof improbable — of rhe upper fountain \ve have got one botfle of w-ater, as this 
may bc onc of die sacrcd spruigs. 

'Ilience descended to a spot below, vvliich ts the most striking in the place, be- 
mg an immense cleft which rends the mountain from top to bottom, juid gives a 
passage to a stream wliich flou-s from one of the r\vo tops of Parn^issus - of this 
also we took a bottle-fiill - here we scnimblcd up somc hciglit mto the cleft, and 
here we ought to have feit "the poetic Inspiration," &c. &c. 

A small hut, sacred to Sr John, which will c(intain about four people, ser\'es to 
prcser\'e a remain of a large flutcd pillar and two marble slabs. This is just at tlic 
ny)^t band, entermg the cleft. Below, in a small grove of olive trees, is a monas- 
ttty. This we entered — here, supporting a shed of a balcony stretching out from 
the chapei of the monks, are two marble pillars, eleven feet perhaps in height - on 
one of these is scratched the name of "ABERDEEN, 1803" and 'Tl. P. HOPE 
1799", to which we now added our own. [...] 



I 




Abb. 16: Ruins of Delphi, 

aus; Edward Dodwell: Views and descriptions of Cyclopian or Pelasgic remains in Greece and 
Italy, intended as a Supplement to his classical and topographical tour in Greece. London 1834. 
PI. 34. 
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"Tlie woods rh/ir \va\ e o'er Delphi's sreep" are iio more — rhe laurel of Tempe 
IS nor to bc sccn, and rhc onlv spot on whicli ir appcars possiblc rhat rhe l'vrhian 
gämes Cüuld Uavc been exhibited is on a circular tlat ot no gieat cxteiit about a 
mile Giom Casm, a litde lower oa die hill, vvhete ate some cemains of andent 
walls. Divested of its ancient name, diis spot woidd have nothing very cemarkable 
or alluring, indeed, ir sccms extremdy adapted for fhe purpose to \pfaich it was 
put, the whole side of rhe moiinrain containing cavems in which thv ti f asiires of 
rlu- Crocks could he satcK- deposited. From Crisso it is alioiit oiw hour's nde of a 
pcipriLial asccnt, and tlius may hc said pcdiaps ro bc a milc iuid a haU tip rhe sidc 
of die hül, rhe \ <ilc below, which is very narrow, has iUi uivitmg appeaiiuice, aiid 
forms a pleasing contrast widi die asperity and total barreness of the mountain- 
side. 

Castci is buil^ indeed, as hig^ up die mountain as possible, as all above is one 
pcedpice of rock. Spent this day at Cdsso, and ni^t, having killed a lamb value 
seven piastm, which was c\"c]iiisite. 

Sunday December I7rh IHli') 

Set our at two o'clock for Lnadia. Road down the Vrillev to the north-east, \ery 
natrow - gardcns of die villagcts - a piccc of aiicicnt builduig to die Icft, minicnsc 
precipk^ of rock under Ddphi - mote hig^ dian a^ppeared fcom Castci - seveial 
perfotatbns in the fock. Roiad continues for about an houf in die naccow v^ley, 
and then ascends the left-hand hill, and Castri appears. P-ass a streani used to tum 
a mill, and conveyed down several small piecipices throu^ long circular wooden 
rrout^is - a romantic mill-hoiise, and a small aquediict with one arch for this 
strciun. 1 his srre<im mav lic Casriilia, as ir is spning from eirher a foiintain ar rhe 
foot of, or on the top of, l'ariiassus. Still cliinbmg up the hdl - vül olive trees be- 
low, and vineyards on die side o^ die hill, came to ^ece a coad padi ccHnes down 
ficom Pamassus firam behind die left hand - anive at Acadiova four houcs a town 
widi houses on die hiU, appaiendy on die levd almost with die mountains on die 
odier side of die vale. Cogia again, with women tolerahle. Observe die people in 
this coiuitn' more glad :uul k ss rcrrificd ar seeiiigus. Dance at nigjit, wth a tcrri- 
ble drum and a st|ueaking pipe like a candk'srick, on which the piper plaved wirh 
conrortions. Women danong, nor unpleasanr, with two snotty handkerchiefs, 
wliich the meii also always make use of - part like the slow paces of a cotillion. To 
bed one, about — a boy here has been to Malta, \i^li die people of diis country 
seem to considet die Ukima Thuk. 

^[onday December 18th 1809 

Up widi the sun. In three hours, [at] half-past ten, set off Road for half an 
hour ;üong die side of a lull, east, then down uito a \-ale. Rom.mtic appearance of 
ArachoN'a just luidcr the m,ui\ crags of Parnassiis (Livikiira). Road cast along the 
viüe for two hours, then souüi for an hour, tili comuig to a brook die padi goes 
on in a wide vale to Distomo / Ambcosso, \iiiidi it i^idies in an houf . We took 
die road to die east, getting again between rodcy hills, to reach livadia, »riiidi we 
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did In six in rhe moonlis^if. Tlie counfrv wild, lieAthv, in hillocks rill wirhin h.ilf iin 
hüiir I if .idia, whcn thcrc arc cnclosurcs in rhc F.nghsh srvle, and some appc.u"- 
aiice ot culnvation. Livadia may be seen at tliree hours" distiince trom die load \ve 
came» and the fine plaki beyond it fix>m dose to Acachova looking like die sea. It 
is a stone town with six mosques and six chiirches and 1,500 houses (a hiindred 
Tuddsh), and die Atdion Logotheti has a magnificent mansion, in t\vo c^ital 
rooms of which we are IntliK d The dinner however, of &>vAs C»lly, puts US 
Str.uigelv Our of sorts [...| t<i hcd ik\tii, l'inc dav." 

Tn der Sparer übcraduitclvn bassung seiner gedriickren Reisebeschreibung 
steht luiter dem 16. Dezember I8U9 nur noch sehr knapp folgendes: 

,Jt is certainly from the valley of the Plistus that the appearance of Pamassus 
is the most striking; and the ancient Gteek traveller, xfho bdieved it the favoured 
mansion of his gods and the centte of die univetse, and firom (his position saw the 
todcy summit rising in a blaze of lig^t into the douds, must have been agitated by 
a mingled emotion of piet\' and fear. Sever^il cavcms arc to bc scen in the sides of 
the rock, some oF wliicli rnav he svipposed artifici;il. Leaving the vallev. we beg.m 
to ascend the saie of the inountain, in order ro ger ro rhe villai.^' wliere we were ro 
slccp. hl a litrle tmic we had a \ iew of Kastn, to our left, and ratlier behuid us. Wc 
crossed the stream of the Plistus, wtikh, in its passage down the hiU, tums two 
lai^ overshot mills. Ftom the fifst mill, dose to whidi passed, die totxent was 
conveyed down sevecal stnall predpices in wicker rrou^s, and then over an aque- 
duct of two arches, connccting two hillocks. Tlie side of the monntain is here 
covered with vinevards, and the vallev with groves of olive-trees. 

W'e continiied in a slantmg direcrion, ascending a \"etv riigged steep. tili we 
Ciune to where a path from the northwards, that leads froin the summits of tlie 
mountain, crosses the road, or radier fbcms an acute angle widi it By this psdi 
\)^der descended, after his inefiectual search Ibr the Gsrycian Cave. We wece 
now mudi hi^er than the position of Kastn; the cocks of Mount Cirphis ap- 
peared Uke aplain on a level \\ irh us; ver wf still ascendcd unril we arrived, in four 
hours from Crisso, at Arakova, wliich is ihe most considerable town on Liakiira. Ir 
is builr of srone. and conrains. perhaps, Üiree hundred and fifty houses, of die 
poorer sort, mhabited by Greeks." 

Quellen: 

The diaiy of John Cam Hobhouse, assembled by Peter Cochran 2002. 

http://\\A\Av.hobby-o.com <30-4.2008>. 
John Cam f lobhouse: Travels in Albania and other pcovinces of Turkey in 1809 
and 181Ü. 2. Ed. London 1858. Vol. 1. S. 197ff. 
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1810 WilUam Haygaitli 

Uber W'illiiiin I layg-uth ist leider nur sehr wenig bekuuu. Er war der Sohn des 
bekannten britischen Arztes Dr. john ITaygarth, studierte in Cambridge und ab 
solvicrte im )ahre IHld seuif „CTrand Tour'' durch ( incehcnland. I\ictisch begabt, 
veröttentljchte er seuie Luidrücke ui Gcdichtturm. in den .Vnnicrkungen /u sei- 
nen Gedichten zitiert er auch Auszüge aus seinem Tagebudi. 

P^ygarth kam aus Thessalien und erceichte am 18. September 1810 Zei- 
tun/Lamta. In seinem Tagebuch schreibt er: 

„On Our arrival at Zetouni we fouiid the town in much conftisicMi. A partj' of 
robbers had dcsccndcd in rhc nij^Jit from the neiglibouring monntains, attacked 
the houses ot some poor Greeks, carried off thrcee mcn, and kilkd inother. They 
wcrc comxymg tlic corps of the Greek who had becn mmdeicd to the grvivc as 
we entered die town, and the crovvd vAio followed the body were smging a 
moumful funeral dirge. A vety large band of Turkish and Greek robbers, about 
five hundred in number, infest the mountains of Oeta. They are hardy and daring, 
and their method of pioceeding is more Hke regulär warfare than robbery. Tliey 
send to demand a certain sum from the different towiis in the vicinitv, and if their 
Order is not comjihed with, they attack vind sct tlre to the habitations." 
Diclitensch verarbeitet klmgi das folgendermaßen: 
"I he robbers of the mountains, iuid imiidst 
The wild uproar, rush on dieir trembling prey, 
Tear the youngdaug^ter from die aged sire» 
\nd from her lover drag the wccping bride; 
The nig^t re-echoes w itli the voice of grief. 
And shrieks and wailings load the moumful bree/e." 

Am 19. September rirt I laygarth weiter zu den l'hermojnlen und nach Molos. 
Leider ist aus semen i agebuchauszügeii nicht zu entnehmen, welchen Weg I lay- 
g^uth von hier aus nach Delphi genommen hat, er scheint jedoch nicht über 
Amphissa/Salona, sondern eher über den Pamass gegangen zu sein. 
„Ye De^)hian shades, 
Ye dreary solitudes, ye terrors stern, 
Of cave and yawning dell, where silence holds, 
f 1er einpire unmolested, save l)y sounds 
Of sa\ agj; melody, the wild beasts ' roar, 
ür rush of distant waters; ye gray rocks, 
Qeft by die midnig^t tempest, shootuig higji 
Your rugged tops, with grass and liehen wreath'd, 
To Heave'n; ye olive gioves, Mi^ch wave your l)ou^ 
To the hoarse blast that sweeps the mountain's breast, 
With plcasing dread I \'iew you, and confess 
An awe which ox erpow'rs, yet charms the soul." 
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"Delphi (now Gisrri) is situared on rhe S.side of P;irn;issiis, -,it ;i coiisiderable 
devation abcn'c thc basc of tlic monnram. I'wo pivcipitons pc.iks, wliosc rLic^c;cd 
sides iure stamed witli the tmts ot age, and parnally overhiuig witli slirubs «uid wild- 
flowecs, fise abrupdy over die town. They appear as i£ sepacated by some vbletit 
shock, and thtough the intervening diasm descend the fbuntain of Castalia. The 
prospect is shut in on eveiy side by a stupendous amphitheatre of rocks, except 
tovrauds the south, whete an opening discovers a most beautifii] viewof the plain 
of Criss-,1, rhe Siiius Coriiirhiacus, aiid the mouiirauis of rhe Pelopomiesus. Delphi, 
finni ifs vmcicnt celcbi irx . and irs present roimiitic appearaiice, is one of tlie most 
interestuig places m Giccce. [...J 

The rocky bed of Castalia is composed of immense cliffs, which rise perpen- 
diculady on eadi side, and blacken with tfaeif ovedianging gjloom die waters of the 
foiintain. The stceam v^en I saw it in September was insignificant in size» but in 
winter it is s\pelled to a considetable toorent. Instcad of uispiring poetic visions, ir 
now servcs as a washing-placc for thc WTjmcn of Castrn and rhe w-atcrs in wliich 
the \ irgins ot rlie remple used ro lejve their long hau:, now punfies the gamients 
uf the det!;enei"ate dwellefs on ]',uii,i.ssiis." 

Von Delphi aus ritt I laygiuth nach .\Lachova, über die ichistc nach Dauleia 
und eneidite am 25. September 1810 Theben. 

Quelle: 

VC'illiiun Haygvirrh: Grcece, a pocm, in thrce p.irts witih notes, classical illustiations, 
and Sketches of the scenery. London 1814. S. 145£f. 



1810/11 Otto Magnus Freiherr von Stackelberg und Carl Halter von 
Hallerstein 



Orro Magnus l'Veiherr von Srackelberg (1787 — 1837) reisre mir den dänischen 
Archäologen Peter Br()ndsred und Cu'org Ivoes, dem deurschen Maler lacob 
Luickli und dem .\rchitekten Carl Freilierr lialler von Ilallersteui von Rom aus 
nadi Grkdienland. Das Bigebnis der Reise sollte in einem gemeinsamen aidiäo- 
logisdien Werk vetöffendkht weiden und Stackelbeig hatte die Au%abe des 
Landschaftsmatefs übernommen. Die Gn;f>pe kam per Schiff aus Patcas, mußte 
wegen widriger Winde in den Golf van Salona einlaufen und nutzte tlie Gelegen- 
heit zu einem Besuch von Delphi. Im September 1810 schreibt Stackelbcrg: 

„Auf Mauleseln ging es durch das Thal Mm Chrv'so und weiter die steilen 
Bergptade hinauf 1 reiber und Matrosen bildeten die Nachhut des langen Zuges. 
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Vor uns thürmfeii sich Felsm-Asscii, sn-au und k.ilt von Farbe. Nur am Fuß der 
Berge war das n.ickre C^csrcin hin und wieder duicli hnchockergclbe Flechten 
gefaibt i\ht dem üinen eigenen Schiirtsum tanden die Maulesel den unkenntlichen 
Pfad, welcher so stefl empocstieg, als sollte die Reise himmelaii fuhren. Weit und 
sonnig war der Rückblick auf das Meer, den Hafen und die schroßen Fdsen des 
Peloponnes. Wir kamen zur rauhen Schlucht, dem Knotenpunkt dreier Straßen, 
die nach Salona, nach Bootien und an den Krtssäischen Meerbusen fuhren. Trotz 
der Schönheit hochbew.ildeter f't'lsen, w'iiren wir tief ergriffen \'on der beengen- 
den ]Ii)heir und Hmsvunkeit des düsteren Thaies. [...] \on der Schistc aus, so 
nennt der Grieche den Dreiweg, ftihrte die nordwestliche Schlucht nach Kastri. 
Eine regelmäßige lOippenreihe zog sich am Grunde hin. Kunstreiche Gräber 
waren in den lebendigen Fds gehauen. Sarkophage, Altäre, architeklonisdie 
Bruchstücke aller Art, zum Theil mit räthselhaften Inschriften versehen, lagen 
verstreut lunher. Jetzt sdilang sich der Pfad rechts in die Höhe. In unvediüUter 
Majestät leuchteten uns die mächtigen belshömer des Piirnassos entgegen." 

1. eitler legte Stadkelberg die Schiste Odos an eine völlig falsche Stelle westlich 
\<)n Delphi. 

Im Tagebuch von Carl I laller von Ilailerstem (1774 - 1817) fmdet m^ui unter 
dem 7. September 1810 folgende ausfuhdidiete Eintragungen: 

, JDer Weg führte über eine kleine Anhöhe, wo wir in das Tal, in welchem der 

Pleistus herauskommt, ^el.uigten, und das die schönsten Ölbäume endiält, die ich 
noch letzt gesehen hatte. Wir passierten einen kleuien, aber jetzt ganz ausgetrock- 
neten l'1ul> und stiegen von da, schon am [-"ulk- des l'arnal! allmählich bergan. Der 
Pleistus blieb zur Rechten und lenseits desselben wuchs der Berg ( jrphis empor. 
^\ls wir schon etwas höher gjekommen waren, konnten wir ui das 1 iil luiker Hand 
und Salona auf einer Anhöhe liegen sdien. 

Wir kamen in dem Dorf Crissa an, das an der mittägigen Seite des unteren 
Teils des Parnaß auf einem flachen Abhang zwisdien Gärten von Wein, Öl, Gra- 
naten etc. liegt. Wir trafen in dessen Mitte auf einen Brunnen, der sehr gutes Was- 
ser enthielt imd mi dem mich die Schönheit mehrerer waschender Bauernmädchen 
überraschte. Die Neugierde zog bald Menschen von iillen Seiten herbei, und ich 
hmd, dass die Schönheit des weil)lichen Geschlechts hier nicht selten ist. Ich sah 
ui der Tat Mädchen, die sowohl an Gesichtsbildung als auch an Wuchs sehr rei- 
zend waren, wozu besonders die Fülle ihrer jug^dlichen Gesundheit viel beitmg. 

Weiter oben zieht am Berg zur Rechten eine terrassenförmige Felswand schräg 
aufwärts, in die verschiedene Nischen eingehauen suid, die vermudich Gräber 
waren, unter denen eines g;inz tief in die Felsen eingphauen ist, und zu welchem 
ein schm;i]er Eing-tng fuhrt. Auf den drei Seiten steheii in Bogennischen Siorko- 
phage und über denselben sind kleinere Nischen. Die Decke ist wie ein Kix'uzge- 
wölbe ausgehauen. Ich zeichnete den Phui da\'on aut. Über dieser Kelswiuid fuidet 
man einen viereckigen Platz, der vermutlich ein Tempelgebäude getragen hat. Man 
findet von der vorderen Seite noch ein paar g;roße aufeinandecgefugte Steine. Wei- 
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terhin trifft man zur Linken große Überreste juitiker Quadermauem, die sich in 
verschiedenen Teilen luiter dem heutigen Kastri hinziehen und Subkonstruktio- 
nen von dem iüten Delphi, das im dieser Stelle gestanden haben soll, sind. Ich 
freute mich sowohl über ihre hübsche Konstruktion «üs auch Färbung. .\n einer 
derselben war die Oberfläche der Quadern mit dem Zweispitz gekippert, welches 
ilmen ein ganz eignes Ansehen gab. Auf euier dergleichen, mit Strebepfeilern 
versehenen Terrasse ist jetzt eine kleine griechische Kapelle, in deren Mauern 
verschiedene antike Überreste eingemauert sind. -\n der linken Seite der mit ge- 
kipperten Quadern ausgefülirtcn TerriLsse fanden wir einen .Mtar, dessen aus der 
Erde her\^orstehende Seite mit einer langen Inschrift versehen ist, die jedoch unle- 
seriich geworden war. Hier und da liegen auch noch größere und kleinere Säulen- 
strünke. 

Wenn man über den Ort, der Idein ist und aus unansehnlichen Bauemhütten 
besteht, hinauskommt und den Weg nach dem tiefer zwischen sehr schönen Öl- 
bäumen, sehr romiui tisch liegenden Kloster der Madonna (l'iinagia) verfolgt, so 
kommt man an einen kleinen anderen Bninnen, aus dem die so merkwürdige alte 
kastalische Quelle ui schönstem, knstallhellen Wasser her\'orläuft." 

Die Gcf.ilirten hatten nicht viel Zeit m Delphi, da sie noch «un selben Tag zum 
Hafen zurückreiten mussten. Hrst im Mondschein erreichten sie ilir Schiff Die 
geplante Abreise konnte jedoch wegen widriger Winde nicht sofort erfolgen, erst 
am 1.3. September erreichten sie wohlbehalten Korinth. 

r _ 




Abb. 17: Stackelberg: Ruinen von Panopeus in Phokis 

aus; Gerhart Rodenwaldt: O.M. von Stackelberg. München 1959. Tat. 12. 
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Eine weitere Reise fülirte Stvickelberg, Bröndsted uiid Koes - diesmü ohne 
I Tiillcr \''>n T Tillcrstein - im |.uui.ir 1811 \'on .\rhcn aus nach Thcl^cn, Lchadcia 
und nochnnü nach Delphi. Diesmal naiimen sich die Getiilirten die Zeit, die Ko- 
tykisdie Höhle zu besuchen: 

, JDucch einen 6 Fuß hohen und 17 Fuß breiten Eing^g betrat man ein lichtes 
Gewölbe, von dem die Stalaktiten zum Theil in phantastischen Fomien herabhin- 
gen oder schon als feststehende Säulen bis an den Boden reichten. Im geheimniß- 
vollen Diinkrl tk-r Tifte sah man \-erschiedfnc' Cäni'ie, die den Stoff zu grauenvol- 
len Hrzvih hingen m;uicheiiei Art ucbolcn liabcn. Die leichtbcwcglichc Ph^intasic 
der Griechen folgt gern träumerischen GediUiken. Je unbestuiimter und unerklär- 
licher die Erscheinung, um so tiefer ist der Eindruck, den ihr Gemüth enipf angt. 
Es war daher natüdich, daß dieser Wunderbau des tropfenden Wassers und der 
unablässig schaffenden Natur ihnen bald zum Heiligtum der Götter und Dämo- 
nen wurde. Wir halten in der Höhle unsere Pistolen abgefeuert. Das sparsitm ein- 
dringende Sonnenlicht zog in hmgen Streifen durch die Wolken des Pulverdiunp- 
fes. rmhcrliegende halb verkohlte f''euerl)rände bewiesen, dal> sich aller Wahr- 
scheinlichkeit nach \(>r kurzem noch Räuber hier aufliielten, jetzt war alles stiD 
und leer. Weiter stiegpn wir ui euic klcuicrc völlig tinsiere 1 lohle huiab. \ on der 
Decke hingen mit Sßdaktiten überzogene Felsstücke, mitten im Raum stand eine 
große Stalaktitsäule, als wäre sie von Menschenhand zur Pansherme gemeißelt 
Drei Gänge fülirren von hier aus hinauf und hinab. Unser alter Begleiter wollte 
durchaus nicht mehr vorwärts gehen und erschöpfte den g.uizen ^'orrath seiner 
Beredsamkeit, um auch uns davon abzuhalten. Da ergriff Hrondsted die Kerze 
und muthig drangen wir tiefer hinein. DrauLlen beteten indel l die Leute das Kvrie 
eleison, denn eingedenk der 40 Priester hielten sie uns für unrettbar verloren. Um 
der Kerzen willen, die zu vedöschen drohten, konnten wir die Unt^uchung der 
Gärige nicht sehr weit ausdehnen und mußten bakl umkehren." 

Von Kastri aus wandten sidi die Reisegefährten zurück nach Q^ironeia, ritten 
ül)er den Kepbissos nadi Panopeus und über die Ber^ nach Talanta/Atalanti. 
Dort schifiten sie sich ein und segelten nach Volos und Konstantinopel. 

Quellen: 

Natalie \ oii Stackelberg Otto Magnus von Stackelberg: Schilderung seines Lebens 
und seiner Reisen in Italien und Griechenland. Heklelbei^ 1882. S. 

Hans Kaller von Hallerstein: Und die Erde gebar ein Lächeln: der erste deutsche 
.Archäologe in Griechenland Cad Haller von Hallerstein 1774 — 1817. München 

1983. S. .>2ff 

Gerhart Rodenwaldt O. M. von Stackelberg. München 1959. 
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18U John Galt 

Der Fss.iyist Jolui Galt (1779 - 1839) wvir der Sohn eines schorrischeii Schiffseig- 
ners und f landclskapirÄns. Nach \'crgcblichcn A''crsuchcn, sich als Kaufmann 
selbsrsrandie /u machen, hnanzierre tlim sein N'ater eine Reise in das Mirrelmeer. 
die sich über drei J.Uue iiuizog. Alehrinals uii \ erlaut dieser Reise trat er Lord 
Byron, mit dem er sich an&eundete. Nach seiner Rückkehr nach London veröf- 
fendichte Galt seinen Reisebericht und widmete sidi vermehrt der schrifbtdleri- 
schen Täti^it 

Galt war wenig an antiken Objekten interessiert, seui Hauptinteresse war auf 
TI;uidel luid Politik t^enchtet. Lr \crtblgtc die Idee, die fraii/^ösischc Handelsblo- 
ckade nn Mittelmeer irgendwie liber das l'estland und die Türkei umgehen zu 
können. Eine Idee, die eui paar Jalire spater irrelevant wurde, nachdem Napoleon 
in der Schlacht von Waterloo besiegt worden war und das Mittelmeer für Briten 
wieder zug^g^ch war. 

Im Frühjahr 1811 ritt Galt von Athen aus nach Norden und gelangte über 
Theben nach Lebadeia. 

,.\Xe left lavatlia atter l)reakfast; and, in the cnurse oFtlie afrcrnoon. arrived at 
( /astri, the iuicieiu Delphi. Our ride, for ncirh h,df rhc wav, w a> rlir<»utdi a \ ;ülev, 
wild, rom^mtic, and magnificient, tili we reached Rakova, and its fernle en\ uons of 
cotton fields iuid vmeyards. From Rakova to Castri the road, ascendmg iuid de- 
scending, affords, at every tummg, the fmest views imaguiable of savage scenery. 

The ruins of Delphi consist of multilated inscr^)tion5, extensive terraces, and a 
few fragmcnts of pillars. Tt secms no longcr possiblc, w^ithout scafiers, to discover 
die side of the gteat Templc of Apollo, It was, probably, vdiere thcrc is now a 
small iTionaster\% in the midst of an olive-grove. In that neighbourhood the niches 
in the rocks, for votne ottenni^s, are inost nunierous. If was, also, generallv, the 
custoin, after die establishment ol ( Jinstianity, to appropnate the old consecrated 
groLind to the service of the new rcligion. The Castalian spruig still flows; and we 
enjoyed a drauglit, but without any efifectual inspimtion. A square bason, exca- 
vated in the rock from which it issues, is still abnost entire. [. . .] 

We lefr Clastri for the village of Turco Cori, vtiiich Stands near the side of the 
ancicnt Elatia, having givcn up a previous intcntion of going to Salona and round 
the West side ot the hill. ( ^n lea\ ing Rakova, we saw a sheplu rd-bov plaving on a 
flageolet, the only syiiiptoiii of the uitluence of Apollo vuid the Aluses we had niet 
witli; and we were followed by a crowd of beggars; but on Pamassus such a si^it 
was not surprizing. 

Keq>ing the mountain on our left, and gradually ascendii^ a rising gcound be- 
low die monaster} of Jerusalem, ^lAikh overlooks, towards the east, a great extent 
of countr)', w e halted to water our horses at a small pool, which had been formed 

by die rcsort of cartle and travcllers to rhe spring. [...] From the pool to the vil- 
lage of Aiananiia tlie paüi is steep and rapid. When we had reached die bottom of 
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fhe \'alley, thc suii \v,is on rhe edge of the hoi-!;^oii; ^uid rhe effecr of his sUmtiiig 
liglit on thc vilpiiu' fcirua-s of Piirnassus produccd an ,i\vh.il ;md srupcndous effecr. 
i'he mouiitain, towiirds 1 iuco Con, appears like ;i cairn, composed ot hills mstead 
of stones. [. . .] Having hited a Türk on Livadia tu Q ' with us as £äf as Salonika, he 
pcociued US a better apartement than we shoukl otherwise have obtained. [. . .] 

At day-break we took our departure for Zeitun. Our road lay across a ränge of 
lo% liiHs, fiom which we saw, at adistance, situated on the foot of Pamassus, the 
towii of Diidi, .1 place of some f.ime, in rhese parfs, for a mmiufactorv of cotton 
cuivass. Tlie counirx round it appeared ro be respeciablv ciilmated. brom I'urco 
Con our asccnt had been steep iUid toilsome. The road from die heiglit gradu.üly 
deralved into a deep, wild, and rugged pass, winding through a natural wood of 
trees and shrubbery. 1 n the bottom of this gjen there is a fbuntain, and a largie tcee, 
of an^le shade, with a seat constructed round die trunk. We halted here. From a 
ruinous lilackguard-lookinghouse, situated < >n the chff ihovc, an Albanian came 
down, and demvuided monev. He belonged ro a Ixmd of soldicrs, appointcd to 
sni.ird rhe pass. and ro exrorr monev trom rhe passengers. We resisred his dem;md; 
,uul, in ci )nsequence, were nearh ininif »rtalized in rhe pass of l'hennopvlae: bur, 
takuig to Üigfit, our Türk cnded the wvu" by payuig eightccn pence, <md jomcd us 
again at Molo. This was a very foolish affidd and dioug^ now humorous in die 
recoUection, at die time, a painflil convictioa on my mind of die defencelessness 
of rhe traveller who is obhged to trust \shoIly to his Interpreter. At Mola w e break- 
fasted on salt-fish srcwcd widi onions, a coarse but savoury dish. W'c found here, 
ar last, wine, in which there was no nirpentine. Over all the continent of Gceece, 
riie wine is poUuted wirh rhis impalarable ingredient." 

Hinter Molos Wiarden kurz die i hermopylea besichtigt, dann guig es weiter 
nach Zeitun/Lamia, Larissa und Konstantinopel. 

Quelle: 

John Galt: Voyages and travels, in die years 1809, 1810 and 1811. 2. Ed. London 
1813. S. 206ff. 



1812 Hcmy Holland 

Dr. Henry Holland (1788 - 1873) studierte in Edinbur^ Medizin und b^^nn 

danach eine ausgedehnte Rund: l durch die Mittelmeerländer. 1816 ließ er sich 
in London als Arzt nieder, wurde J.eil)arzt von Prinz Albert und spiiter auch der 
Queen. Sem ganiJes Leben lang verbrachte er jedes Jahr zwei Monate im Ausland. 



^ ..(.yiighted material 



78 



Die Reisenden 



Auf seiner ersten Reise \nn 1811 bis 181S besichtigte lloll.uid xunächst in 
Porrugiil MiliriU'knuikcnh:iLisci Lind ir.if in Si/ilien seinen l\eisebeu,leiter |. Ramsav, 
mit dem er zunächst nach .\ib<uiien weiter reiste. In iotumuiii wurde er von 
Pascha als Am konstiltieit. Übet Thessalien gelangten die beiden Gefahtten nach 
Zeitun/Lamia, wo sie sich entschlossen, nach Athen weitetzureisen und zwi- 
schendurch Delphi besichtigen. Am 23. Dezember 1812 ritten die beiden Ge- 
fährten mit einem türkischen Reisebegleiter in strömendem Regen zu den Tlier- 
mopylen, deren Lage und Geschichte I loll.uid ausfülirlich beschreibt. 
-\nschlic(k'nd erklommen sie das Iviillidromosgcbuge und übcmachrelen in 
Kleutherochori „a village m the line ot" die only practicable route across this 
mountain-chain". Ihre Ankunft im Dorf, bei Schneefall und -wahrend der Weih- 
nachtsfeieriichkeiten, löste zunächst Angst und Schrecken aus, vor allem wegen 
ihrer türkischen B^^itung. Am nächsten Morgen ritt die Gruppe in südlicher 
Richtung weiter in das Kephissostal nach Gravia: 

„The v.ilc of the Cephissus is here tlircc or tbur miles in width; a grcat part of 
its extenr tlnely wooded with oaks and plane-trees. [...J \\"e crossed the vallev to 
the Kli.in of Gravia on its southern side, where we made a me.d .unong ten or 
tweh e shephcrds, drcsscd m coiuse white woollcn garmems, M\d cariying cach the 
primitive shepherd's cmok. This Khan is at the entiance of a steep and nacrow 
defile, traversing the lofty chain of mountains vAikh runs towards the south-east, 
to terminate in Parnassus. Tliis is in fact the ränge connecting Pamassus more 
immcdiatcly with the chvuns of Pindus, Oeta, and tlic mountains of Locris and 
.\etolia; all which ele\'ated ndges mav lie reearded as belonging to one great 
groupe, of which Pindus perhaps may be considered tiie central chain in direction 
•and extent. The entrance to the pass at Gra\aa is forined by a verj- liigli conical 
mountain; die cU£& at the lower part of vi^iich are opposed to each otfaer, leavkig 
a ravine so narrow as in some places bacely to admit the passage of a stream, and 
of a road ra^klly ascending bdow the rocks; if that indeed may be called a road, 
which is simply a rocky staircase, rude ;md difficult to ascent. Tlie difis are high, 
and for the mnst part perpendicular. Tlic lunestone of which tliey are composed, 
IS hollowcd oLir info numerous cavcs, sf >me of which. wdiere accessible, have been 
Converted iiito the habitations of inount.un-shepherds. 

Ascenduig the pass, we found it gradually enhirguig; the cliffs thrown further 
back fi»m us, but still abrupt and precipitous, and rk:hly dothed with pines and 
cedard, forming a fine description of scenery, and on a magnificent scale. Two 
hours of most laborious dknbing wece required to conduct us to the summit of 
the chain; \«^ich, like many of those trawrsing Greece, is so near a ridge at this 
spot, that not a yard of pl;ine surf;ice inter\ enes between the üscent -and the de- 
scent. At some distance below the summit, on rhc southern side, we camc to a 
pomt, wiiere iui opening m tlie mountauis disclosed to us a noble view of the 
distant gulph of Corinth, and die high mountains of die Pdoponnesus beyond; 
now covered, like diose in die north of Greece, to a g^eat dept^ with snow. [. . .] 
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Tlie descent here hecomes so precipiroiis, rhvir for a mile the ro;id is actuiüly a 
scrics of staifs; rhc srcps low .inJ well cnnsrmcrcd wirb largc pavuig-sroncs. and a 
\V€ill on tlie riglit hand ro protect tlie traveller trom die piccipies, along rhc cdge of 
viitikh he is passmg. 1 Ins place is called Kaka-skala, a name ven appropriate to the 
chatacter of the place. [...] Arrtved at length in the levd countiy, at the foot of 
diis chain of mountains, we continued an casy toute to Salona, die ancient Am- 
phissa. The Situation of this cit\- is very fme, in a semicircular valley or basm, be- 
nearti die mounl-ains; wbich \-alley srrerches dowii widi a gradual descent, and 
luxLii-ianr surfacc, ro rhe shorcs of rhe giilf of Sah )na, a braiich of rhc Conntbivui 
Gulph. .Vii msulated hill nses out of die \"aJley; irs broken siuiimir covered widi 
the walls and towers of an ancient Castle; the buildings of the city spread over the 
ascent, of collected around its base, and much intetmixed with the folige of cy- 
pcesses, ocange-tcees, &c. vAiidi gcow in g^udens, oc acound the mosques. Salona 
coiit uns moie than 800houses, of which it is estimated that 500 ate mli ilnred by 
Grccks. Thcrc arc scven Grcek churchcs in rhc aty, and an equal luinibcr of 
most|ucs. The valhes in the neighl)ovirhood produce gi'ain, oil, cotton, anti wine; 
die twii lornier articles in sufficieiit quvuitity for a large exporration tioni the 
gulph, whcncc also is carncd a pait of die produce of wool, from die flocks oii die 
adjoining mountains/' 

Von Amphissa aus citten Holland und Ramsay iw^en sdüechtem Wettet und 
Schnees runn innethalb von 8 Tagen über Delphi, Atachova, Dauleia, Lebadeia 
und Theben nach Athen. 

[ lollands Reisebesch reibiingen »^incl im Bereich von Zentralgriechenland etw'as 
siimmari'^ch, da diese Cicgend nacli seiner Meinung bereits durch Dodwell genau 
beschrieben worden w"<u'. Aulkrdem, schreibt er irn \ orwort, solle demnächst der 
^naue Bericht von Leake erscheinen. 

Quelle: 

Henry Holland: Travels in the L^niiui Tsles, Albania, Thessaly, Macedonia & c. 
duringthe years 1812 and 1813. London 1815. S. 374flf. 



1813 Charles Robert Cockereii und Thomas Smart Hughes 

Charles Roliert Cockereii {1788 - war Architekt in London und ein Nach- 

falue des bek.uinren Politikers und M.u'uiccxperten Samuel Pepvs, der \'or allem 
durch die \'en )ffendichung seines l'agebuchcs der Nachwelt bekannt blieb. 
Charles Cockereii wxirde 1810 von seinem X'ater auf die „Grand l our" durch den 
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Kontinent 8;eschickt, die d;mn bis zum j-.ilif 1S17 ;indauerre. In Athen traf er un 
Kreis von IjuxI Hvron auf Karl I Lillcr vf )n I I.illerstcit-i, lohn IIo1)1v)li<c, ( Hto \'on 
Stackelberg, Peter Brondsted, den Landschaftsni.iJei j.iKub Linckli und den Aichi- 
tekten John Fostec. 1811 ecfotschten die Fteunde die Tempd von Aeguia und 
Bassae, 1812 reisten Cockecell und Poster durch Kleinasien und landeten schließ- 
lich in Sizilien, wo Cockerell 3 Monate den Tenqiel von Agrigent untersuchte, 
bevor er 1813 wieder nach \then zurückkehrte. Von einem schweren Fieber ge- 
rade genesen, wurde er von I lug^ies und Parker (s.u.) ein^laden, sie auf eine Reise 
nach Alb.uiicn zu begleiten. 

Cückerells Reisetagebuch wurde in Auszügen \ on semem Sohn veröffenthcht, 
viele Teile sind leider nie erschienen. Der Schwerpunkt seiner Beschreibungen lag 
weniger auf den Antiken, sondern dier auf den edittenen Reiseumständen, sodass 
das Tagebudi sehr amüsant zu lesen ist. 

-\m 29. November 1813 brachen die Gefälirtcn in einer langen Kavalkade von 
Athen auf und ritten nach nieben (laut Cockerell nichts Interessantes zu bemer- 
ken) und Lebatieia. Cockerell w-ar wieder völlig genesen, doch nun litt Hugjbes 
unter Fieber tuid nuisste öfter im Bett bleiben, was die Reise \ erzoio-rte. 

„As soon as Hughes could movc wc wcnt on from Li\ adia b) Cliaeronea to 
Gistd, the ancient Delphi. Until widiin the last few years the region we were now 
in was impassable owing to robbers, but Ali Pasha's tyranny has at any rate the 
merit of an excellent zabete or police, so that it is now fairly safe. Tbe scenery 
among the mountains is splendid. Our visit to Castri was not a long one. Except 
the Castalian spring and the Stadium, one could make out nothing of the ancient 
topographv. I he wiiole site is covered witli walls running in everv sort of direc- 
tion, possibly to keep tlie earth trom shpping dowii the hill. In the evenuig we gpt 
to Crisso. 

From Crisso we went to Salona and here it became necessary to setde upon 
Our fufdier route. When we came to look into it, it appeared that the plague is 

raging in even,' town on our way by Nepacto and Missalonghi througji Aetolia. 
Moreox er, the roads are rougji and infested hy robbers, the horses bad, and in fact 
the best wav to gef to \lbania seemed to be tf) go bv sea. This was settled upon 
accordingly, and we started to do it. hVom Salona to the port is a two hours ride. 
Thence we set sail ui a felucca. The sea was ruiuiuig \ ery higji, the wuid was ui 
our teedi, and though we got to Galaxidi at last, it was not widiout considerable 
pedl. I have had a good many adventures, but I do not think I was ever in greater 
danger thiui during those f nir liours of sailing in that wcather in die dark, ;md I 
thanked God heartily w^ien 1 found myself ashore. 'ITie only lodging we could gpt 
was u\ the guard-house, a tUthv magazine so ,ili\ e with bugs that after a first failure 
I gave Up vill idea of gomg to sleep, ;md saf iip wifh Parker smoking tili mornmg. It 
was out of tlie cjuestion gomg to look for other cjuarters. i he counuy is so m- 
fested widi robbers, who diink nodimg even of penetrating into the town and 
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carr\'ing ofF a prinv.ite or so, thar ,irriviiig lare vuid Iviiockuig at doors we should 
ha\T hccn takcn for bi igaiids ;uid answcrcd bv pisrol shins froni thc W indows." 

Rexeiend i hümas Smarr Huglies (1786 - 1847) studierte m Cambridge und 
bereitete von 1812 bis 1815 Robert Tovmley Padcer auf seiner Reise durch emige 
Mittelmeecstaaten. Parker und Hu^es trafen 1813 in Athen den gerade g^senen 
Cockercll. Historisch und politisch sehr interessiert, vermerkte Hu^es in seinen 
Reisebeschreibungen genauestens die turbulenten Ereignisse der Zeit und war ein 
ejüliender Anhänger des griochisclu ii \;irion;ilismus. \V)n ihm erfaliren wir, dass 
die Reise von Lcbadcia über die Schisic nach Aracho\a fiihrie, der Aufstieg zur 
Is-orykischen Grotte wegen starkem Schnee nicht möglich war und der Autentlüilt 
in Delphi immediin zwei Tage gedauert hat, wobei die Reisenden in Chrisso über- 
nachten mußten, da in Kastd keine Unterkunft zu haben war. Den Weg \'on 
Chrisso nach Amphissa/Salona beschreibt Hu^es fblg^deonassen: 

„As thc cvcniiig clcarcd up wc had a hiu \ icw in nur approach to Salona, the 
ancicnt .\mphissa and capital of thc O/olian l.ocri: thc citv hcs undcr the pictur- 
esquc rocks of ist now ruinated acropohs, at the foot of tlvxv lofr\' mounnuns 
wliicli closc up thc ,i:';reat Crissaean pl;un, throug^i which a dcfilc lc;ids Kiwards the 
fcrtüc plains of tlie Cephissus and slraits of Thcmiopylac. Wc procurc .ui cxccllent 
lodging in the suburbs, at die house of a most obliging Greek merchant Next 
momtng we paid a visit of ceremony to the govemor, an old Albanian csptsm, a 
faithful companion in arins of his fiiend and sovereign .\li Pasha. We found him 
Smoking his long pipe in rather a mean apartcmcnt, with his secrctar\- and two or 
three bare-legged ragged attendants about him, a shagg\' Iirown cloak thrown over 
his shfHildcrs, and the common red skiill-cap upon his hcad. [...] L pon rct|ucsring 
his ad vice concerning our future progress tow.u:ds loiumuia, he strong^y urged the 
impracticability of a joumey by land. We had the cfaoice of only two roads, and 
diat was a choice of difficulties and dangers. The country aiound Zeitun and the 
south of Thessaly was at this time depopulated by the plague, many of the towns 
deserted, and a rit^id quarantine uistituted at the foot of Pindus by order of .\li; to 
corrohoratc whicli statcmcnt lic cvillcd a tat;ir into thc room who had latcly passed 
rhnn.igh rhc mfccted distncr. The routc rhrough Htoha ;uid Acarnania was equally 
impractic.il)le, on account of the l)anditti who infested it to such a degree that he 
declared all the soldiers of his guard would not form a sufficient escort. The fero- 
cious half-sa\ agc pcople of those distdcts were rq>tesented to us as robbers by 
profession." 

Am nächsten Morgen erfiihr die Reisegruppe, dass ein Boot nach Patras im 
Hafen von Salona lag, packten in aller Rile ihre Sachen und ritten zum Hafen. 

,AX'e -,irri\ ed on the shore of Crissaevui gulf lust in rime to descry the vessel be- 
töre shc doLiblcd a pruniontory which would ha\c intcrccptcd her from our vicw. 
She übser\'ed our Sigurds and sent off two boats, m which after a considerable 
dday for the ardval of the baggage-horses, we at length embaiked. 
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Tliis furned out rhe most d;iiigerous \'ovvie;e \ve e\'er made, ;iiid in our rra\'- 
cls \ve wcrc pcrhaps ncvcr so ncar fo dcstriiction. Tlic partv bcing largc, and rhc 
luggage lieavy, \ve completely ov^edoaded the boats, a strong wuid arosc, dat kness 
came on, aad the bteatets sounded fearfiilly as they dadied against a precipitous 
lee-shote on our ri^t, where if we had dnfted« not a soul could have been saved. 
In this State, expecting evcry moment to sink or iipset, \Be were obliged to take in 
tow the l)oat w^iich a)ntaincd our sen^ants and lugg-age, and which would other- 
wise h,i\ t' bc'cn lost. Our pilot tortunafelv tumed out a stendv skilful navig-aror: he 
conimrUidcd the stnctcst silcncc, ga\'C bis ordirs calnily, <uid as the wind luckily 
did not ose hig^ier, he steeied us safe about midniglit into tlie harbour ot Giüaxidi. 
Hete we landed and took up our quarters in a wTetched shed, which serx^ed as a 
wine Shop £br seafäring men by day, and a coosting place for poultr)- b\ night. We 
tded to ccmpose oufsdves to fest after the fatigues and dangers of die sea - but 
sleep was out of die question; wc wece invades by a \t4iole atmy of fleas, and our 
fcarhercd companions in rhe rooF sung out the hours as rcgulan,' as a towTi-clock. 
W irh rhe dawn of clav we left rhus wrerched lodging ro all rhe animals who h itl a 
ri_t:iit of pre-occupation, and took a walk round the uiteresting town of C r.üaxidhi; 
I call it intercstmg, bccausc it is a risuig town, and cxliibits almost a solitan featurc 
of piospenty amidst a fng^tful and univetsal pictui» of decay: this simple siglit of 
a people comparatively happy, \vfll cefiresh the soul of the sympadiizing traveller 
wiöi whoni sensations of pity ;uid regret may ha\'e sometimes dinuned the beau- 
tics of M\ Attic sky and cast a shadc ovcr die brilliiUlt sccncn,' of Greecc." 

I rorz einer umw^gl)ehafr('ren Rc!<e kamen die Gefährten wohlliehalren in 
Epims an. Nach einem lanücan \utenrhalr bei \li Pascha in loannina. wf> sie 
auch auf Pouqueville trafen, machte sich Cockerell - jetzt ohne Muhles und l'ar- 
ker • am 26. Januat 1814 auf den Rüdnpeg nach Athen. Sein Weg führte über den 
Pindus nach Meteota, Ttikala, Zeitun/Lamia und an den Themiopylcn vorbei 
nach Molos. 

„ McAo is a village of only 200 houses, and ver forty persons had died of the 
plague in ir in tlic last three da\s. Tlic terrified uihabitvints had tlet to ihc moun- 
tams, and we found onlv rwo h.uigees (men attached ro rhe han) ro receive us. W'c 
meant to have slept here, but the cats aiul dogs howled so ternbly (always a Symp- 
tom of the plague) that I could not sleep ui comforf, so as the moon shone bnght, 
vre mounted and rode six hours further to a village opposite Pamassus, passing in 
safety the fountain fiaunous for lobbeis \Aio aie aknost always stationed diete. The 
sccncn- here is ver\' fine and lomantic. In six hours morc, after crossing two litde 
plains besides that of Chaeronea, we arrived at Livadia (l-ebaiary 3'^''}. Wliat be- 
tw een rhe cold, the hoccor of the plague, and the £uigue, it had been an appalling 
journcy." 

Huglies und Piirker blieben bis zum Sommer 1814 in lo<uinina und reisten 
dann über Rom und Florenz zurück nach ^ig^and. CodEerell reiste nach der Ab- 
setzung Napoleons nach Italien und blieb dort weitere zwei Jahre» bevor er nach 
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siebeniiiliriger Abwesenheit nach F.iii^l.uid zurückkehre. Die Zeichnuii8;en, die er 
im Lviufc seines XiislrUidsaufcntlialtcs fertigte, überließ sem Solln dem Britischen 
Museum m London. 

Qudlen: 

Chailes Robert Cockerdl: Travels in Southern Europe and the Levant, 1810 — 
1817. Ed. by Samuel Pepys Cockerell. London 1903. S. 224ff. 

Tliomas Smart I Iug)ies: Travels in Sicily, Gieece and Albania. London 1820. 
Vol. 1, S. 349ft. 



1814 William Turner 



William Turner (1792 — 1(S67) war im )ahre 1811 durch den Marquis Wellesley 
zum Mitglied der britischen Botschatt in Konstantinopel ernannt worden. W'iili- 
rend seuier diplomatischen Tätigkeiten bereiste er große 1 eile der Türkei und kam 
dabei auch ziemlich weit m Griechenland heaim. Nach emem Aufentlialt m loan- 
nina bei Ali Pascha im Sommer 1813 segdte er nach Zante, wo et krank vtvxdt 
und dadufdi gezwungenermaßen den Winter auf der Insel verbrachte. Im Früh- 
jahr 1814 fiihr er nach Patras, bereiste die Peloponnes, besichtigte Korinth und 
Sikyon und segplte am 8. Miu quer über den Golf nach Skala, dem Hafen von 
Salona. Von da aus ritt er weiter nach .\mphissa/ S.ilona. wo er sich cmcn Tag 
iiiHiiclt, um von dem dort ansässigen \\a\-\V()tk'n (Seid und einen Passierschein zu 
bekominen. Am lU. Alai 1814 zog er mit seuica Dienern und einer Scimtztruppe 
des Waywoden weiter: 

j^fter a miserable ni^t passed without a sin^e hour of sleep, I rose eady, 
feding very fatigued and feverish. At six o'clock we left Salona, and for an hour 
rode Over the beautiful piain before it, crossing tiie Plistus, and pxssing througji a 
finc grovc of olue trees. W'e fhen for ;in hour and a half rode along vcrv high 
mountains. cnrnm.uidmg a view of the sea and of the surrounding piain, in which 
we haU tü pass most ternfick precipices, on a path about three teet broad, and 
with an immense perpendicular mass of rock over our heads. Near Castri, at the 
bottom of its mountains, Stands the village of Ctuyson, ^ose women are of a 
daatactex which I should rajther have »cpected to find near a temple of Venus, 
dian near the Qrade of .^ollo. At cig^t o'dock we st( pr it Castri, which is situ- 
ated on a mounfain, above with to\wrs an immense naked rock, al)out 200 fcet 
higli. In this rock is the P\thian Ca\e, which no modern Greek has \entured to 
cxplorc. The villagc contauis cigjit)- houscs, (it had once a hundrcd, but scveral 
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inhabitiuifs ha\'e latelv kft it,) a miserable Substitute for the fiimous citv thar oiice 
occupicd thc sitc of Delphi. In Wlieler's timc it containcd, he savs, 20(i liouscs. 
\\e stopped at die hoiise ot a poor Greek papas, to wliom \ve gvive the Way- 
wode's letter» and he \valked wtth me to show the temains of antiquity. Above die 
vill^ are the mins of a gymnasium and a casde, but nodiing ismains of them 
except the foundations of die walls. On the eminence of the mountain, even with 
and near the vnllage, is a small part of some \\ ills. which are supposed to be those 
of a theatre. Close to them is a small modern Cneek (. Inirclu in which are a few 
aiicieat stones; one, die papa told nie, had m inscriptu >n, wliich is now ctTaeed. 
[...j l'o die nglit ot the vülage, even with it in heiglit, is a sniiill tountaui, wiiich 
must have been the renowned Gastalia, that gave rise to the greatness of Delphi. It 
is now nodiing biit an insigpificant stceam about a foot or two deep. I could not 
bath in tt but I dtank of its vvatecs, vi^h had no patticular taste. [. . .] After con- 
templatiiig diese venerable and iiiteresting mins, I rctiimed to the p^as miserable 
room, where I made a slight breakfast, and bouglit a few cxiins, die peasants all 
flocktng U) me, and each l)nnging me what he had. .\mong them 1 was so luclcv as 
to find that of Delphi bearuig the iiegrc/s head. At eleven o'clock we lefr Castri, 
cUid rode o\er die mouiitains by thc samc sort of stony prccipitous paths, fn c 
armed peasants accon^anymg us, as diete Mvere fobbets on the load. In two hours 
we came to the vülage ov Yetakova, \(diich contains about 150 houses, and is situ- 
ated on a very lofty hei^t. [...] The moLuitains which we had travetsed for the 
last four hours wcrc immcnscly high, iuid dicir roads wcre not at all adaptcd to a 
ner\-ous man. I was astonished to see the sides of these moiintains veiT well culti- 
vafed, <uid plaiited widi vines of wiiich diere are a great quantit)' in tlie neiglibour- 
hood of Pamassus." 

Turner ritt zur Schiste und nahm von dort aus den direkten Weg nach Leba- 
deia, wo er abends um neun Uhr ankam. Über Plataa und Theben zog er weiter 
nach Athen und bestieg in Picäus ein Schiff zum Hdlespont, obwohl er eigentlich 
den Landweg i^urück nach Konstantinopel nehmen wollte. Doch: 

„Bctwccn Athens ;uid Salonica therc were seven huiidred Allxinian piratcs 
who, while thev commirted depredafions ar sea, ;ilways letf a pal"^^■ on shore to 
surpnse a rieh C ireek or rraveller; diis prevented me trom \isiring what I most 
desired to see, the pass of Thermopylae, and the other uiterestiiig objects in that 
quarter, fort these thieves aie not contented widi present pülag^ 'vi^ch I would 
have prepared for and wiUin^y encountered.'* 

Quelle: 

William Turner: Journal of a tour in the Levant. Vol 1. London 1820. S. 298ff. 
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um 1815 Francois Charles Pouqueville 

E>er Alediziner Francois Ch^ules Pouqueville (1770 - 1838) wac Alit^ied von Na- 
poleons Agxprcncxpcdirion, mulirc aber 17^8 wc^n Isi-anklicir vorzeitig nach 
l'r.uikreich /iiiiickkchren. Sein Schiff" wurde jedoch im Mittelmeer von Piraten 
ubertiillea, die ilui als Sklaven dem i-ascha von 1 npolis übergaben. Seine inedizi- 
nisdien Kenntnisse veischafften ihm doit eine gewisse Freiheit, tcotzdem blieb er 
sieben NIonate in Tt^olis, wiude dann nach Konstantinopel gebracht und dem 
Sultan übergeben. Nach einem weiteren Jalir Haft konnte er 1801 nach Frankreich 
zufückkehten. Dort publizierte er 1805 seinen Erlebnisbericht, der schnell m du 
meisten europäischen Sprachen übcrsci/i wurde-'. Pouc|ucville widmete das Buch 
Napoleon, der ihn darautlim im ScptemlK'r 18(15 /um tran/osischcn Generalkon- 
sul iUTi Hot von Ah Pascha in lo.umuia ern,uinte. Aüt dem Konsulat in loannina 
war der Auftrag verbunden, das Gebiet des Paschas zu erkunden, l'ouquevilles 
Bruder wurde ^eich/eitig Konsul in Arta. Nadi 10 Jahren in loannina amtierte 
Pouqueville von 1815 - 1817 als Konsul in Patras, während sein Bruder in Arta 
blieb. Nach Frankreich zurückgekehrt veröffentlichte Pouqueville 1820 - 1821 die 
Rrgebnisse seines Gnechenlandaufenthaltes in der ftintliiindigen Wiyage de la 
Grece. Gemiiß seuiem urspriui^lichen Auftrai": \ erfasste er eine ausführliche politi- 
sche, historische und geogi'aphischc Ikschreibung des Landes. In der ersten Aus- 
gabe von 1820 widmet er in Biuui 3 eui Kapitel der Dons und (\\'est)Lokns, Uil.lt 
aber livadien und die Phokis, die zum Verwaltungsbezirk Negroponte gehören, 
aus. Leider geht aus diesem Band nur hervor, dass Pouqueville selber in Lepanto 
ge w esen ist, nicht aber, ob er auch vindere Orte bereist hat. 

In der zweiten, erweiterten Auflagp von 1826 - 1827 sind in Band 4 nach der 
l.okris zwi Kapitel über die Phokis eingefüszt worden. Es ist zu vermuten, dass 
l'ouLjuc\ ille für diesen 1 eil die Berichte anderer Reisender, die er in loannina ge- 
troffen hatte, benutzt hat. 

« En toumant au N.O., on passe sur lui pont la rhneie qui traverse le bassin de 
Talante, et si on cotoie la plage, on arnve ä Alope. Les ruines de cette ville sont 
situees sur une eminence boisee, d'ou coule un ruisseau saumatre qui fak toumer 
plusieurs moulins. Toujours dans la meme direcüon, on remote vers Daphnus, 
ville sitiice. sui\';uit les auteurs ancicns, a c|uatrc-vingt-dix Stades de Cynos et a ccnt 
vingt d l httcc. Plus loin sc prt scnte dans son etat de desolanon (jieiTiis, dont le 
cap se prolonge ä vuigt Stades de l 'Eubee, vis-ä-\ is des iles Lichiides et du pro- 
montoire Ceneon qui se detache de la rive opposee; cest i cette hauteur qu'on 
commence ä s'^ercevoir du mouvement irr^ilier des courants de l'Eurtpe. Rien 
ne peut etce compare a la beaute du defile borde de grenadiers, de fijguiers, de 
myrtes, tapisse de vignes sauvages, et aux aspects de l'Eubde dont les ang^es sail- 



FEUKois Chades Poiunu x illc \ nyagp enMoice a Coustanlüioplc, rii .Xlbaiiie, cl daas plusiecs 
«utces pactie« de l empise OtliouMn : pendant ks auiMes 1798, 1799, 1800 et 1801. Paus 1805. 
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lanfs er rcntr.mrs uidiquenr que cefte fle ;i etc dct;ichee du conrineiir p;ir qiielque 
dcchnvmcnr (.•xrraordin.iirc. Lc \ illagc de I.iMigaki, prcs duciucl on trou\'c des rui- 
nes regvirdees comme Celles de 1 hronium, complete de ce cote la topographie de 
la Loctide ocientale, qui se temutie i la tmbre de Catomolos. » 

Die zu dieser Route in den Fußnoten angegebenen Entfernungen stammen 
aus dem Reisebeiicht von Gell. 

(Miellen: 

I 'nmcois (^hvu'lcs Pi)LK|uc\ die; \V>yvigc dans la Clrecc. P;uis 1820. T. 3, S. 242ff. 
Francois Charles Pouqueville; N'oyage de la Grece. 2. Ed. Pans 1826. 1'. 4, S. 95ff. 



1817 Hugh WiUiam WiUiams 

Hugh \X'illi;un W illiams (1773 - 1829) war ein schorrischer L.indschatrsmaler, der 
sich 1816 l)is 182(1 nur seinerm l'reund W illiam Douglas or C Jichardron auf eine 
ausgedehnte Reise durch Italien und Griechenbuid begab. D<is auf dieser Reise 
gesammelte ^/laterial war die Grundlage für einige seiner späteren Kunstwerke und 
trug ihm den Beinamen „Gredan Williams" ein. 

Die meiste Zeit verbrachten Williams und sein Be^t iri r m rvmi, auf dem Weg 
nach Arhen k;unen sie jedoch zu Schiff von Parras in den Ivrisäischen Golf. Sie 
mieteten Maulricre, ritten nach Kastn und übernachteten dort. Nach der Besichti- 
gung von Delphi zogen sie weiter nach .;\rachova, Dauleia und Lebadeia. 

„April 1817: 

Nodiing can be more striking^y picturesque ihan die Situation of Aracova, the 
hig^est inhabited part of Mount Pamassus. Salvator Rosa could not have desired a 
finer subject for his pencil. What effect would he have g^ven to the insulated rock, 
and Men trees, which accm d o well with the decayed State of Aracoval for even 

here nature has chumed her (^yclopean stones at^-ain, ;tnd covered them with moss. 
Yet, niuious ;md desolate as this place now is, it will ever possess charms sufti- 
cicnt to command tlic admiration of e\'cr\ tra\ ellcr. 

The appearance of some Albanian soldiers, whom we saw testing themselves, 
with white turbans» dark complexions, dress of sheep-skins, and huge embossed 
arms shiniog in the sun, was in vronderful harmony with this mountain scenery. 
They hailed us widi the exdamation of ''Ora kalis", ^uid wliatever terror the pres- 
ence of a similar Company mi^t inspire into Chandler and his companions, we 
certainly saw no cause of fear. 
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The pinnücles of roclc, which now rose before us, thoug^i not a rhird \vay up 
die mouiiram, wcrc covcrcd with dccp snow, which, contrastcd with die dark iuid 
^oomy pines diat wavered over it, yielded rhe mosr strikmg effect of absolute 
lig^r aiid d-arkness! One fanrastic group stniggeling with the breche, appeared like 
a hosr of fiends forcuig their ascenr ro heaven. 

As WC pufsucd our winding path, ncw cxpcctations iirose at evcry tum. At 
length we gamed the summit of this stupendous ridge, where the hüls of Negro- 
pont, rhe pKiui of Thelies, aiid Lake Copais, burst upon our view. As we de- 
sccndcd, we saw poncys, aiid small black catdc, like thosc which we mcer in the 
Highhmds of Scodiind. The hain,' fleeces of die sheep gave diem the appearance 
of gpats. 




Abb. 18: Krissa, 

aus; Hugh William Willams: Select views in Greece with classical illustrations, Vol. II, Taf.62, 
London 1829. 



We soon came to the spot wliere Latus is said to have been murdered by Oedipus, 
and which the conjecture of the leamed has assigned to the tomb of Laius. We 
found here a rude stone, which a litrie fancy mi^it ha\e identified with rhis tomb. 
Tliat die fatal evcnt occurrcd sonicwlicrc in riiis ncigjibourhood, is ver\' probable; 
but, excepting die difficult\- of the pass, I iun not aware of any sufficient reason 
for ftxing on this particular spot." 
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Quellen: 

Hugh Willnim W'ill.ims: Travels of Itiilv, Grcccc aiid tlic lomaii Islands, m a scrics 

üf letteis. London 1820. Vol. 2, S. 238tY. 
Hu^ WS^ism ^^ams: Sdect views in Gceece dassical illustrations. London 

1829. 



181B Thomas Jolfiffe 

Über Reverend Tliomas Robert Jolliffe (1780 — 1872) ist leider nur auijerst wenig 
zu er^cen. Er studierte in Cambridge und unternahm im Jahxe 1817 eine Reise 
nach Palästina. In Kot £u vuiterbcach er die Reise um mit einer Reisegruppe einen 
Abstedier auf das griechische Fesdand, nach Athen und nach Smyma zu machen. 
.\nfang April 1818 traf er bei Ali Pascha in loannina ein, ritt über den Pindus nach 
Metsovo, zu den Meteora-Uöstem und nach Larissa. In Zeitiin/Lamia bekam die 
Reisegruppe von Kalil-Bcv, dem Schwiegersohn von \c\\ Pascha, frische Pferde 
und eine Lskorte all)anischer Soldaten zu Schutz vor Rauljem zugewiesen. 

„May 3rd: We left Zeitun this moming at seven, and reached rhc bridge which 
crosses the Sperchius» or Hlada, between nine and ten. Dismissuig the hea\y bag- 
g^, Mdhich was sent forward witfa one of our servants and an Albanian g^acd, wc 
proceeded to the Strait of Thermopylae, dist;int about two miles in a southedy 
direction. Our giudes were the S',ime w ho had accompanied Lord Byron, and con- 
sequenriy well -in tonn cd as ro the idennty of the spot. Tt was, howe\'er, some time 
before we were convinced of rheir accuracv, having, for some reason, adopted the 
notion, that the pass wliere Leomdiu; checked the advance of the l'ersians was a 
deft in the ridge of mountains \diich separate Phods from Thessaly. It is in reality 
a strait, and now not a very narxow one, shut in on the south by a ränge of cliffs 
between five and six hundred feet in hei^t, and on the north by a deep morass, 
stretching to m arm of the sea. Between the morass and the cliffe are still some 
Fragments of a wall, wliu h had fomierlv ji:ates ro ir, and wluch was constructed by 
tiie Phocrans to repress the uiroads of their neiglibours. f, . .] 

llie hot-spnngs issuc from the base of the cliffs in SLX cral places, leavmg a 
thick incrustation on the surface, and emitting a strong sulphureous odour. The 
heat I should a>nceive to be considerably more than one hundced deg^es of 
Fahrenheit's tfaemK>nieter - the wannth, at least, was such as to naike it painfül to 
keep the hand immeised above a minute. I was induced to taste the water, from 
an idea that it miglit partake of the same qnalities \\ith the mineral Springs at Bath. 
Perhaps T mav ha\ e swallowed as mach as would tili a small wine-glass; rhe effecr 
was sudi as, m die course of an hour, to producc an extreme lassitude, attendcd 
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wirb such acute pain in my back aiid exrremities, -.is disabled me from sirtiiig on 
horsc'back: ir was, ui fact, with die uünost difficulty tliat I could bcnd my limbs in 
Order to disniount. 

For some times I was obligesd to lie down by the way-side, tili, by slow and 
toflsotne effbrts, I became capable of ptoceedin^ so as to ardve late in the eve- 
ning at Lefbero Chori. The passagp is continued during several miles over the 
mountains which rise successively above Thetmopylae. Nothing can exceed the 
picmresque beaurv of the scenen- from rhis eminencc, tlic c )iU(.'mplation of which 
suspciidcd iot a fcw moments c\ cn rhe scnsc of siift einig. ( lodging was, how- 
ever, most wretched. [...J The morning was most br>lli<inf, rind we quitted our hut 
at eig^it o'clock, in the hope of reaching Salona befote sunset." 

Die Ta^e ritt zum Khan von Gravia und von dort aus weiter nach Amphis- 
sa/Salona, wo sie um acht Uhr abends ankamen. Am nächsten Morgen ritten sie 
weiter nach Chrisso und Kastri Mit Pausanias in der Hand wurde Ddphi besich- 
tigt, doch das Wetter xerschlecliterte sich und im einen Aufstieg zum Pamass und 
zur Kon'kisc hcii 1 lohle war wegen Nebel nicht mehr zu denken. .\m .S. Mai 1818 
verließ die ( iiupju- Delphi, suchte vert'^.'blich die Stelle des Scheidewet^'s und traf 
am Abend ui Lebadeia ein. \'on dort aus ging es weiter nach rheben und Aüicn. 

Quefle: 

Thomas Robert JoUiffe: \ ,urati\ c of an excursion from Corfii to Smyma; com- 
prising a progcess throug^ Albania and the north of Greece. London 1827. 
S. 108fF. 



1822 Daniel Elster 

In dem hier voriiegenden Rahmen der Reiseberichte bildet der von Daniel Elstser 
eine Ausnahme. Elster war eki Philhellene, der nicht nach Criechenland kam, um 
Gricchcnhmd zu entdecken, sondern um den (jnechen in ihrem i-rcilicitskampf 
beizustehen. Seine topographischen Kenntnisse \on Zentralgnecheniand be- 
schriinkten sich auf die berulimten Schlachtfelder und er hatte weder die Zeit 
noch die Gelegenheit, sich für antike Stätten zu interessieren. 

Johann Danid Elster (1796 - 1857) sollte nach dem Wimsdi des Vaters Theo- 
logie studieren. Der Musildiebhaber führte in Leipzig ein flottes Studentenleben 
und zog sich bei einem Duell eine Narbe im Gesicht ZU. Ein Pfarrer mit einer 
Narbe war zu dieser Zeit nu hr denkbar, daher widmete sich F.lster nun der Medi- 
zin. Mit einem Freund durch w aniierte er I Ioll;uid mid br;uikreich, wurde in Paris 
aufgegriffen, m die Fremdenlegion gpstcckt und kehrte erst 1820 nach Dcutsch- 
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laiid zurück. Der \'ersLich, sein Medizüistudium iii Würzburc; forrzuserzen, wurde 
durch cm crncurcs Duell schnell beender. F.r imiLUe aus W'ür/huru tliehen und 
sclilüss sich 1821 in Saittgiirt dem IMnlhcilencn-batiullon iui, das un j.uuiar 1822 m 
Gdechenland eintraf. Mitte Febniar 1822 wurde Eistet in seiner Eig^nsdiaft als 
Aizt zu den unter sddechter Ernährung leidenden Truppen von Od3ßseus 
Androutsos und Nikitas in die Nähe der Thermopylen geschickt. Ausgerüstet mit 
Pikieren, Geld, einem Pferd und einer fiinfundzwanzigköpfigien Schutzttuppe ritt 
er nach Lebadeia. 

„Nach kurzer Rast brachen wir sehr früh wieder auf und m.u'schierten auf 
sclimalen Fulipfaden durcii rauhe und unwegsame Gegenden und dichte Wälder. 
Hie und da öffnete sich eine Schlucht, die den Blick auf die Spiegelgjätte des fer- 
nen Meeres frei ließ. Sengend brannte die Sonne, dicht im Wald wurde Mttagsru- 
he an einer Quelle gehalten; es war mir peinlich, mich mit meinen Begleitern nidit 
unterhalten zu können, sie sprachen nur griechisch, bedienten mich aber mit gro- 
ßer Aufmerksamkeit. [...J Wir näherten uns immer mehr dem Paniiil't, der grau 
und düster, wie eine Gewitterwolke, über dem alten Phokis seine Riesenmasse und 
seine beschneiren Gipfel ediob, doch allmählich, wie wir luis abwärts wandten, 
erweiterte sich die Aussicht und unser Weg, und wir blickten ui tieundlichere 
Gefilde hinab. Ein Ideines Dörfchen lag traulich am Beig^sabhang, wir guigen 
darauf zu, höchst malerisch Mickten die ärmlichen niederen Hütten aus der grü- 
nen L'mliijllung h( »her Feigsn-, Alaulbeer- und Orangenbäume; einige Kinder 
schlüpften schnell, als sie uns erbhckten, in das Inncrc der Wnhnunticn, und 
ängstliche l-'rauenaueen lugten heraus. [...J Sehr früh erwachte ich, rattte mich auf 
und trat aus dem I I.iuse. [...J Das Haus lag auf einer kleinen \nhnhe, mitten m 
dem hügeligen Dorfe. In großartiger Majestät lag gerade v^or nur der Parnassos, 
um dessen Fuß üppige Weingärten g^runten, die grasreichsten Ebenen sidi hinbrei- 
teten, die zu einer Zeit mit der fruchtbarsten V^tatbn prangten, in welcher man 
in meiner nordischen Heimat Sdilitten fuhr. [...] Ich besteig mein Pferd, sandte 
noch einen Absdiiedsblick zuriic k f. . .] Der kleine Zug bewegte sich den Hügel 
hinab, zu dem umbuscliten Bette des Mauro Potamo, an dessen freundlichem 
Ufer wir eine Strecke liin/ogen, bis wir ihn (iberschntten und uns dem ( Vra und 
seinem östlichen l .nde, dem Kallidromos, näherten. An einem kleinen Landsee 
rasteten wir euie Stunde und kamen auf schmalen gepflasterten Wegen durch eine 
Sumpfgegend, worauf in ein enges, grasceiches Gebirgstal eingelenkt wurde. Bald 
erblickten wir ein Dörfchen, rings von hoher Waldung umgeben, und eine Menge 
gciechisdier Soldaten. .Ms wir es betraten, kamen viele von ilmcn auf uns zu; neu- 
gierig fragten sie meine Begleiter über meine Person, und diese l)edeuteten jene, 
dass die griechische Regierung mich als .\rzt zu Odvsseus sende. Alle die kleinen 
Häuser und Hutten des Ortes wimmelten von Soldaten. Auf einem tVeien Platz 
war em Zelt autgeschlagen. Lruiutungsvoll stiuid ich dax or, da trat nach einer 
Weile ein Mann heraus, der kostbaren Waffenschmuck trug und von dessen Brust 
ein silberner Panzer strahlte. Das Gesicht dieses Mannes trug den Ausdruck offe- 
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ner Treulierzigkeif, wie maii ihn nur seifen in Griechenland fmdet. \'or meinen 
Augen stiind Nikitas, der Turkophagc, und walirhch, m scuicm -\ntlitz war nichts 
von Mordlust oder Grausamkeit zu lesen, was ihm den furchtbaren Namen Tür- 
kenfresser hätte verschaffen können. [. . .] Nach einiger Rast erhob sich Nikitas, 
ich folgte ilim, wir verliefen in Begleitung einiger Ciriechen das Lager und ritten 
nach den lliemiopylcn zu. Dieser bcriilimte Engpal5, der sich ungcfälir drei bis 
vier Stunden l,uig .ui den steilsten I 'eisen und .\bhiingen des östlichen lindes des 
Oeta, des Ivallidromos hinzieht und an die sumpfigen Ufer des maliakischen 
Meerbusens fülirt, ist größtenteils mit au frech tstchenden Steinen gepflastert, und 
nur auf diesem engen W ege ist von Lokris und Phokis aus der Hingang nach 
Thessalien möglich. Nalie bei diesem schwer zu durchschreitenden Geinrgspaß, in 
einem engpn Tale, das rings von hohen W'aldbergen umschlossen war, lagerte 
Odysseus. Die ganze zur Bew-acliung der Tliermopylen und des befreiten Landes 
aufgebrachte und in dieser Cjegcnd versammelte Macht mochte gegen 3000 Mann 
betragen, von denen Odysseus selbst die \'orhut, Nikitas aber Zentmm und Hin- 
terhut befehligte." 




Abb. 19: Odysseus Androutsos, 

aus Henri Belle: Voyage en Grece. Le Tour du Monde, Vol. 33, Paris 1877, S. 84. 
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Vier Wochen lang hef reute Elsfer die Soldaten von CMysseus und Nikitas, bis 
Anfang Miirz 1822 die Türken angriffen und \'on den Griechen geschlagen wur- 
den, ülster pflegte die \ ervviuideten, wiirde ledoch kurze Zeit spater nach Konntli 
2ufücld[>eocde£t Nach der eisten Belagerung \ (>n Mesolongi und der Vecnichttmg 
des Philhellenen-Bataillons gelangte Ekter mit einigen Umw^n über Athen und 
Smyma nach Marseille, durchwanderte Konzerte gebend Südftankreich und liess 
sich schließlich als Musiklehrec in Basel nieder. 

Oucllc: 

Die Irrhüirten des Diuiici i^lster: Saident, Philhellene, Musikant. Neubearbeitet 
und herausgegeben von Hans Martin Elster. 2. Aufl. Stuttgart 1912. Bd. 2, S. 
25fF. 



1824(?) „einDculschci** 

Dieses anonym geschriebene Reisetagebuch von "einem Deutschen der in engli- 
schen Diensten stand" birgt zumindest zeidich einige Rätsel. Auf dem Innentitel 
steht „Tagebuch einer Reise durch Griechenland und Albanien im Jahre 1824*'. 

Die Reise beginnt in Sizilien, wo sich der \'erfasser \ ' )n sc iniLn Iv uneraden aus der 
Kang's Gemiiin Legion unter T.ord Bentuick verabsciiiedet. Lord Bennnck mirde 
1814 aus Si/ilicn abhenifen und die King's German Legion %\iirde 1816 aufgel(">sr. 
Dl f \ ertassfi" InTichtet ininier wieder \-nn tk-r Prsr, die sowohl m ilu'ssalien ,ils 
auch m W'estgriechenl^uid wxitet. 1814 war das J^ilir der großen Pestepidemie ui 
ganz Griechenland, daher muß man das Reisedatum wohl dier auf 1814 fesdegen. 
Das Reisetagebuch enthält keine weiteren Zeitangaben und ist eher eine Besclurei- 
bung von Häfen, Befestigungsanlagen und der Lage der Be\ ölkerung. Die Aus- 
fuhrungen über die antiken Stätten sind zum großen Teil von Garke abgeschrie- 
ben. 

Der N'ertasser reiste mit /wei englischen Ingenieuren und einem Marineoffi- 
zier, um die griechischen küsten und das LiUid zu erkunden. Sie hatten offensicht- 
lich keinen Firman von der Hohen Pforte, daher versuditen sie, möglichst unauf- 
fällig zu reisen, hatten nicht überall Zutdtt und „dürfen die Akcopolis (von Athen) 
nur von weitem umsdüeichen'*. Die vier Reisenden begiumen ihre E^undungen 
im Norden. Von Skiros gingen sie nach Negroponte/Chalkis, zogen sich aber vor 
der Pest tmd den „nen-ösen Türken" nach Makronisi gegenüber Ivap Sounion 
zurück, um ilire „Streifzüge ungctalirdeter untemelimen" zu können. Nach der 
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Erkundiuig \'on Athen, Arrika und der Peloponiies ritten sie \ on Korinth nach 
Theben, Lcbadcia, Orchomenos, den Kephissf is aufwiirrs /.um Khan \'on Gravia: 

,^\m Kuigange des Gebürgps steht cm i i,m, bei welchem sicli die Überreste 
einer Festung auf ekiem beinah unzug.üighcfaen Felsen befinden. Der Weg nach 
Salona fiuUirte uns dutdi ein hefdiches, romantisches Thal; durch beständig flie- 
ßende Quellen erfrischt, die den .\nbau unterstützen und aufinuntem, sind die 
Seiten und die Tiefen dieses Thaies durch Weing^uten und Getreidefelder, mit 
einer ^[enc^e stattliclH r Bäume untermisdit, verschönert, f.. .] Der I luiabweg nach 
Salona fiilirr aut einem sicli windLiiden Kunstwege hm, den miui, an der steilen 
Seite emes Berges, \"on Mauerwerk iuigelegt hat. \'on dieser Stadt ist die Ebene 
des Cephissus, welche mit jener von Qiaeronea in Verbindung steht, drei Stunden 
entfernt. [ ] Salona liegt auf dem Wege von Zeitun über Lepanto nach Patcas 
und treibt starken I^^uodel. Ihre Lage dürfte in der jetzigen Epoche für die Grie- 
chen von besonderer Wichtigkeit sein". 

Auf dem W'eiternrt ertiihren sie, dass in \rta und Prevesa die Pest ausgebro- 
chen Wrir, daher kehrten sie schleunitrst /ii Schitt nach Konnth und .\then zurück. 
In Atht ii tr.iü n sie weitere I jigliinder, mit denen sie kurz darauf e inen erneuten 
\ ersuch unternahmen „tun den PiunalJ zu besteigen und die i rLuiiincr von Dcl- 

und Tithorea genauer zu besehen'". Diesmal nahmen sie ihren Weg von Lebar 
deia nach Arachova und Chrisso. Nach einer Erkundung von De^hi bestiegen sie 
denPamass: 

,3ind die ersten Abhänge zurückgelegt, so findet man einen großen Krater 
und in demsell)en das Dort ("allithea, den Sr)tTimeraufenrhaIr der \rraco\-ianer, 
welche die P^bene unten in diesem Krater behauen. Has l'hermomerer fallt hier 
zur Mittagszeit bis auf vieauidvierzig Grad Palirenheit. Darauf gelangt man zu 
einer andecen Ebene und zu einem Brunnen, der voll des hellsten Ws»sers ist. 
Jetzt wird die Kalte empfindlich; der ist wie vorher steil, doch können Pferde 
noch folgen. Die Vegetation verschwindet hier, und man muß nun den Berg auf 
seiner Nordostseite, wo er kahl und ohne Pflanztn ist, erklettern. Etwas weifer hin 
trifft man streckenweise den ersten Schnee. Faidlich gelangt man oben auf dem 
Berge zu einer kleinen l '.bene und sieht auf dem Gninde eines Kraters einen zuge- 
frorenen Teich. Die Seiten dieses Kraters, die sich in Bergrücken um tlie kleine 
Ebene her erheben, smd die höchsten Teile des Parnaß. Sie 2u ersteigen ist sehr 
mühsam, da sie mit hartem, glatten Eise bedeckte Gletscher sind. Nachdem aber 
von dem höchsten zur Linken die äußerste Spitze erreicht ist, st^t man, - alle 
Wolken unter sich - hoch in der Luft. Bei Nordwinde ist es m dieser EisregicHi 
nicht auszuhalten, weil man sich gewöhnlich auf diese plötzliche V'eränderung der 
Temperatur nicht vorbereitet hat. Nichts läßt sich mit der Aussicht vergleichen, 
die dieser Gipfel des Parnal.i gewährt." 

Die Reisenden stiegen nach \'ehtsa /'l itliorea ab und gchuigten über Mende- 
nitsa/Bodonitsa, die Thermopylen und Zeitun/Lamia nach Trikala und Larissa. 
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Quelle: 

Tagebuch einer Reise durch Griechenliiud und .\lbrinicn. Von euiem Deutschen, 
der in Hnglischen Diensten stand. Berlin 1826. S. 92ff. 



1832/33 Christopher Wordsworth und Richard Monckton Milnes 

Reverend Christopher Wordsvvorth (1807 — 188.S) war ein Neffe des Poeten Willi- 
iun \Xbrds\vorth und reiste nach semem Theologiestudium m Cambridge zusam- 
men mit Milnes in den Jahren 1832 und 1833 durch Griechenland. W'ordsworth 
\\\irde als erster Engländer dem neuen König Otto vorgestellt und entdeckte das 
Zeus-Orakel von Dodona. In späteren Jiihren wmde er Achidiakon von West- 
minster und Bischof von Lincoln. 

Seme Reiseveröffentlichungpn sind mit Zeichnungen zeitgenössischer Künst- 
ler illustriert und ausführliche Zusiunmenstellungen über Topographie, Geogra- 
phie und Geschichte Griechenlands, gelten aber leider nur in Nebensätzen per- 
sönliche Erlebnisse und Reiserouten wieder. Diüier Luin mvui mit Sicherheit nur 
sagen, dass Wbrdswortli und Milnes in Chrisso, Delphi, Dauleia, Daph- 
nous/.\gios Konstiintmos und an den niermopylen waren. Weitere Stationen in 
der Phokis und Lokris suid l>ei WordswT>rth nicht nachweisb^ir. 




^Wrnm 




Abb. 20: View near Daphnous, 

aus: Chr. Wordsworth: Greece, pictorial, descriptive and historical. New Edition, London 1853. 
S. 228. 
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Richard Monckron Alilnes, Ist B-,iron Ilouc^iton (1800 - 1SS5) wvir englischer 
Pohtikci" und Poet. Er studierte seif 1827 in Cimlindge und reiste nach seinem 
Examen nach Deutscliliind, Itidien und Gnechenhmd. 1837 kclirrc er nach Lon- 
don zurück und wat seitdem Pajiameatsmitg^ied. Seine Reiseetlebnisse in Gtie- 
chenland schilderte er zum Teil in Versen, die er bereits 1834 veröfiendichte. 
Leider befasste auch er sich nicht mit so unwichtigen Dingen wie Reisewegpn und 
-sfationen. Von ihm können wir allerdings erfahren, dass die Reise nach Grie- 
chenlvuid über Korfu, Io;uinina, Thessalien, die Tliermopvlen, Chalkis und Mara- 
thon nach Athen erfolgte und uii September 1832 begann. 13ei den lliemiopylen 
schreibt Milnes: 

„The rangp of Oeta, (worthy of being the Step by vdiich Hercules rose from 
common earth to heaven), whose severest and loftiest oudine Stretches direcdy 
Over die menaorable ground, descends to the marsh and sea in deep folds and 
majestic sinuosities; Öie heig^irs arc all oak, plane, and mastic; but many Spaces of 

verdant pastiirc and com Luid swell out of the lower thicket. Of the natiire and 
the perils of the marsh, \w ourselvcs h,id unpleasant experience. for the Informa- 
tion, thar a fomiidable troop of robbers were prowlins.'; ai)()ut unmediatelv to the 
soutli of Zeitoun, uiclmcd us to attcmpt to discmbark on onc of tlic tongucs of 
solid land, into Mi^ch process of time has converted part of the swan^), but these 
were soon found totally unaf^roachable by any thing in the sh^e of a boat, for at 
least a hundred yards; there was nothing, therefore, left but to wade for it, which, 
with somc timc and care, was happily accon^lishedj but, e\ en after this, an error 
in rnir path took us far into the morass, were we long fioundered on. in the midst 
ot gigantic reeds, in the Hope r)f a sucessful exit; fortunatelv, however, our fears at 
the proljabiiity of sharing the fate of the mm\ proud Perstans forced us to retrace 
our pecilous Steps, and get to the sure road again, but I have at least gained &om 
this ad venture a füll zest for anodier topic of ancient history, I shall always feel an 
almost personal intetest in the misflirtunes of Marius." 
Von diesem Abenteuer ist in seinen Versen allerdings nichts zu spüren: 

„birst III the outlet of the narrowest pass, 
Betu^en the tall straiglit ciiffs and suUen tide, 
Beforehis faitliful, stood Leonidas, - 
Ihe few v/ho could not bear to leave his side. 

Never the hope of such a precious mccd. 
Lipon his most aml)itious dreams had shone, 
Tlirougji him, the Gods for Sparta had decreed 
More fame tlian Atliens eamed at Maratlion. 

And more than this, he knew in diat proud hour, 
How hi^ a price his sing^e lifo could daim. 
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Tliaf iii irs sacrifice, rhere lay the power, 
Alonc to savc his fiithcr-land from shamc, 

Yet was hc loth to meet rtiat sacred fare, 
As here srood, crainpr ui by rocks aiid sea, 
Hc would confront thc Persran myriad's wci^t. 
And die an unbound victim, fighting free." 

Wordsworth schreibt nichts über die Unbilden der Sümpfe: 
" I he countr)' to the soutli of niermopylae, as far as the towTi of Daphnus on 
the coast, belonged to the tribe of Ijocrians Calles Rpicnemidian, from their 
nei^ibourhood to Mount Cnemis, a ridge thrown out by Mount Oeta: separated 
from them by a small portion of Phocis were the Locrians who were teoned 
Opuntian, from their capital city Opus, which was tlie residencc of Ajax Oileus. 
llie modern njune of this district is Tidiunta: it is derived from the little island of 
Amlanta, wiiich lies in a short distance from the shore, and was once united to it." 




Abb. 21: Delphi, 

aus; Christopher Wordsworth Greece, pictorial, descriptive and historical New Ed. London 
1853 S 232. 
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Und ctw.is spiifcr schreibt er: 

"Rcriiniing ro .\rhcns from vui cxcursion Td DdpliK h;uini; p.isscd rhroiis^i 
i'hebes, Leuctrvi, <uid .\mbr\'ssus, on our way tliitlier, \ve tound, on our reairn, 
that the overflowing^ of die Asopus in (he plain of Plataea "mce dien covered widi 
ice, as diey were at die time of die si^ of diat city descnbed by Thucydides. On 
our way back, die cold was excesshrely severe; it was, m a word, one of Hesiod's 
Boeotian winters. On die Mount Pamassus we weie detained by a snow storm. 
Tht" SHOW \v;is driftiiig with iiicessaiif violeiice ;is \ve passed rhe Triodos alreadv 
menrioncd wlicrc ( Vdipus cncountercd his farhcr, I hc hill on which rhe citvidcl of 
Daulis stiuids, was covered with deep snow. W'e entered I hebes ui a snow storm, 
vMdti confmed us for exactiy a week in a room with no windows." 

Quellen: 

Christophe! W ordsworth: Gteece, pictodal, descriptive and historical. New Ed. 

London 1853. S. 223tT. 
Richard Monckion Aülnes: Alemorials of a tour m some parts of Greece. London 
1834. S. lOUtf. 



1S34 Heinrich Sander 

Heinrich Sander (IHK) — 1<S82) meldete sich im l ihre 1833 iVeiwiH ig zum griechi- 
schen Militärdienst. Der iiuige König ( Mto lieli in München Truppen -uiwerhen, 
um in Griechenland mit entsprechender Alihtiuniacht auttreien zu können. 
Hauptaufgabe der Tn;^)pen war der mühsel^ Kampf gegen die auf dem griechi- 
schen Fesdand weit verbreiteten Räuberbanden, deren Spezialität das Abschnei- 
den \ on Händen, Ohren luid Nasen war. Nach \-ierjäliriger Dienstzeit kehrte nur 
noch 1 ; f Hüfte der Soldaten nach Deutschland zurück, die meisten waren weniger 
l^ei ck n kämpfen als vielmehr an Malaria, Typhus und vor allem an Cholera ge- 
storben. 

I leuirich Sander war Philhellene und aus Patriotismus nach Griechenland gp- 
g^uigen. Obwohl seine Liebe zu Griedienland im Laufe seiner Dienstzeit einen 
schweren Dämpfer erhielt, nutzte er jedoch die Gelegenheit, sich neben dem auf- 
reibenden Militärdienst antike Stätte anzusehen, auch wenn sein historisdies Wis- 
sen darüber nicht ;Jlzu umfassend war. Seine Reiseerfahrun^n veröffentlichte er 
anonym, in der Absicht, der nachfolgenden lugend -.tls warnendes \Y)rbiId zu die- 
nen. Er berichtete hauptsächlich von l'ruppenübungen. Kranken standen, Kämp- 
fen und Iruppen Verschiebungen, wobei unmer eine tiete \ erbitterung mit- 
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schwiiigr über die schlechte \'ersoi-e;Lin8; der Soldaten luid ül^er den Undvmk und 
das Misstnuien. das den Soldarcn \<)n scitcii der Bcvölkciiing cntgcizcnschlug. Im 
Jahre 1834 wurden die I ruppen von Patras nach .\mphissa/Salüna verlegt und 
Sander sdueibt: 

'X3egen das Ende des Monats Mai machte ich, von Salona aus, einen Ausflug 
nach dem nalien Pamassc, und dem am Fuße desselben gelegnen Delphi. Früh 

Morgends, lieim Aufgang der Sonne, brach ich von Salona auf; der Weg fiihrte 
-\nhings durch d;is schone Thnl, ;in dessen Ausg,ing Srilona Hegt, d-uin bald stei- 
gend, bald fallend, über steile Berge und durch .uimuthigc Thrüer, bis ich ohngc- 
falir um zelui Uhr des Morgens im der Stelle iuihuigte, wo einst das so berühmte 
Delphi stand. Die Felsen des Parnasses mit ihrem doppelten, oder vielmehr dcei- 
fachem Gipfel, und die des Bergjcs Kiiphis, umfangen ein kcetsfötmiges tiefes 
Thal, und scheiden dasselbe beinahe g^indich von der übrigen Landschaft. Wer 
imposante Überreste jener Pracht zu sehen erwartet, die einsi Delphi zu einer der 
schönsten Städte ( Incchenliuids erhob, der hat sich getäuscht. Der l\aum selbst ist 
so klein, class es kaum zu liegreiten ist, wne hier eine liedeutende Stadt gestanden 
seui kann; sie scheint sich aber terrassentonnig ;ui tlen beiden Ciebirgsabh;int';t..'n. 
welche das TirA cuischlieben, cdiobcii zu haben; wenigstens lässt sich dieses aus 
den noch vodiandenen Grundmauern dieser Terrassen schließen. Von dem Tem- 
pel, der bereichert mit den Weil^sdienken von Nationen und Königen, mit den 
herrlichsten Meisterwerken der größten Künstler geschmückt wät, in w-elchem das 
Orakel der P\ flu i über die wichtigsten Angelegenheiten befragt, und nicht selten 
ül)er das Geschick ganzer Nationen entschietlen wurde, von diesem 'l'empel sieht 
man nichts mehr, als einige geringfügige Tnimmer, zwischen welchen sich eine 
dunkle Höhle, - die Grotte der Pythia, - befuidet. Die castiilisdie Quelle sprudelt 
am Fuße des Parnasses aus einem mit Epheu umrankten Fdsen; ihr Wasser ist 
Idar und gut zu trinken, aber trotz dem, dass ich davon getrunken, fiihlte ich mich 
doch durch nichts begeistert, als allenfalls durch den Anblick einiger hübschen 
schlanken Miidclu n, tlie \ on Castri, wie jetzt Delphi heißt, hierher kamen, um 
Wasser zu holen. Nachdem ich dieses alles gesehen hatte, bestieg ich den Pvirn;il.i, 
dessen liochste Gipfel noch jetzt tlieil weise mit Schnee überdeckt w aren. Mit vie- 
ler .Mühe kletterte ich den Berg lunan, alier sie wurde mir aufs herrlichste belohnt, 
denn von seinen Gipfeln unfaßt das Auge einen unermesslichen Horizont, der 
skh von der einen Seite über Euböa, und von der andern über den Golf von Le- 
panto, bis zu der Gebirgskette des Peloponneses, ausdehnt Zu seinen Füßen sieht 
man die ganze Landschaft Phods, \i/ddie der Kephissus durchschneidet, und mit 
ihren Olivenwaldungen und Weinbergen, und den darin zerstreuten Dörfern, 
einen übenms lieblichen .\nblick gewälirt. f . . .] 

Auf einer 1 lochcbcnc des Parnasses, über dem Dorfe Arako\ a, liegt die einst 
den Nymphen gew'eilite Höhle ls.or}'cium. Diese belsengrotte, welche über 60 
Schritte lang und 100 Schritte breit ist, wird durdi einen niedrigen schmalen Ein- 
gang vom Tageslichte nur schwach beleuchtet. Alle Theile des Gewölbes sind mit 
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Sfiilaktircn iii deii selrs,unsten Formen ausgeschmückt. \ on der Decke tropft im- 
mcrwahrciid Wasser herab, was den lV>dcn sehr schlüpfrig macht. Fane alte, hei 
der Mühle ui den Felsen gegrabene hischritt, ist den Nymphen und dem Vm ge- 
weiht." 

Nachdem die Truppen die Klephten aus der Umgebung von Salona beimpft 
hatten, mirden sie nach Neopatras/Patradijk und Zeiam/Lamia veriegt: 

„Es war tn der Mitte des M' 'u.\t< Juni, als wnr von Salonaau&rachen. Die Hit- 

hatte damals schon einen solche n (h-ad erreicht, dass sie ims FXutschen fast 
Luiertragiich war; die Emdrc war bereits Ixendigr, kein griiiier Halm war mehr zu 
sehen, «die Gewächse w^aren verdorrt und aus dem Hoden ausgebriumt, und schon 
seit mehr als zwei Monaten hatte kein Regentropfen mehr die Natur erfrischt; es 
war daher kein Wunder, dass viele von uns plötsdkih erkrankten. Wir hatten weder 
Arzt nodi Spital, die Kranken mussten daher durch einen g^riechischen Arzt und 
in der Caseme behandelt werden; da gab es denn, nach der Methode der Grie- 
chen, ein Blur\'ergießen in unserer ^" i^t rnc, wie es kaum Ikm einem Gefechte w;üi- 
rend des griechischen r'Veiheitskaniptc> srarrgefuiulen hat. F.s vergme; kein Tag, an 
dem nicht 20 - .iD Aderiiissc und euuge hundert BluteL';el applicirt worden waren. 
Um cmen Begriff zu gpbcn, wie häufig letztere «uigewiuidt wurden, will ich nur 
anfuhren, dass wir, obschon sie hier nidit sehr theuer sind, innedialb 14 Tagen 
400 Drachmen für Blutegel bezahlen mussten. [. . .] 

\X ährend der ersten Stunden unseres Marsches war noch .Alles frohen Muthes, 
denn die frische Morgenluft hatte jeden erquickt, und jeder freute sich, als wir 
wieder einm al \\ aldgrün sahen, womit die vor uns liegenden Berge bedeckt w^tren; 
iils wir aber gegen zelm L'hr den ersten Berg ubersnegen hatten, und die Sonne 
nun immer heilier und giüliender zu brennen anfuig, als w"ir den zweiten, noch viel 
höheren Beig überschreiten mussten, als wir in unsem Feklflaschen keinen Trop- 
fen genießbaren Wassers mehr hatten, um die lechzende Zunge zu erfrischen, 
denn das mitgenommene Wasser war wie gekocht, und als sich immer noch keine 
Quelle zeigen wollte, an der wir uns aufs Neue wieder hätten erfrischen und stär- 
ken können, da fmg einem jeden an, der Muth xu sinken; hier lehnte einer an den 
glühenden f-'elsen. und konnte kaum sich selbst noch, vielweniger seinen Tornis- 
ter, fortschleppen, tiort stür/te einer zusammen und lag l)esiniumgslos am Boden, 
bis ihn seine Kameraden mitleidig auflioben und weiter schleppten, oder auf euies 
der Mauldiiece setzten, die unser Gepäcke trugen. Columbus konnte nicht mehr 
er&eut gewesen sein, da er bei seiner Entdeckungsreise nach Amerika zum ers- 
tenmal den \usruf L;uid! hörte, als wir es waren, da wir von den zuvorderst Mar- 
schirenden endlich den freudigen .\usruf: Wasser! \ ernahmen. Alles war wieder 
mit neuem Muthe beseelt. Alles raffte seine letzten Kräfte zusainmen, um zuerst 
die (juellc /u erreichen und seinen brennenden Durst zu stillen. 

Unter den Maulbeerbäumen, welciie diese Quelle beschatteten, wurde Halt 
gemacht, die Mauldiiere wurden abgepackt, und ein jeder madite es sich nun so 
bequem, als er konnte; dann wurde aus den mitgebrachten Lebensmitteln eine 
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gute Men-Age gekocht. Alles fülilte sich b;dd wieder neu gestärkt, luid gegen A- 
bcnd, niichdem die Sonne bereits Innrer den HergtMi hin;ibgesiinken war, m.irschir- 
ten wir mit neuem Mutlie wieder weiter. \ on nun iui litten wir <ui W asser keuien 
Mvuigel mehr, denn wir trafen beinahe alle halbe Stunde eine Quelle mit dem fri- 
schesten und köstlichsten Wasser; auch war unser Marsch, trotz dem dass er im- 
mer bald bergauf, bald bergab ging, bei weitem nicht mdir so beschwerlich, denn 
wenn uns auch die Vbendkühle, die jetzt eingetreten war, nicht erfrischt hätte, SO 
hätte es doch die schöne Eichw.üdiuig gt rh,ui, unter deren L,iubd;ich wir nun 
hinmarsch irren. Unser Marsch an diesem l äge war lang und durch das immer- 
währende Bergsteigen sehr ermüdend gewiesen, wir waren diüier alle recht troli, As 
wir gegpn zehn Uhr des Abend in Gravia, dem Ziele unseres heutigen Marsches, 
anlangten. Da dieser Ort nur wenige Hütten hat, so mussten wir im Freien bivou- 
aquiren. Beha^ich lagerte idi midi mit einigen Kameraden, in der Nahe des 
Wachtfeuers, und indem wir unsere Pfeifen schmauditen» suchten wir uns gegen- 
seitig durch Gespräch und schlechte Wit/e /u erheitern, vcrgvißcn aber dabei 
nicht, den in der Spiü zu Gravia um einige Lepta erkauften Inhalt unserer Feidfla- 
schen." 

Der nächste 1 agesmarsch brachte die l'ruppc über das Kallidromosgcbirg^' bis 
zur Alamana-Brücke. 

Quelle: 

ErinncRingcn eines ehemaligen griechischen Offiziers aus den Jahren 1833 — 
1837. [Heinrich Sander, anon.J. Daimstadt 1839. S. 96ff. 



1834 Karl Bronzetti 



Karl Joseph Bronzetti (geb. 1788) w;u- Major im b.r ri rlien Heer und bereits im 
)ahre 18.i2 /usammcn mit König Otto nach CinecheiiLind gekommen. Hr befch 
ligte eine Kompagnie des Haraillons, das un l 'ebruar 1 S33 Chalkis \"on den i ürken 
übemalim und von JanuiU" bis .\pril 1834 in -\mphissa stationiert war. Er veröf- 
fenllichte seine Reisebeschreibung^n un Jalire 1842, um den in Deutschland ver- 
breiteten negativen Berichten aus Griechenland entgegenzutreten. Er schreibt im 
Vorwort: 

„Ungiii. ti "f, ungerechte Urtheile wurden über Griechenland und seine Be- 
wohner, deren häLisliches wie öffentliches Ixben sich von dem der ;uidcrcn Nati- 
onen unseres W'eltrlieils so auffallend auszeichnet, verbleitet. \'iel mögen hier/u 
tehlgeschlagpne Hoffnungen, Ungewohnheit der Lebensweise und dass man das 
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mehr fiuid, was im \'rtterl;iiide xur Tagesordniuig gehörte; hauptsächhch ;iber der 
L' instand bcigctr.mcn haben, d.iss man nicht genug licrücksicht^c, wie das Volk 
Jiüirhunderte \.\ng ui der furchtbarsten Sclaverei schmachtete." 

Bfon2etti muss zwei Monate vot Sander in Amphissa stationieit gewesen sein, 
doch im Gegensatz zu Sander belichtete er mit keinem Wort von Dioleraepide- 
mien und sch\0eien Leiden der Soldaten. Im Gegenteil, er fiihlte sich sehr \irohl in 
An^hissa: 

„An keinem Orte ui Criechenhuul hatten wir uns noch so hciitiische t';i'fühlt, 
als in dem rrauHchen Amphissa, wo uns ein treundhcher Cieisr liuidliclier Sitte, uie 
alte Bekimnte, willkommen hieb; wo die Luft gesund, das Wasser vortrettlich ist, 
uns eine bezaubernde Natur ringsum das Auge entzückt. Die Soldaten lagen hier 
behaglich in einem unter Q^distria erbauten SchuJhause, und in einer Moschee, 
welche zu Kasernen eingeriditet waren. Die herdiche \)C^tterunglud uns ein, unsre 
freien Stunden mit Ausflügpn in der Umgegpnd auszufüllen, und ein Abstecher, 
den ich m den letzten Tagen des Monats Januar in ( Gesellschaft des Oberlieutc- 
nants Strasser und Dr. Reknagel machte, ftihrte mich nach dem vier Stuiulen ent- 
fernten Delphi. Wir ritten iuif^uigs durch das schfine l'hal, bogen am ( )li\enw,dde 
luiks cm, über den Kcplussos^*^ setzend, und betraten bald einen steilen liergwcg, 
der sich bei manchen \)l%idungen so verengte, dass Mann und Pferd in augen- 
scheinlicher Gefahr schwebten, in den unbewahrten Abgrund hinab zu stürzen. 
Noch be\ or wir Delphi erreichten, stiessen wir auf einigp Grabstätten, älmlich 
jenen der Pendopc bei Amphissa, und cmc Strecke weiter um einen Felsen kom- 
mend, standen wir bei einer Kapelle, wo wir \-om l'Ferde stiegen, um einige 
Bruchstücke von Alterthiimern zu sehen, die m derselben autbewahrt werden. \'or 
uns lag jetzt, am südöstlichen Ablüuige des Paniassus das unbedeutende Dorf 
Kastri, auf dessen Stelle Delplii, die einst wichtigste Stadt in Phokis mit dem be- 
rühmtesten Orakd des alten Griechenland's stand. Ddphi lag also vor meinen 
Aug^; doch nicht mehr jenes reiche mit Schätzen angefüllte Delphi mit dem 
prachtvollen Apollotempd, mit den zahlreichen Statuen und vielen .uideren 
Kunstsverken, welche aus Dankbarkeit gereicht wurden, nicht mehr jenes Delphi, 
zu dessen \'erschönerung Nationen und Könige beigetragen hatten, sondern das 
ärmliche, aus dem Schutte und den Ruinen dieser einst so l)erühmten Stadt lier- 
vorgeg.mgene Ivastri, welches in der neuesten Zeit, der grossen Eruinerungen 
wegen, die sich daran knüpfen, seinen alten Namen wieder angenommen hat, und 
in seiner Unbedeutenheit bescheiden in das vom mächtigen Pamassus und Hdi- 
kon gebildete Thal hinein schaut. 

Zuerst stiegen wir zu dem flippodrom hinauf, der auf dem höchsten Punkte 
der Stadt liegt, und dessen Rennb/ilin, zum Tlieil noch mit Steinbänken umgeben, 
gut erhalten ist; dann gingen wir durch das Dorf zur casl.ilischen i,}uelle, an der 
euiige hübsche Mädchen, die üire Wäsche unter Scherz und Lachen besorgten, 



Hiet isxt Btoazetti, e$ luuuldt tkh um deu PIeüto». 
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unsere ALifmcrks.mikcir fesselten. Diese dem Apollo luid den Musen geweihte 
Quelle, indcren crvsr. dl reinem Wasser die Priesterin Pvthia und leder. der sie he 
tiiigte, sich rcuugen musste, bevor die göttliche Jungtrau zu der l eierlichkeit 
schritt, sprudelt aus einem senktecht skh erhebenden, mit Epheu umfankten Fel- 
sen, in welchem die Höhle Pythium ist, woiin der heilige Tdpodos oder Dreifuß 
auf welchem die mit Lorbeer bekränzte Priesterin sich niederliess und durch 
begeisternde Dünste in einen betäubten Zustand versetzt, die Otakelsprüdie 
ertheilte, d.h. \'on dem aufsteigenden Dunst fast erstickt, ein Klagegeschrei und 
euii^elne Worte ausstiess, welche die \ orstchcr des Orakels auffassfcn und schnft 
lieh den Fragenden überlieferten. Dieser Ort wiir von den Gebäuden des herrli- 
chen Apollotempels umschlossen, von welchem jedoch nichts mehr als hie und da 
noch einige zersplitterte Säulen und Maimotplatten unter der Erde hervorragend 
2u sehen sind." 

Im Jahre 1835 kehrte Bronzetti nach Deutschland zurück. 

Quelle: 

Carl Bron/c tti: Eruinerung m Griechenland aus den Jaliren 1832 — 1835. Würz- 
burg 1842. S. iGGff. 



1834 Richard Burgess 



Rexc reiid Riehart] Buruvss fl706 — 1881) begleitete un Frülijar 1834 eine Gruppe 
junger Briten auf der „CliLssicü l our". \'on Italien aus nach iipirus und Patras 
kommend verbrachten sie insgesamt zwei Monate in Griechenland, hauptsädilkh 
auf der Pdoponnes und in Athen. Das griechische Festland war noch viel zu unsi- 
cher, um sich länger dort auficulialten. Die jungpn Briten begnügten sich dvilier mit 
einem knappen Ausflug nach Delphi und -\rachova. Am 2. juni Ivuideten sie mit 
dem Boot in der Bucht von .Xmphissa/Salona, mictcrcn sich Packticrc mit Führer 
und wanderren über ( Jir:sso nacli Delpin. Burgcss hat trotz den Heschreibungen 
frülierer Reisender Schwierigkeiten mit der Identifizierung der spärlichen antiken 
Reste in Kastri und wendet skh lieber der Kastalisdien Quelle zu: 

„No ,^lane tcee" now overshadows die fbunt; no fig tree hang^ drooping over 
it, except die widiered stem: no ding^ng ivy clothes die naked rock; and few die 
„water-cresses" scattered in the fountain. There are three niches, one large and 
t\vo small; the lattcr not adaptcd for statucs: thcv are rudclv ciit. Tlic desccnt iiito 
the basin. nr resenoir, is bv fwc Steps; and where thev appear ro cease m length, 
there is an aperture, througli which die superabundant water escapes and forms a 
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rill which ruiis fowards the Pleistos. The reserv'oir is closed ;iloiigside the rock bv a 
Willi, which ci infiiics the warcr bcrwccn ir and rhc rock in a kind of c<uial aboiit 
eighteen mches wide. 1 stepped across the tbuntain to look behind tliis w.dl, iuid 
obsenred a section of üie canal to pass under the rustic chapd of St. John. This 
chapd is chiefly cut out of the tock, about ten feet by eig^t: but on one side thete 
is sometliing like a buttress, \9hich presen^es some stucco and traces of painting. 
Upon this die n mit of many a pilgrim, who has tepaiiued hither to indulge bis 
fancy, is wrirten. i hc most distinenishctl I saw wt rr Bvron, 1806, and Sir l'\-eder- 
ick Advmi. A small slab of marblc, placed on the rr.ii;nicnr of a cokimn, forms tlie 
altar of tliis chapel, md such is rhe present State of die fount of Castiüia." 

Am 3. Juni reiste die Gruppe weiter nach Arachova, stieg zum Pamass auf und 
besichtigte die Koiykische Gtotte. Am 4. Juni wanderten sie von Arachova weiter 
nach Zemeno und der Schiste, wo sie nach Süden abbogen um über Distomo 
wieder an die Küste zu g^angen: 

" The dcsccnt to Asprospiti (\X1iitc Housc) is first by a narrow dcfde and a 
rugged parh. .\frer an hour it widens into corn-helds. and descends direct upon 
the sea-beach; rhen turnnu'; to the k-ft, ui half ;ui hour it rcachcs As|-)rospiri; being, 
ui all, two hours from Distomo. i'his is supposcd to bc the aiicicnt ,Vntic\ ra. l'hc 
vestiges of an old pott aie haxxlly iscogriisable upon a low, shghtly projecting 
headland. The modäti cepresentative consists in a mud cottage, a mud house, and 
a Idian now in buüding. The bay is prettily encircled by corn-fields, fix)m which 
riscs an clliptical-formcd mountain, covered with olives and nrher trccs for half 
way Up its sides. and rhe rest is aipged rf>rk: one more insulated, in the shape of 
IUI egg. mighr be rhe mounr on which rhe hellebruc grew. If it could ha\e cured 
impauence, we should iül lia\"e been glad tü have found some stdl growmg, for the 
coast was deserted by Öie inspectors and our boatmen had again neg^ected to 
pcocure die necessary certificates fot landing at Cotindi. I proposed that, as we 
were in the dominions of Gteece, and intended to land on the opposite side of the 
gplf in the same dominions, we mi^t to go withour a lic c tice; but the c^tain, still 
rccollecfing rhc summan' procccdings of rhe Türks, drew his fingcr across his 
neck, intimating diat he should be hanged li he attempted such a diuig.'' 

QueUe: 

Richard Buigess: Greece and the Levant or, Dtaiy of a summer excucsion in 1834. 
Vol. I. London 1835. S. 143£f. 
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1834 Ludwig Ross 

Ludwig Ross (1806 - 1859) studierte ui Isjel Klassische Philologie, promo\-ierte 
1820, guig ;i]s I Tauslchrcr nach Kopenhagen und rcisrc 1832 mir einem diinischen 
Reiscsripendiiim nacli Cinechenlaiid. M'; seine Geldmirrel erschöptt waren und 
das Lixdc des Auteiitlialtes ui Gneclieiil.uid drolite, wurde er 1834 von Komg 
Otto zum Obetkofiservatoi: der Altertümer in Adien ernannt. In dieser Funktion 
widmete er sich vor allem der Erfbrschijng der Akropolis, nebenbei diente er der 
köni^ichen Familie häufig ids Reiseführer. 1837 wurde er Professor für Archäolo- 
gie an der na^geg^ideten Universirät in Atlien und musste 1843 nach der Revo- 
lution aus dem griechischen Stiiatsdienst entlassen werden Vv erhielt euic Profes- 
sur in f lalle, blieb aber noch zwei weitere lahrc m Cincchcnl ind. l ast im lahre 
18-18 veröttendichte Ross die i agebücher der Konigsreisen. Seine Beschreibungen 
folgen dem jeweiligen Reiseverlauf, sind sehr unterhaltsam, humorvoll und trotz- 
dem meist knapp gefaßt 

Nfitte September 1834 bradi Konig Otto zu einer Reise durch das nördliche 
Griechenland auf. Die Route führte von Athen nach Eleusis, Platiia, Tlieben, Le- 
l)atleia. < Ivaironeia. Panopeus, Dauieia und über die Schiste nach Acachova. Am 
20. September schreibt Ross: 

„Die nächste Tagereise, von Daulis nach Arachova, bctnig nur \ ier Stunden. 
Der Weg führt vuifangs m fast südlicher Richtung zwischen den X'orbergen des 
Parnaß hin und erreicht nadi fast zwei Stunden eine niedrig gelegene Sdilucht wo 
drei Wege 2usammentreffen: der von Daulis, der von Lebadeia und der von Del- 
phi. Dies ist der sagpnberühmte Dreiweg (Triodos) oder die Schiste, wo Oedipus 
seinen ihm begegnenden \'atcr Laios, ohne es zu almcn, erschlug. Ein Steinhaufen 
in der Mitte der Schlucht gvilt den \ltcn hiir das Gral? des "lliebaischen Königs. 
Die Stelle heibt )etzt Zemeno. Der W eg von hier nach \rach(n a funtl weiter nach 
Delphi) liegt ui euier breiten Kluft, welche nördlich die I laupimiisse des Parnalj 
von ihrer südlidi gplc^nen sich bis aiu Meer erstreckenden Fortsetzung, der 
Kitphts, scheklet. Nach einer Stunde ist der höchste Punkt der Kluft erreicht wo 
die Qudlen eines Armes des Pleistc» sind und von vik> sich die Aussicht nach 
Westen auf die Berge von Lokris und Aetolien öffiiet. Von hier fiingi der Weg 
nach Delphi m, sich zu senken; nach Arachcn a aber, das zur Rechten höher am 
Parnaß hinauf liegt, ist noch eine Sninde l)eschwerlichen Steigens, über vielfach 
zerklüftete mit Reben bepfliuizte Abhänge, zwischen denen der Mauptarm des 
Pleistos vom Gebirge herabplätschert. 

Arachova ist ein Dorf oder vielmehr ein Nbrktflecken von vier- bis fünfhun- 
dert nach Landesart verhältnißmaßig wohlgebauten Häusern, das ungeachtet sei- 
ner hohen l äge (bei Zweitausend Fuß ül)er dem Meeresspiegel) vorzü^ich von 
>Ä'euibau lebt. Die Häuser, mit einzelnen Bäumen untermischt, erheben sich ter- 
rassenweise über einander, und auf dem höchsten Punkte des Dorfes liegt die 
Hauptkirche. .Weh hier war die Bevölkerung dem Könige über eine halbe Stunde 
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weit enfgegengeströmr, uiid die jungen Mädchen, /^üilreicher und wie mir schien, 
iiuch hiilischer, als ilirc Scliwcsrcrn m Diuilia, liciun sich wieder die Ehre nicht 
nehmen, dem könige Blumen stniulic und das wohlnecliende Königskraut 
(ßocoiXixov) 2u übefrdchen; ein Beg^en, welches hier auf dem schmalen kaum 
für ein Pferd hinlänglich breiten Pfade am Rande jäher Abgründe wldich gsfahr- 
drohend schien." 

.Am nächsten Aforgen wurde von Aracho\^a aus der Pamass bestiegen, doch 
leider w-ar auf dem Gipfel alles w(>lken\ erh;uigen. Nach euier weiteren Übernach- 
tung m .\racho\ a ging es ;uti 22. September erneut den P.u'nass hmauf zur Kon.'- 
kischen Grotte und hmab nach Delphi, Chrisso und -\mphissa. Nach emem Ab- 
stecher nach Galaxidi, wo zwei neue Handelsbriggs getauft und vom Stapel gelas- 
sen wurden, brach der königliche Troß am 25. September von i\mphissa nach 
Norden ati£ 

„Der \Xcg führt durch eine rei2endc Ciebirgsgcgcnd, über die T leihen und 
Bergrücken, welche den Piunali mit dem Aetolischen Gebirge \erbinden. liinc 
Menge ehemaliger Pallikarenchefs aus Amphissa liegleiteten den König bis 
Amblena, luiter ihiu ii Pappa Ko.stas. ein C k'isrlicher der sich (.liiirh Tapferkeit, wie 
der berühmte Diakos, zu dem RiUige emes iingcschcncn CapUvuios autgcschwxui- 
g^n. Er taig die gewöhnliche reiche Kriegertracht, dazu aber einen langen schwar- 
zen Bart, wdchen die einmal geweihten Priester nie wieder ablegen. Amblena ist 
der Name euies Defiles auf dem höchsten Punkte dieses V^'eges, wo im J alire 1826 
ein ^ückliches Gefecht gegen die Türken peliefcrt winde [ ] Ca: n V rden 
senkt sich von \mblena eine zwei .^mnden lange Schlucht hm.il) die mcIi bei C ira- 
\ ia in das Kepiiissosthal mündet und in welcher ein hier entspringendes l lüi.lchen, 
unterwegs durdi mehrere Quellen verstärkt, tlem kephissos zutlieijt, riesige Pla- 
tanen, von dem klarai Be^wasser üppig gen^ilirt, beschatten seinen Lauf. In die- 
ser Schlucht, gcößtentheils auf der linken Seite des Flülkhens, läuft der Weg nach 
Gravia, das etwa eine Stunde vor Sonnenunteigang errekht ward. Das dende 
Dtirfchen liegt rechts vom Ausgange des Weges, am Fuße des Parnaß, unter den 
Ruinen eines vilfcn testen (Artcs denen ich keinen Nvimcn zu geben wacp: links, 
schon in der l '.ixne, liegt ein Khan und einige hundert Scliritt w^eiter, vor euier 
Capelle und neben ihr, die Ruinen eines tniheren Khans. | . . .| Die Nacht in Gravia 
war stürmisch, der Regen ergoß sich stromweise, und noch <un folgenden Morgen 
hingen so schwere Wolken an den G^feln des Parnaß und des Oeta, daß die Aus- 
sicht auf eine lange und beschwediche Tagereise über das Gebirge nach Neupatras 
oticr P itradzik höchst unerfreulich war," 

Nach einer Hasenja^ am Kephissos ritt die Truppe über Aleuthen )chori nach 
Neopatras und Lamia. Am 30. September wairden auf dem Rückweg die Tliermo- 
pvlen besichtigt, d;^uin ging es weiter nach Mnlos, in das Boagi'iost'<il zu einem 
Abstecher aut den \ asüikapaß, und weiter an der Küste entlang nach Longos und 
FCynos: 
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„Auf diesem \^orgebir8;e tuid Aid der diüiiii führenden Liindxunee liegen die 
Ruinen von Kvnos, der I Ivifciisradr \ nn ( ^pus. Reste von Bcfcsngunpsniauern, aus 
einer Art Siindsteui, umgeben den Riuid der stumpfen Höhe, aut dem höchsten 
Puncte stdit ein vef&Uetier Hiumi aus dem Nfittdalter, und die ganze Fläche des 
Hügels ist mit Scherben voa alten Vasen bedeckt. Die Aiienge solcher Scherben, 
durchgehends von sauberer ziedicher Arbeit, in allen antiken Ruinen ist erstaun- 
lich; man begreift nicht, wie die .\lten so \'iel I ' »pfergeschicr besitzen, zerbrechen 
und über die Sfr,ißen ihrer Städte zer^;treuen konnten." 

Cber Afvilvuiri, Proskynas. ATartino und Larymna ritten der König und sem 
i roß weiter zu den Kiitavodiren, i kuiagni und nach Athen. 

Erst nach seiner Entlassung aus dem griechischen Staatsdienst besuchte Ross 
im Jahre 1844 mit dem König und seinem Gefolge wieder den Norden. Am 12. 
Oktober ritt die könig^che Gruppe in GiaUds los und erreichte am nächsten Tag 
Proskynas, Atalanti, Kynos, Alope und Agios Konstantuios. Am 14. ^ i her 
trafen sie in I,,imia ein und ritten bereits am 16. wieder zurück nach Mendenit- 
sa/Bodonitsa, rurkochori, Parapotamioi und I.elvadeia. Die Reisehcschreibung 
fiillt hu-r c ntspivcluiid der C jcscIiw mdigkeit der Reise /it-mlich 1-j^app aus: 

„hl LtUiiia, wo das W iedersehen der königlichen J lerrscliatten nach den Ereig 
nissen des letzten Jahres die grö[3te Freude hervorrief, hielten wir einen Rasttvig, 
und traten dann am 16ten Oktober Mittags die Rückreise nach Adien an. Das 
erste Nachtlager war zwei Stunden südwärts von den Tliemiopylen in Bodonitza, 
ciiuiii hochgelegenen jet/t ekndcn Dörfchen an dem Gcbirgszugp der dem Oeta 
oder das lN.allidroiTion iil)er den i'hermopvlen mit dem eigentlichen Knemisgebir- 
ge zwischen dem Boagrios und naphnus verbindet und im .Mterfhume Phrikion 
hieß. In dem Dorfe sieht man noch die i'rümmer des alten Schlosses der Markgra- 
fen von Bodonitza wddie einst die neunte unter den zwölf Pairien des 
Fürstendiums Achaia inne hatten und denen die Bewachung der nördlichen 
Gränzen des Fürstenthums anvertraut war. Zu soldier Gränzhut lag der Ort vor- 
trefflich auf dieser Höhe, die das ihm untergebene Gebiet weithin iiln rseh lut. 
Ursprünglich gehörte das Markgrafen thiun zu dem Königreiche \-( >n niessalonika, 
winde aber \ ()n diesem an den Kirsten von Achaia abgetreten. Allem das Unter- 
kommen in ßodonitza entsprach der markgratliclien Würde des Ortes nicht; fast 
nicht ohne Gefiihr konnte man Abends auf dem unebenen Boden von dem einen 
Hause zum andem stolpern, und gerne schwatzen wir uns am folgenden Morgen 
noch bei völl^ier Dunkelheit wieder in die Sättel. Es galt wieder eine Tagereise 
von siebzehn giewöhnlichen Stunden bis Lebadea. Der Weg führte duch be- 
schweriiche aber schöne Geliirgspässe und Waldstrecken zum Frühstücke nach 
Turkochori, das in der Mitte der Phokischen Ebene zwischen Elateia vin der 
iNlnemiskette und Tithorea .uii Parnal] unweit des Kephissos liegt; diuin nachmit- 
tags die lange Ebene hmunter, iui dem isolierten rundlichen Berge Piuon, dem 
alten Philoböotos vorüber, der sich am östlichen Fuße des Parnaß fast bis an das 
Flußbett vorschiebt und den jenseitigen Ausläufem des Akontiongebirges bei 
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Parapot-,unk entspricht; tuid nach kurzer Rast bei einem einsamen Klr.m weiter 
über den L<n\cn \ on Qiäronca und über das I'huriongpbirgc nach der alten Stadt 
des 1 roplioniüs.'" 

Die dritte Reise in die Phokis fand im Juni 1845 statt Die Gesdlschaft des 
Königs und der Königin ritt von Lamia nach Hypata/Neopatras, bestieg den Berg 
Oeta und übernachtete in Makrokampi. Nach der Durchquerung der Doris ging 
es direkt weiter nach Amphissa, Delphi, .\rachova und hinauf zur Korykischen 

Crotte. Auf Maultieren wTirde am nächsten Tag der Parnass liesriepen und weiter 
nach Dauleia geritten. Über Hosios Lukas und Tliespiai guig es direkt zurück nach 
Athen. 

Quelle: 

Ludwig Ross: Reisen des Königs Otto und der König^ Amalia in Griechenland. 
Halle 1848. Bd. 1, S. 43ff.; Bd. 2, S. 126ff. und 182ff: 



1835 Jakob von RSscf 



jskob von Röser (1799 - 1862) studierte in Tübingjen Medizin, bereiste danach 
Mitteleuropa und wurde 1823 zum Leibarzt des Fürsten zu Hohenlohe em.mnt 
1834 begann er eine xweijälirige Orientreise, auf der er viele Erfährungen im Um- 

eansz mit Pest und I ropcnkninkiieiten sammelte. Röser reiste im WAr/. 1834 über 
\ encdig, I riest, Kortu und Patras nach Nauplion, um tlort seine jüngeren Briider 
zu besuchen: Bernliard von Röser war der Leibiir^t von König Otto, der jüngste 
Bruder war einer sein«: Hofiudiit^tea. Jakob von Röser bereiste die Peloponnes, 
ging nach Athen und von dort aus nach Konstantinopel, Kreta, Ägypten, Jerusa- 
lem, Rhodos, Chios, Lesbos und Thessaloniki. Durch das Tempetal ritt er nach 
Larissa und Zeitun/Lamia, \vo et am 4. Januar 1835 im Schneesturm eintraf. Die 
meiste Zeit ritt er nur in Begleitung eines Dieners und bemerkte dazu: 

jJDcr Ar/t erfreut sich im C Orient noch des sichci"stcn Rciscns; auch in den \ er 
lassensten und wildesten Gegenden, die der einzelne Wanderer nur mit ( ir.iuen 
betritt, zieht er die Aufmerksamkeit und der menschenfreundlich 1 huidelnde 
selbst die Dankbarkeit der Barbaren auf sichj sdbst die Räuber wagen nicht, ihn 
anzutasten.' 

In Zeitun/Lamia traf Röser den griechischen Arzt Drosos Mansolas und die 
beiden Alediziner ritten gemeinsam innerhalb von füinf Tagen nach Athen. Am 7. 
Januar vcrliessen sie Zcitiui, ritten an den Tliermop\]cn \ orbci und übernachteten 
in Alolüs. Die näcliste Tagesetappe guig über Kenourgio nach Longps. Am 9. 
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jviiiu'.ir zogen die ( )et"!ilnrcii nach Nargitza und Li\ ;in'.iki (Arkitsa und Livanates), 
an Kynos vorbei und in die I-.hene von Atahmn nach Skala: 

,^er Weg lauft nun m der schönen und schon ziemlich <uigebauten Ebene 
längs des Gestades hin bis nach dem eine Stunde entfernten Dorfe Skala. Der Ort, 
ein kleiner Hafen und Landungsplatz, zeigt die erfreulichsten Spuren des sich 
hebenden Wohlstandes, viele neue, gutgpbaute Häuser und ziemlich viel Handel. 
Im Golfe vor dem Dorfe liegen zwei Inselchen; auf der einen derselben befindet 
sich eine kleine Kapelle. — \X'ir machten in dem Orte Mittag, indem wir von einem 
hier wohnenden .\rzfc gasi ficLindlich bewirthct wiirdcn: xon der ret assc des Hau- 
ses, welche durch die Aüttagssonne sehr erwärmt wurde, genolkn wir euie herrli- 
che Aussicht auf die schöne Ebene. Nur beunruhigten uns die Packpferde, die 
sich von uns vedoren hatten. Nach längerem wrgpblidien Warten brachen wir 
daher auf und setzten unsere Reise durdi die Ebene, die nun sumpfig wird, fort. 
Eine Stunde \ on Skala gelangten wir an einen See, der durch einen Hügel vom 
ncgropontischen Golfe getrennt ist; vier bis fünf kastiiilklare Bäche, von denen 
jetler eine Mühle treilit, entspringen aus tlem tiichr zur Seite des Sees liet^*nden 
sciuoffcn Felsen. In der Xähe muß das alte Halä gestanden sein. — Die D;urime- 
rung brach schon hcrem; die Sonne w^ar huiter dem l'iunaii huiabgcstiegeii, wir 
durdiritten dichtes Gebüsch, aber noch immer wollte sich Proslqma nicht zeigen. 
Im lichten Walde, in den wir nun kamen, lagen Nomadenzelte, mit schwarzen 
Tüchern tuid \errauchtem Schilfe gedeckt. Hier erkiuidigten wir ims nach dem 
We^, verirrten aber bald und Lünen rechts ab wieder m euicn Nadelhol /~\\'ald. 
Zum Cilück war es Mondc^helle, und die rauchenden Hütten der Nomaden, l)ei 
welchen wir .\uskunft erhielten, leiteten uns endlich aus dem Dickicht des \\'<ildes 
über euien Hügel in ein enges Thälchen hiiuib, ui welchem Proskyna lag, wo wir 
auch unsere Equipage antrafen. Wtc brachten in Proskyna, das ungefähr aus vier- 
ag Familien besteht, gemeinschaftlich mit unsem Pferden die Nacht in einer Hüt- 
te zu und vedießen nach Sonnenau^^ den Ort. Oede, nieder bebuschte Fdsen- 
höhen fuhren von Proskyna anderthalb Stunden nach dem Dorfe Martuii, das in 
einem engen. \'on Bergen umschlossenen Tlial liegt. Die runden, ziemlich hohen 
Berge sind mit Lenstisk-us=Gesträuchcn lebhaft bekleidet; um das Dorf selbst ist 
viel Agrikultur und besonders viel Weinbau." 

Quelle: 

Jakob von Röser: Tagebuch mekier Reise durch Griechenland, in die Türkei, nach 
Aegypten und Syrien im Jahre 1834 bis 1835. 3. Aufl. !Nfergentheim 1844. Bd. 2, 
S. 5B4£F. 
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1&35 Karl Gustav Fiedler 

Km\ Gustav Fiedler (1791 — 1853), königlich siichsischer Berglvomissär, bereiste 
1834 37 im Auftrag der griechischen Regierung dus Land, um die Möglichkeiten 
der Ausiieiitiing geologischer I .agei^tätren /u erkunden. Oementspreciiend lag 
sem ,\ugciimcrk weniger aut den .\ntiken, sonder aut Geologie, Geographie, t'au- 
navmd Flora. 

Fiedler begann seine Untersuchungen auf dem g^iechisdien Festland, bevor er 
sich der Peloponnes, Euböa und den Inseln zuwandte. Im Sommer 1835 reiste er 
von Adienüber Illeben und Lebadeia nach Delphi und weiter nach Missolongjii, 

Akam-.mien und zurück ül)er die Berge nach Lamia. Faule November 1835 zog er 
durch die i herniopylen nach Molos, Is-enourgio tuid über den Vasilikapaß m die 
Kcphissos-Ebcnc. Ain 21. November schrieb Fiedler: 

„Von Genurio zogen wir südlich im Thal hinauf; es ist voll Platanusbäume 
und mit Gebüsch wild venvadisen; es wurden viele Waldschnepfen aufgejagt. Das 
Thal ist breit» an den Rändern zeigt sich aufgeschwemmtes Gebirg Unter den 
Geröllen des Flußthiiles fiunden sich ein Paar Stücke blättrige Braunkohle, ganz 
älinlich der bei Gardikc und auch so schlecht; es war dalier nicht der Mühe wcrth, 
mehrere Seitenschluchten zu durchsuchen, um zu finden, wo sie abgerissen sei. 
Nach 3 bis 4 Stuntlen wendet sich der Weg rechts steil aufwärts. SerjX'iitiu tritt 
her\ot. Zur Seite auf einer etwas ebenen -Vnhohe sieht niiui die Cjrundmauein 
eines grossen Gebäudes und vieler Ideineier I^user, unter einem schönen schatti- 
gen Baume stdit eine Ideine Kf^elle. Der Weg fuhrt immer noch über Serpentin 
bergauf, nach etwa Stunde senkt er sich bergab; dichter weißgrauer Kalkstein 
wird nun herrschend. Man gelangt in euic kleine Ebene, die mit schwarzem moo- 
rigem Boden stark bedeckt ist. Nach ein Paar Stunden kommt man auf den \b- 
hantz; des vom Oeta sich nat:h ( )sten ziehentien C iel)in'>.nu"kens. liier zeujt sich 
eul anderer Qiaracter des Landes. Romelien, waldig, bewässert und mit starker 
Eidbedeckung» hört auf, wie abgpschnitten, und weissgraue klippige Kalkgcbirgp 
tragen Attika's und Moiea's kahlen Qiaracter. Es breitet sich eine ziemlich grosse 
Ebene aus, die aber wenig benutzt ist, cknn sie ^hlt nodi wen^ Bewohner und 
diese hal)en wenig Zugthiere. Sie klagen, diese Rl)ene sei sehr trocken; jetzt sali sie 
freilich mehr sumpfig aus, denn an mehrern Stellen konnte diLs W'iLsser nicht ab- 
ziehen. In der Mitte schlängelt sich ein tiefeingeschnittener, jetzt einige Klatter 
breiter Huss durch; es ist der Kephissos der \Iten, der von Liläa kommt, aus dem 
Phokäer-Lande. [...J Wir zogen berg^üj und kamen am Fusse des Berges nach 
einem kleinen neu erbauten Dorfe Tragomano. Von der Höhe sidit es recht 
freundlich aus, besonders weil einige Gebäude mit neuen Ziegeln gedeckt waren, 
doch kommt man hinein, so w ird der ferne Eindmck umgekehrt. Mit Mühe konn- 
te ich in einer Schilfliütte l luerkommen finden, denn der Dem;u-ch in türkischem 
Gewände hatte letzr des Abends noch mit der Mittagsruhe zu thun. Die Einwoh- 
ner waren selir roh und vor wemg Jahren säinmtlich Rauber, die besonders ui der 



Copyrighted material 



HO 



Die Reisenden 



Ebene sich hmrer oft 0:,uiz Luischembiiren Ideiiien Ciebüschen oder unter dem 
Ufer der Hiichc vcrsrccktcn und a iscndcn Kaufleutcn u.a. auflaiicrtcn." 

.\m nächsten lag reiste l'iedler über Üiiuroneui nach Lebadeia und Megiira 
weiter. 

Quelle: 

Karl Gustav Fiedler: Reise durch alle Tlxile des Königreiches Griechenland in 
den Jahren 1834 bis 1837. Leipzig 184Ü. Bd. 1,S. 132f£ und 207ff. 



1836 KariSchönwälder 

Der Schweizer Ldirer Karl Friedfich Schönwälder (geb. 1805) erfüllte sich mit 31 
Jahren einen langgehegten Wunsch luid reiste 6 Monate durch i u chenland, 

be\'or er sich zurück nach Itvilien w.mdte. Obwohl durchaus an .Vniiken interes- 
siert, reiste er mehr aus Neugier und AlxMiteuedusf durch das junge Kf >nigreich 
Griechenland. I .r sprach griechisch und ritt alleine mit seinem l'terdeverleiher 
durch das Landesuinere. Schönwälder schiffte sich am 5. Juli in Triest auf euiem 
griechischen Holz&aditer ein und erreichte am 30. Juli Athen. Am 9. August mie- 
tete er sich ein Pferd und ritt nadi Theben und Lebadeia. Nach einem Ausflug 
nadi Orchomenos ritt Schönwälder nach Qiaironeia, Dauleia und Aracho\^a. 

„Immer höher am steilen Felsenrande ging der Weg hinauf zum Parnaß; mein 
Alaulthier ging sicheren Schrittes über die fürchterlichsten Klippen. Unter mir 
hatte ich zunächst ein breites Bergj:>lafcau, \'icllcicht der Kirphis, darüber den 
Spiegel des korindiischen Meerbusens und jenseits desselben die Peloponnesi- 
sdien Gebirge. Auf der Höhe angelangt, ritt ich in die Ebene Hyampeia des Pac- 
nassos hinab; sie li^ noch unter dem höchsten G^fel, ist etwa eine Stunde lang, 
hat röthlichen fruchtbaren Boden und wird jetzt von einigen Landleuten aus den 
Dörfern am Fuße des Parnassos bebaut; diese besäen sie im Frühlinge und kom- 
men dann zur Rrndte auf ein paar Monate herauf Den Winter bringen sie unten 
zu. Daher srehl auch keui Dorf hier oben, sondern die Leute wohnen unter 
Strohdächern, welche wie unsere Wächtediütten ui Obstgärten gebaut smd." 

Schönwälder besichtigte noch die Korj'kische Grotte und übernachtete in ei- 
ner dieser Stiohhütten, bevor er am nächsten Tag nach Kastri hinabstieg. 

,JDer Weg ging hinter der Hyampeia über Berg und Thal und durch Schluch- 
ten, pl( )izlich bei emer Biegung kommt man heraus ins Freie, und unten Hegt der 
iMcerbuscn und die Ebene von Crissa, das Städtchen Galaxidi auf einer Halbinsel 
und zwei kleine Inselchen davor, weiter hinaus der ganze korinthische Meerbusen. 
Eine fürchterliche Scala, so steil und zerissen, dass ich absitzen musste, fülirt nach 
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(3;isrri hinimter, \v-,is noch nicht sichtbar \v,ir. D-.ir.iuf biep;r der Wee; plötzlich um 
einen Felsen und (^.istn ist enxiclit, ein Dorf unniitrelb.ir unter euicm senkrechten 
l'elsiibsclinitte des Parnassos. Das Dott ist das alte Delphi. Zuerst kam ich m die 
Quelle Cassotis, wddie heute nadi tüddscher Art mit einer Mauer umgeben isr, 
weitet unten gerade unter der Felsenschlucht zur Casta1ia> deren Wasser sich in 
einer großen viereckigen in den Felsen gehauenen Wanne sammelt. Bei beiden 
Quellen wuschen tlie Frauen. Die Schlucht der (^astalia scheidet noch heute das 
Dorf in zwei Tlteilc, das reinste \X asser quillt aus dem Felsen luid plätschert in die 
Schlucht hinab; über der (^>uelle ist eine runde Nische in den belsen gehauen, 
entweder tur ein Götter- oder ein Heiligenbild. Tiefer ids das Dort, aut dem jen- 
seitigen Ufer der Oastalia, Hegt unter 01i\'enbäumen das ;iei6*/iov eines IGosters; 
ich ritt hinunter und schlug in der luftigen Vorhalle der Kirche mein Lager auf. 
[...] Das Metochion samt der Kirche steht auf alten herrlichen Tempel- 
Substructionen. [,..] Alte Säulenstückc imd Kapitale sind in A i Kirche eingemau- 
ert und der umzäunte r'unbnden \'or dem Stalle, ein Aufenthalt der 1 lühner, be- 
steht ;nis einem mit f luhnerexcrementen überdeckten .Mosaik. Die großen Unter- 
bauten /ichen sich vom AIet(.)chion bis zur lvast;üi,i hin, und eben so ist die Berg- 
lehne jenseits der Sclilucht, wo der größte i heil \ on Delphi gestanden haben muli 
und wo noch heute das Dorf Kastei steh^ mit den solidesten Unterbauten tetras- 
siert, welche an drei Stellen noch sehr bedeutend sind. Wo der Weg um den Berg 
nach Salona geht, muß einst ein großes Gebäude gestanden haben, f. . .] Einer der 
Briidcr, den ich nach Alterthümem fragte, führte mich eine halbe Stunde vor das 
Metochion hinaus, wo zahlreiche steinerne Ciräber standen und daninter ein vier- 
eckiger Marmorsarg mit Reliefs an den Seiten, zwar etwas tlüchtig aber mit (Cha- 
rakter g^iarbeiteti der Deckel lag halb zerschlagen diuiebeii. Nicht weit tl.uon war 
ein blindes Thor in den Felsen gehauen, die Felsplatte war zersprungen, und ein 
Feigenbaum da herausgewachsen. Nachmittags sagte ich den g^ten Conobioten 
Lebewohl und zog weiter gen Salona.'' 

Der Eparch \'on Salona bot Schönwälder an, mit ihm zusammen nach Zeitun 
zu reiten und so brach eine (jcscllschatlr \'on 5 Reitern und einigen Fuf.igäiigem 
am nächsten Morgen Richaing Norden auf. Uber den Paß von Topolia ging es 
zum khiui \"on Gravia, durch die Miene des Kephissos, den Kallidromos hinauf 
und wieder huiunter bis die Truppe nach mehr als zehn Stunden Ritt die Sper- 
cheiosbrücke und den Khan von Hellada errek^te. Am 18. August errekJite 
Schönwälder Zeitun/Lamia, das er bereits vier Tage später wieder Richtung Süden 
verließ. Durch die Thermop^^en ritt er nach Molos und übemachtete in Kenour- 
gio. .\m 23. Xugust ritt er am Strand entlang bis Daphnous /Agios Konstantinos, 
offenbar war es leichter, direkt am Stnmd zu reiten als auf den weiter im Landes- 
mneren erkgenen Saumpfaden. .\m nächsten Morgen erreichte Schunwaldcr 
i\tiil^uiti und ritt weiter nach Prosk)'nas und ALirtino. Nach Atlien zurückgpkehrt 
erkrankte Schönwälder und musste seine Reise auf die Pdoponnes um vier Wo- 
chen verschieben. Mtte Dezember 1836 be&nd er sk:h in Patras» um auf das ös- 
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terreichische Paki tboot xu \v;irren, mir dem er zurück nach .\iicona wollte. Die 
Ankiinfr des Bnuics mirdc mimcr wieder vergebens crA-artct, bis es endlicli am 
lU.JiuiUiir 1837 doch eintraf. 

Quelle: 

Karl Schön\rälder: Ednneningßn an Griedienland Bdeg 1838. S. 102&, 



1836 Hetmaim Fürst von PfiddeivMiwkau 



Hemiann Fürst von PücUer-Muskau (1785 - 1871), Lebemann, reisefreudiget 
SchfiftsteUet und Landschaftskünsder, kam im Novembet 1835 über Patras nach 
Aäien und wurde dort von der GeseUsdiaft freudig aufgenommen. Im Frühjahr 
1836 1 ( : il i <ich auf eine ausgeddinte Reise durch die Pdoponncs und über die 
Tonisclieu Inseln. Pückler war ein scharf/üngiger, wrurteil freier Beobachter, tier 
die vorherrschende Ciriechenl,uitl-\ 'frheiLlKluiiK' nichr feilte. Rr reiste tatsächlich 
nach Arkadien und entdeckte dort das C iL-u,LniLil dessen, was klassische Dichter 
wie Goetlie imd Schiller unter Arkadien verstanden, September 1836 war 

er zurück in Patm und schifiFte sich mit Bestem, Dienern, Pferden und Hunden 
nach Amphissa/Salona ein. Am 19. September besichtigt Püclder Delphi und ritt 
nadi Aradiova, von wo aus er einen Abstecher zur Schiste unternahm und am 
nächsten Tag zur Korykischen Ckotte. Em Schneesturm verhinderte einen weite- 
ten Aufstieg auf den Pamassgipfel und tneb die Reisenden weiter nach dem Berg- 
dorf Anguria (Agonani). 

,^er nächste i ag erwies sich ebenfalls trübe, uiid obgleich die Wolken uns 
nidit mehr umsdilossen, reg^ieten sie nidit sdten von oben auf uns herab. Meki 
Yt^rth hatte mir von einem Hellenikon Kastcon gesagt, das eine Stunde von hier 
liegjen solle, und ich verstand mich zu dem Umw^, meine Richtuf^ läng^ eines 
ziemlichen Bergstromes nehmend, dem die Griechen, wie gewohnlich, keinen 
andern Namen als Potiunos /u geben wullten. So mühsiun der Weg war, hatte ich 
doch keine Ursache, meinen l aitschlnß zu bereuen. Da, wo das l'arnal;lgelnirge in 
die fruchtbaren Ebenen \ on Dr)'opia und Elatea ausläuft, deren eiitgegengeseticte 
Seite der Oeta begränzt, tritt neben einer tiefen Schlucht ein senkrecht abgerisse- 
ner Felsen vor, auf dem wir schon von fem durch das Gestrüpp antike Mauern 
mit einem hohen Thurme gewahrten. Als wir dabei angekommen imd zu besserer 
Besichtigung abgestiegen waren, konnten wir nicht nur die zum Theil merkwürdig 
gut erhaltenen Reste der Akropolis, sondern auch den g^imsen Umfing der ,ilten 
Stadtmauern übersehen, welche an dem steilen F'elsen niedeiiaufend sich noch 
weit in die Plauie hmaus erstrecken, und innerhalb welcher jetzt auf den 1 rüm- 
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rnern ehemaliger Gebäude einigp schöne (Iruppen alrer Rüstern erwaclisen sind. 
Die gvinzc T.agc, wie der Umstand, dAl in der Schliiclit diuicben der pliokische 
ls.cphissus entspringt, dessen Rauschen wir bis oben herauf vernidimen, iielkn 
keinen Zweifel übdg, daß es die Übecteste Liläa's wacen, die wir vor uns hatten. 
Diese Ruinen sind hödist malensch, besser edialten als die meisten andern der 
Art im nördlichen Griechenland, und ohne irgend eine moderne Beimischung. Im 
Tlvale, in das wir auf den Stadtmauern selbst zu Fuß hinabklettecten, unsere Pfer- 
de aber einen bequemeren Weg einschlagen lieliLii, fluiden wir nachher auch eins 
der iilteren Thore Liläa's auf, dicht mit b'cigenbäiunen und Strauchwerk über- 
wachsen, imd bemerkten d;uin weiterhin, neben einer zw'eiten Rüstergruppe, meh- 
rere schöne Reste polygonischer Mauern, die einen Hügel stützten. Tausend 
Schritte davon befindet sidi eine tüddsche Fontaine, an der eine Gesellschaft 
reisender Griechen mit ihren Lastäüeren lagerte, und so das Bild alter und neuer 
Zeit auf das Angendunste vervollständigte. Nachdem wir auch unsere liier wieder 
vorgefundenen Rosse getriinkt, ritten wir ohne Weg und Steg in grader Linie quer 
durch che einsr so fnichrl)are, jetzt i)ald waist liegende, al)er dennoch grüne Rhene 
und den ]v\/.\ sehr seichten Kephissiis bis m\ die geg^inüberUegpnde Bergkette, was 
uiigpfälu" zwei Stunden Zeit wegn.üini. [. . .] 

lAan betritt nun, tiefer in den Oeta eindringend, die Landschaft Lokris, passirt 
das Dorf Temitza und steigt Stunden lang sehr steil in krausen Gebüsdien von 
hiimergrün huian. Yoc uns klärte sich jetzt die Luft und ein blauer I limmel um- 
fuig luis, während es m der Ebene hinter uns noch stark regnete. Dies war ein sehr 
dückhches I"reigni(!, denn auf dem hckhsten Punkt des ( \'ta=l'asses angehingt, 
roüte sich ganz unerwartet ein glänzendes ^chausplel \'or uns auf- W ir sahen in 
euie tiefe, lang ausgedelinte und sicli vuti Ende ausbreitende Schlucht, deren mehr 
als tausend Fuß hohe Seiten mit einem so dichten Tannen- und Eidiwald bedeckt 
waren, daß kaum irgendwo ein Zwisdienraum sichtbar blieb, obgileich ein große 
Theil dessdben durdi einen Waldbrand verheert war, der jedoch die Baume nicht 
umgestürzt, sondern nur ihre schwarzgrüne Farbe in Roth verwandelt hatte. Na- 
türhche Felsenmauern und Warten krönten die Spitze der bewaldeten Kämme, 
sehr ähnhch euiigen Gegenden in der sächsischen Schweiz. Am l*u(.!e der Sclikicht 
staiui, ohiigefahr in der Rntfernung einer hallten Sninde in grader Richtung, die 
venetianische Burg \ on Bodcjnit/a, und huiter üir lag, wie eui schmaler See, der 
NMakische Golf; an seinem jenseitigen Ufer überschauten wir Thessalien, empor- 
steigend im Gebürge Othris, auf dessen dunklem Grunde viele weiße Thürmchen 
blendend in der Sonne glänzten. Rechts trat die nordwesdiche Spitze Euböa's vor, 
und zwischen ihr und dem debürge Othris, weithin bis an den äußersten Hori- 
zont gestreckt, erblickte ich zum erstenni;ile die Europäische Türkei — zunächst 
dann ,uii Golf von \'olo den spitzen, dLinkelblaLien Pelion, hinter ihm den abge- 
saimpften, blassen üssa, und in Nebelfomi den heiligen Ülymp! Wen dieser .\n- 
blk:k nicht begeistert, der bleibe ja Zeit Lebens hinter seinem Ofen sitzen - midi 
hatertiefb^ücktl" 
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Über das „elende Dorf Bodoiiitsa ritr Pückler-Muskaii zu den Thermop\len 
und Hiich Zcitiin/T/amia. Tn Thrss.ilicn u,r;issicrre wieder ciiim,il die Pesr. d.iher 
w^rndte sich Pückler-Muskau wieder zurück nach Süden. Lr über4uerte den Sper- 
cheios am fGian von Hellada, verfolgte einen steflen Bergpiad ducdi dichten Wald 
und gelangte nach Paliochod, einem Dorf aus Strohhütten, wo er zum Abendes- 
sen Gans am Spieß zu sich nahm. Am nächsten Mot^n reiste PikMer-Muskau 
mit seinem Diener weiter nach Amphikleia/Dadi: 

„Durch einen Main wilder Obstbäume nahmen wir zuerst luisere Richtvmg 
nach dem uii Kriege zerstörten Kaniara mit den lluuien eines festen i hurms, am 
FulS des Üeta, wo auch euiige Spuren iuitiker Gebäude sich in der Nälie befinden, 
und durchschnitten dann die Ebene südlich, passirten auf einer spitzen türkischen 
Bogenbrücke des Kephissus, und erreichten in zwei Stunden den einst ansdinU- 
chen Ort Dadi. Von den 700 Häusern, die er sonst zählte, liegt die Hälfte nodi in 
Trüm 1 1 und von dem hellenischen Ivastro ist auch fast nichts mehr übrig. Ein 
imsehnliclies Kloster Hegt \vic ein \'ogelnest hoch darüber am Abhiuige des Par- 
nassiis. \ntf illend war in allen Orten dieser Ebene die Schönheit des weiblichen 
Geschlechts. |. . .| 

Durch euieii Paß, der schwache Spuren alter Befestigung trägt, und an dessen 
Ende sich ein Brunnen befindet, gelangten wir kurz hinter Dadi in die Ebene von 
Elatea. Immer am Fuß des Parnaß fortreitend, dessen steile Lehnen mit Fichten- 
waldungen dicht bewachsen sind, und aus dessen Felsenschluchten zuweilen 
Bergbäche brausend hervordringen, kamen wir nach abermaligen zwei Stunden, 
zwischen Weinbergen und Kalamlioki-Feldern in Wlitsa, dem alten Tithorea an, 
ein C )rt. dessen sclts ime. wildromannsche Lage ihn zu dem interessantesten dieser 
geizen Gegend maclit. Dicht hinter ihm erhebt sich im Süden ein ungeheurer 
senkcediter Felsen, auf dessen Klippen, wie Herodot erzählt, sich die Einwohner 
bei Annäherung der Perser flüchteten^ auf der ösdichen Seite stoomt aus dem 
Parnaß der Kakazema (der alte Kachales) in einem furchtbaren Abgninde hervor. 
Die Felsenwände auf beklen Seiten beugen sich fast nach oben über und sind 
voller Höhlen, worin wir zum Tlieil \'ieh eingesperrt s;ilien, das von hier g^wiß 
nicht entfliehen kann. An diese natürliche \'ertheidigung der Stadt schlie(>t sich 
südlich die antike (Zitadelle von der tintten und vierten Bauart an, wovon ein 
Tliurm fast noch ganz erhalten ist, und westlich läuft dann von hier eine Mauer 
mit vielen Ideineren Thürmen und einem Thor, das noch jetzt im Gebrauch ist, 
bis hoch an den anfäng^ch erwähnten Felsen hinauf, was alles zusammengenc»n- 
men gewiß in damaliger Zeit Tithorea, das den Eingang zum Parnaß von dieser 
Seite, wie Delphi ^-on der anderen l)ildete, zu einem der festesten Plätze in Phokis 
^macht haben nnil'. L3er Ort enthüllt jetzt ungetalir 100 massixc Häuser mit Zie- 
geld iclurn, ist liLblicli mit Bäumen und Strauchwerk durchwoben und reicli an 
den lieriiichsten Quellen. ' 
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\'on Tithorea/Velifsa alis lirtcii Püclder-Musk.iu luid seiiie Ciefiiliften weiter 
nacli Tiiikocliori, Elateia, Qiauoncia und Lcbadcia, wo sie am 1. Oktober 1836 
euuiatcn. 

Qudle: 

Der Vodäufer, vom Verfasser der Briefe eines Verstorbenen (Pseud. von Her- 
mann von Pückler-Muskau). Stuttg^ 1838. S. 31fF. 



1S37 Heinrich Nikolaus Ulrichs 



Der vliplulologe Heinrich Nikolaus Ulrichs (1807 - 1843) begleitete Konig Otto 
1833 nach Griechenland und wurde Lateinlehrer am neugegründeten Gymnasium 

in Agina, das ein Jalir später nach Athen verlegt wairde. 1837 nahm er eine Profes- 
sur für Latein an der Universität Athen an. In diesem Jahr reiste er mit dem Be- 
iiirksrichter Bodly durch Ph( )kis tuid Böotien, wobei der Sch\ver|Hinkr dieser Reise 
Delphi war, das aListiihiiich vnn ihm beschrieben wird. Ein jiilir später wiederhol- 
te er diese Reise mit seiner Frau. .\ls Otto 1843 gezw\ingen wurde, idle .\usUinder 
aus dem Staatsdienst zu entlassen, mußte Ulrich gpnauso wie sein Freund Ross 
seinen Abschied nehmen. Leider starb er im selben Jahr in Athen am Fieber. 

Der erste Teil seiner Rcisebeschreibungen erschien 1840 und enthält die sehr 
ausfühliche Beschreibung seiner ersten Reise durch Phokis und Böoticn, ui der er 
versucht, die iintiken (^Hiellen mit den Gegebenheiten vor Ort n\ veri)inden. Im 
Augaisr 1837 landete Llneiis im Hafen von Salona, liesichtigre von dort aus 
Isarrha, durchstreifte die Kjrissäische Ebene und gelangte Uiich ( ^hrisso: 

„Dies Dorf hat seinen Namen von Crissa erhalten mit einer gpruigen Verände- 
rung, durch die ihm der nicht ui^assende Name des goldenen Dorfes zu Theil 
ward. Es ist einer der wohlhabendsten und sdiönsten in Gnedienland, umgeben 
von grünen Crärten, weldie vier reiche Quellen tranken, die im Dorfe selbst an 
verschiedenen Stellen aus dem Felsen entspringen. Es ist auffallend, dass die Reste 
einer alten Stadt in der Nähe von (^hrvs(') bisher nicht untersucht wortlen sind, 
obgleich man sie vom Dorfe aus deutlich sieht. Der Abh<uig des Parnasses, m 
dem das Dorf liegt, läuft, wie wir oben sahen, nach Süden gcgpn die Crissaeische 
Ebene hin in einen langen felsigen Vorsprung aus, der südostlich nach dem Plistus 
mit senkrediten Wänden ab^t. Auf dem Südende steht die Kirche der vierzig 
Heiligen. Diese umgeben in einem weiten Kreise die Reste uralter polygonaler 
Mauern, nur da unterbrochen, wo die steilen Felswände jedes Ersteigen unmög- 
lich machen. Dies sind die Mauern des Homerischen ("rissa. (...) Die Breite der 
nördlichen Mauer, die nur zelm Minuten vom Dort entfernt ist, misst an achtzehn 
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Fuss, dif dvv westlichen, wo der Abhmig sreiler ist, zwölf Fuss. Die Bauiirt ist roh, 
und grosse Blocke \'on \ ler bis fünf Fuss T,iinge wechseln mir kleineren ab. Ein- 
zelne Blöcke sind grölier, und emer ui der nördiiclien Mauer, wo vielleicht ein 
Thor war, hat adit Fuss Länge. Die Polygone vecspitzen sich meist keflfönnig 
ge^n das Innere der Mauer, das mit Ecde und kleinen Steinen ausgefüllt ist. In 
der Westseite unfem der Ecke, die sie rnit der Nordseite bildet, hat sich ein 
schmaler Thorweg erhalten, der durch langp loli 1 t hauene Steine gebildet und 
nicht breiter war, ,Js d-Lss em Mann zur Zeit huidurchgehen konnte." 

\'on Kirrha gelangte Ulrichs nach Kasrri und Delpln, dem er fünf Ivapitel 
widmet. Ein weiteres Kapitel berichtet von seuiem Aufstieg zum Farnass. Über 
Arachova und den Engpaß von Zemenö gelangte Ulrichs zur Schiste und nach 
Dauleia, Panopeus und Giaironeia. 

Ulrichs war noch häufiger in der Phokis unterwegs, doch leider g^bt es von 
seinen späteren Reisen keine Aufzeichnungen. Ledig^di eine topographische Be- 
schreibung von Tithorca ist im achten Kapitel des zweiten Bandes seiner Reisen 
und Forschungen zu finden. 

Quelle: 

Heinrich Nikolaus Ulrichs: Reisen und Forschungen in Griechenland. 
Erster Theil: Reise über Delphi durch Phocis und Böotien bis Theben. Bremen 
1840. 

Zweiter Theil: Topographische luid archäologische Abhandlungen. Hrsg. von A. 
Passow. Berlin 1863. S. 114£f. 



1838 William Mure 

William Mure (1799 - 1860) war ein schottischer Politiker, der in l 'dinlxirgh und 
Bonn studiert hatte. Historisch sehr uiteressiert, reiste er mit allen möglichen lite- 
rarischen (Quellen versehen durch Cincchcnland. Leider berührte er die Phokis nur 
auf dem klassischen „kurzen" Weg von Itea nach Dauleia. 

Mure kam mit dem Schiff aus Missolongjii, segelte ui den koruirhischen Golf 
und landete in Skala, dem Hafen von Salona. Über Chrisso gelangte er nach Del- 
phi, WD er sidi sehr ausfühdich umsah. Am 5. März 1838 vedieß er Delphi Rich- 
tung Arachova: 

„My attention has becn particulary ditected, by my German friends ,it Meso- 
long^i, to the beaut\' of the \\T)men of .\racova, wliu h iiuleed I found to be wrx 
generally celebrated. T was, partlv perhaps on that account, disappointed. 1 h.id f iir 
opportunit)' of formmg an opuiion, as wc passcd scvcral fountauis whcrc nuinbcrs 
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of thcm wcrc coiigregvited, aiid saw maiiy enc^riged in ficld Libour close by the 
roadsidc. I hc \ ill,iizv mdccd secmcd to abouiid in fcnialcs, ,iiid r<) bc both popu- 
lüus and rhrn ing, iuid its uihabitiuits, upon the wliole, a hiuidsmiic race. I he men, 
however, appeassd to me to have the advantage of die vromen. [. . .] ITie females 
aie also fall and robust, with chubby feces, firesh complexions, and a stcong ten- 
dency to embonpoint; diffcring very stcon^y, in all these rcspccts, &om those of 
the neig^ibr nniiii district, and of Gteece in general, vAio ai£ for the most pait lean 
andswarrhy. | | 

Ar rhc wcsicrn basc of the hiU of .Vrachox vi. \ve pass, on rhc Icfr sidc of the 
road, )ust betöre it crosses a small stream, the subsrnictions of a monument, ap- 
parentiy of a sepulchral charactei, composed of massive Hellenic masonry; per- 
h^s the interiof lining of a tumulus. At some litde distance, in the sanie diiection, 
i^n an inconsidecable eminence, afe die niined walls of a stnall Hellenic fortcess. 

The scene of the dcarh of Laius is placed at the point whcrc rhc coad to Dts- 
tomo, the iincicnt Ambn sus, and from thcnce to the gulf of Coimrh, tiirns off to 
the nghr from that leading to Dauüs and Thel)es. It is now callcd rhc Stcne or 
srrait of ZemuK). This lattt r nanie ,ilso artaches to a kh.ui a milv nr two on the 
Delphi sidc of the Stcnc, where \ve haltcd to refresh at mid day. J lence it would 
seem to be common to die whole naixow vaUey bdow Aiachova. The cdebrated 
tcivium of ctossix>ad is at the foot of a long stcaight descent, ovet \(iiich are scat- 
teced the ruins of a wall of rude masoniy dfawn from hill to hill. Behind this ram- 
part the Grccks successfully rcsistcd an attempt of the Türks to pcnetrate up the 
\-allev, in the conrse of rhe late war. I was iinable to identify, in the Open Space at 
the partitinn of rhe roads. rhe Uimiili menrioned bv Gell." 

Über Daulew, i'iuiopeut» und Chaironeia gelangte Alure nadi Orchomenos und 
Lebadeia. 

Quelle: 

William Mure: joum^ü of a touf in Gfeece and die lonian Islands. Edinburgh 
1842. Vol. 1,S. 169ff. 



liS38 Johann Gtevenis 

Der Oldenlmrger Professor und Gymnasiah-ektor Johann Paul F.rnst Greverus 
(1789 - 1859) besuchte ebenfalls im Jahre 1838 Griechenkuid. Seuie Reise m der 
Phokis bcschriinkre sich auf seuier Falirt von Patras nach Konnth auf cmen Xus- 
flug vom Hafen von iknphissa/Salona nach Delphi und wieder zurück. Er be- 
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suchte die Kastalische Quelle, wo auch ihm die bekannten Waschetinnen aufHelen 

uiid fiilirr fort: 

„X'on dem ültcn berülimten ApoUotempcl tindcr ni.in keine sichere Spur, also 
auch nicht von det Dteifußhöhle der Pydiia. [. . .] Übrigens werden bei Delphi 
sch^vedidi viele Alterthumer und Kunstschätze zu finden sein, da der Boden 
meistens aus puiem Felsen besteht. Am ersten noch an dem südlichen Abhänge 
und nach d(m Pl( istos hin, so wie im Thale selbst. Es wealen in Delphi, nadi 
Aussage des Dini.irchen, auch nur wenic'; A [ünzeii gefunden, und doch sollte man 
meinen, dass durcli die heiligen Ivriege eben hief \ lel (icld ausgestieut sein müsse. 
— Dagegen kiuin miui nicht iuiders, iils natürlich finden, dass keine Ruinen vor- 
handen sind: Was von Ruinen in Griechenland übrig ist, besteht meistens in 
Grundmauern. Dieser bedurfte es aber auf dem Felsgrunde nicht, und der Ober- 
bau ist, wie in dem übrigen Hellas, so auch hier, theils von der Zeit verschlissen, 
theils zu neuen Bauten verbraucht. Manche Steine mögen auch an dem Abhangp 
des Berges hmabgpsunken und im Laute der Jalirhunderte mit 1-rde bedeckt sein. 
Die Lage Kastri's ist n iinhch ganz so, wie Sie Pausanuias beschreibt, der die Lage 
Delphi s eine steil ansteigende nennt." 

Quelle: 

Johann Paul Emst Greverus: Reise in Griechenland. Bremen 1839. S. 212ß. 



1839 Christiaa August Braadis 

Der Bonner Hiilosophieprofessor Giristian August Brandis (1790 — 1867) kam im 
Jahre 1837 als Kabinettsrat König Ottos nach Griechenland und blieb zwei Jahre. 
Nach seiner Entlassung im Jahre 1839 kehrte er nadi Bonn zurück. 

ahiend seines Aufenthaltes bereiste er mehnnals das griechische Fesdand: 
jeweils im f rii1i)ahr und Herbst 1837 und 1838 mit wechselnder Begleitung und 
vor allem im Herbst 1838 und l'i"uh|ahr 183^) im (k'tolge des griechischen Kö- 
nigspaares. Seuie Reiseski;<5>:en suid nicht .ds Reisetagebuch \ eroftentlicht, sondern 
bilden eher ein Handbuch des momentanen Zustandes von Griechenland ui geo- 
graphischer Anordnung. Er beg^t mit der Nord^;cenze des Königreiches, be- 
schreibt dann die Westküste bis Patras, wechselt in den Golf von Korintfa mit der 
Südküste Rumeliens und schließt tien Kreis mit der Ostküste l)is Lamia. Danach 
folgpn die Gebirt^xüge und Landschaften un Inneren des Landes. Leider ist es 
durch diese Art der Beschreibung gj^radezu unmög^ch geworden, einen exakten 
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Reise\ eiiauf fcsfzulegeti. Sicher ist jedoch, dass das GefolgS des Königs im Mai 
183*) \ < )n Chiiin »nci.i aus m die l'hokis rcisrc: 

,t.\ut kutzctcm W ege erreicht miui lurkochon, wenn niiui unmittelbar vom 
Löwen von Giaetonea aus das anfangs sumpfige, weitet: hinauf seht firuchtbate 
Kephissosthal durchschneidet und die Ruinen von Patapotamü'^ links läßt. Auch 
wenn es nicht vergönnt ist, das in der alten Kriegsgeschichte so berühmte Elateia 
bt I Ot li' omani, eine kleine Stunde von Turkochori, zu besuchen und von da aus 
das duivh einen niedrigen Bergrücken vom Kephissosrhiü getrennte Seitenth;il 
von Abae und Ilyanipnhs /u durchstreifen, - lohnend m hohem Malle ist auch so 
der Ausrtug nach 1 urkochori, einem kleinen aus Hütten und wenigen zweistöcki- 
gen Häusern bestehendem Dorfe, das man in 2 Vi Stunden von Qiaeroneia aus 
etceicht Schon Theophtast pteist den Weizen von Elateia als um die Hälfte mehl- 
reicher wie den gewöhnlichen, und auch jetzt ist er, gleichwie das tufkische Kom, 
in diesem Theile des Kephissosthalcs von vori^üglicher (lüte. Dazu ist der Blick 
selbst vom Dorfe aus auf die östlichen und nördlichen Abhiingc des Parnall über- 
aus schon, vorzüglich aut das k iuni I ' i oder 2 Srunden entlegene Wlitza luid auf 
die helsenterrasse dariiber, wcinn ilie \ lelen Hohlen, die den durch feindliche U- 
bcrzügp bedrängten Euiwuhnern dieser Gegenden m iütcn und neuen Zeiten so 
häufig zum Zufluchtsort dienten [ J Moch mehr erweitert sich der Blick über 
den Nordosten des Parnaß und das obere Kephissosthal, diesen reizenden 
Bestandtheil des alten Phokis, ja er umfaßt das im Norden d-ar^in grenzende Doris 
mit, wenn man den Bergrücken besteigt, an welchem Turkochori liegt. Zugleich 
eröffnet sich auf dem hohen Pal ' des Gipfels, zu dem man auf reichlich bewässer- 
ten Hergwiesen gelangt, der Blick auf die südlichen \bhänge des Oeta, auf die 
Bergspitzen Luböas, und euie reichere 1 iille und gruliere Mannichtaltigkeit von 
Blumen habe idi kaum irgendwo gefunden, als auf diesem BergrOcken, wie in den 
reichbewachsenen Sdduchten des Basilikagebirg^s ((Qiemis), durch die über das in 
einer derselben romantisch gplegpne Ideine Dorf Regina der köni^iche Zug den 
12. Mai \ ^y> nach Molo in Lokris sich bewegte." 

Es folgt die Beschreibung von Dauleia, Arachova und Delphi. 

Quelle: 

Christian August Brandis: Mittheilungen über Griechenland. Erster Theil: Reise- 
skizzen. Leipzig 1842. S. 250ff. 



Bsaudis lueiut biet woU Panopeus. 
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1839 Joseph Russegger 

Joseph Russegger (1802 - 1863; snidierte m der Berg- und Forsrakidtinie 
Schcmmrz in Österreich. 1835 übcinalim er im Auftrag der österreichischen Rc- 
gieaine tlic 1 eirung einer wissenschattlichen I .xpedinon /ur l 'rtorscluing der geo- 
logisclien l-Hgcrstatteu Ägyptens. \ on Ag)pteii aus bereiste er die Le\',uite, l-vleui- 
asien und im Auftrag Konig Ottos auch Gnechenland. Seine Reisebeschieibungien 
beinhalten hauptsächlich die geogpostischen Vediältntsse, die weiteten Reiseum- 
stiuide sind kn^p gefaßt, und die antiken Stätten beeindruckten ihn nur teilweise. 
Russegger kam nach Athen, durchstreifte Attika und hieh sich einen Monat in 
] Aib( )vi auf \'on Chalkis ritt er nach Hieben und Lebadeia, das er am 14. Alai 1839 
wieder verlies s: 

„Prüll des Morgens VTrlicsscn wir Luadra; aber nicht m freudiger Stuimiung; 
denn Phillipos hatte das Fieber wirklich und ich hatte die gegründetste Aussicht es 
bald 2u bekommen. Langsam ritten wir bis zur Ideinen Becg^tte, einen Ausläufer 
des Parnasses, von deren Höhe, Kerata (Homer) genannt, der Weg in die Ebene 

von Chaeronea niederfuhrt. Eine Brücke führte uns über den Ce[^tssus, der zu 

dieser lalireszeit noch l)edeutend hoch ging und um Mittag erreichten wir Bogdiui 
mit seinem schönen Brunnen luid den Ruinen vnn Ixsruni^'n. Die Rinwi ihner 
feierten gc-rade das fest des lieil. Athanasius luid überhäuften uns I'remde mit 
Gastfreundschaft mehr, als uns iumen Fieberkiuididaten zuträglich schien. Wir 
entflohen daher den Lockungpn der verschieden gebratenen Lämmer u.s.w., die 
wir in anderer Lage keineswegs blöde zurückgewiesen haben würden und setzten 
unsere Reise über die Höhen des Kyrtonon fort, wo sich damals noch jene Räuber 
hätten aufhalten sollen, welche vor Kurzem die ätadsdie Kasse xu Talanti geplün- 
dert hatten. Wir bek imen kernen dieser Herren /u sehen, sondern langten ganz 
unangc tt )chten, aber /um Umsinken müde, Abeiuis in dem 1 Srutule von Meere 
und wunderhübsch am Berggphängp liegenden iiüanti an, wo uns der Gouver- 
neur, der Demarch und der Bisdiof sog^ek:h mk ihrem fieundlidien Besuche 
beehrten. Alle die Ortschaften, welche wir heute passirten, sind durdi die von der 
Nation in ihrem Freiheitskampfe gegen die Türken gebrachten Opfer aussetcv- 
dentlich herabgekommen. Mehrere derselben /TilVi n kauni mehr die Hälfte der 
früher dort etalilirten Fiunilien und das Liind f>edart n< )cii huige des Friedens mit 
Aussen und der innern Ruhe, um diese nefen Wuntlen /u lieilen. | . . .| 

Am 15. ALu. Nachdem wir die schonen Morgenstunden zu einer geognosti- 
schen Exkursion ui der Umgebung von Talanti benu2t hatten, verliessen wir den 
fteundlichen Ort, in dessen Nähe sich audi Braunkohlen finden sollen, welche wir 
aber, da Hadschi Gregodos aus Theben, der uns dahin zu fuhren versprach, nicht 
zu ersclieinen beliebte, auch nicht zu sein n w ar. W ir ritten den alten Weg nach 
Bogdan zurück, wendeten uns al:)er d^uin südwestlich gerade dem Fusse des Par- 
nasses zu, passirten einige Dörfer und beg<mnen endlich das steile Ciehänge ;inzu- 
steigen. Aüt .i\nbruch der Nacht erreichten wir das hocliliegende Dorf Daulis, wo 



Copyrighted material 



Die Ridacnden 



121 



wir im ämilichen TlÄuscheii des Demarchen, geplagt von Wind, Kälte und Knob- 
liuichdiifr, die Nvichr vcrlcbren. |. . .] 

.\m 16. MiU. \ on DauJis tührte uns der W eg durcli enge I'elsschluchten steil 
2u den Höhen des Parnasses hinan. Es regnete am Morgen etwas und die Kälte 
war äusserst empfindlidi. Sdir wilde Felspartien, hie und da ein Häuschen in ana- 
choietischer Einöde, der Weinstock noch in einer Meereshöhe von nahe 3000 
Fuss. /us immen mit dem Bewusstseyn auf dem heiligen Pamasse sich zu 
befinden, der -^cli' >n so manchem Dichter H-.ils und Bein kostete, tV'ihen der heuti- 
gen Wanderung einen ganz unvcrgcsshchen Reiz. Nach zwei und einer halben 
Stuncie erreichten wir den Chiui Semino, der mitten aut emem Joche hegt und in 
welchem wir des heftiger werdenden Re^ns wegen Zuflucht nahmen. Vom Qia- 
ne aus, ganz geeignet um der Welt und ihren Genüssen zu entsagen, sahen wir 
über den Isthmus von Kodnth hinaus in das weite Meer und bewunderten 
zugleich den herrlichen Wasserfall, der sich malerisch oberhalb des Chans über die 
graue Felswiuid stürzt. Durch tiefe, enge, mit Gebüsch erftilke Schluchten führte 
uns der W eg am Südgehiinge des I'arnasses wieder thalab. Bei Arachowa, wo einst 
Karaisk:iki> hekk nmiithig mit den weit überlegenen Türken sich schlug und die 
Griechen aus AlbtUieserschadcln cmc hohe Pyramide als grauenhaites Denkmal 
auüschichteten, trafen wir eine grosse Schaar Landleute, Hirten, auf ofiener grüner 
Witse. Die Weiber und Nfädchen tanzten nach Herzenslust, die Männer aber fie- 
len, wie sie uns iuisichtig woirden, unsem Pferden in die Zügel tuid baten uns so 
eindringend, doch ja nicht vorbeizuziehen, ohne bei iliiicn iMilch und K äse zu ims 
zu nehmen, dass wir einige /eit bei dem lustigen \'ölkchen zul)racliten. Nach 
einem fast ach tsrtind igen besclnverliclien Ritte erreichten wir das hoch am siid- 
westlichen Gehänge des Parnasses hegende, an steile r''els\v,uide hingeklebte 
Kastri, das alte berühmte Delphi mit seinem Orakel/* 

Ein Tag lang erfbrsdite Russe^^ Delphi und die Umgebung, dann ritt er wei- 
ter nach Amphissa/Salona, Gravia, Bralos, zu den Thecmopylen und nach Zei- 
tun/Lamia. 

OucWe: 

Joseph Russegger: Reisen m I airopa, .\sien und Atrika: mit l)es()nderer Rücksicht 
auf die naturwissenschaftlichen \'erliältnisse der betreffenden Länder; unter- 
nommen in den Jaliren 1835 bis 1841. Band 4: Reise in der Levante und in Eu- 
ropa. Stuttgart 1841. S. lOlfF. 
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1840 Kail Odhed Müller und Ernst Curtius 

Kiirl Otfried Müller (1797 — 1840) w^ir -Mtphüologe und gilt als einer tief Begrün- 
der der Klassischen ArchÄologic. Hcrcirs mir 26 Jahren \\\irdc er ordentlicher Pro- 
fessor ftir Klassische Philf ilogie und \Iu- ( Icschiclire in (lorringen. Um seme ,,(je- 
sdiichte Gnechenl.uuls ' schreiben y.u können, wurde ilun 1839 von der liiumo- 
verschen Landesregierung eine einjälirige Reise nach Italien und Gciechealand 
bewilligt. Wahrend seiner Reise führte MüUer ein handschriftliches T^budi, in 
dem er alles für ihn Wichtige vermerkte. Seinen Interessen entsprechend ist das 
Notizbuch voller Abschriften von gefundenen Inschriften, alles andere ist sehr 
siuTimarisch und nur in Stichworten erfassr 1 > itumsiingaben sind selten. Alanch- 
mal li.it m.in sogar Mülie, die Reisen aire /ii erkennen. 

lirnst Curaus (181 1 1896) hatte in Bonn bei Christian Bnuidis und ui Göt- 
tingen bei Karl O. Muller Klassische Altertumswissenschaften studiert. 1836 be- 
gleitete er Brandis als Hausierer seiner Kinder nach Athen. Nadidem Brandis 
bereits 1839 nach Bonn zuröd^^ehrt war, blieb Curtius in Athen und erwartete 
die Ankunft seines Lehrers ^ lüllcr, dem er als Reisebeleiter dienen wollte. 

Afüller traf im .\pril 1840 in .\then ein und hereiste im Mai zusammen mit 
Ernst Curtius die Peloponnes. Im luli l<S4ii br.ichen die beiden CjefaluTen zu- 
sammen mit dem Philologen Caisra\ Adolf Scholl und dem Zeichner I'nedrich 
Neise nach NordgriechenLuid auf. Sie reisten durch .\ttika und ßöotien bis nach 
Oichomenos. Von Occhomenos gingen sie nach Norden über die Berge nach 
Abai und H3rampolis. Von dort aus ritten sie den Fhiß Assos entlang nach Süden 
über Qiumba\'o und Merali in die Kcphissosebene. Die nächste Station war 
Di achmani und Elcphta/Elateia, dann ging es über den Vasilikapal.» ins Boagrios- 
l al, weiter nacii Rengini, Molos und /u den niermopvlen. \'on Must.iphaliev aus 
machten sie einen .\bsrec:her zur Burg Sälen jporta, nrren aber dann weiter über 
Eleutherochon und Prokoveniko nach Gravia. Es folgte eu\ Abstecher nach Ma- 
riolates, dann ritten Müller und Curtius über den Paß von Topolia nadi Amf^is- 
sa/Salona. In Kastri/Ddphi begannen sie mit Ausgcabungien und forschten mit 
viel Erfolg dne Woche nödi Inschriften, wobei sich MüUer einen Hitzschlag zu- 
zog. Am 26. Juli schrieb Müller von Lebadeiaaus vui seine Frau: 

„y(m der Ausgrabung der Mauer mit den vielen Inschriften habe ich schon 
geschnel)en; zunächst stellte ich nun beute auf einem kleinen Platze zwischen 
Häusern an, wo m.m auf den Boden des Tempels, von dem niiui bis jetzt nur eine 
Stufe kannte, kommen mulke. Unser Wirt ^Ana^iostes war sehr eifrig beim Wer- 
ke; er hatte eine Tradition von einer Höhle, die dort sein müsse, und siehe da, wie 
wir beim l^ttagpssen sitzen, stürzt er herein, die Höhle sei gefunden. Ich dachte, 
es könnte wohl ein Keller aus neuern Zeiten sein; aber wie groß war meine Freu- 
de, als ich freilich durch eine schmale Öffnung in 3 sehr kunstreich und großartig 
konstruierte Kammern gelangte, die zu den Schatzkammern unter dem Ful»boden 
des Tempels gpliören, welche die .\iten öfter erwälinai. Damit war nur ui der i'at 
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Mühe Luid Kosten meines Unternehmens reichlich \'ergohen, zuniiil da die dritte 
Kammer, welche aiifwärrs führte, wenn sie von oben bl< )l]gclcut wurde, bcdeiiren- 
dc Autschlusse lietern mulite. Aber schon «in diesem l äge waren die Arbeiten sehr 
gestört worden durch das Geschrei der Weiber (und die Ddphiednnen haben gute 
Lungen) aus den benachbarten Häusern, die für ihre Wohnungen aUe mögilichen 
Gefaliren von dieser Umwühlung des Bodens befürchteten und sich nicht da- 
durch beruhi^n ließen, daß ich erklärte, alles wieder ebnen lassen zu \TOllen. Der 
I lauptcTLuid war eigentlich, daß das \'olk \on Castri die Meinimg hat, daß hier 
große Schvitze verborgen seien, die es gern selbst und g^mz im Cieheinun haben 
möchte. Den tolgenden Morgen war alles veriuidert, der Demarch selbst versagte 
die Erlaubnis zur ferneren Nadigrabung, was meine schönsten Hoffnungen zer- 
störte. Indessen aibeiteten wir eifrig an der Entzifierung und Abschrift der In- 
schriften, deren 68, meist ziemlidi lange, auf jener Mauer waren, eine angreifende 
Arbeit, da die Mauer gegen Süden lag und den g^zen Tag du mnc harre. Ich 
vertraute auf meine b'iiliigkeit, die Sonne /u ertragen, und übernahm es, die In- 
schriften eines Steins, tler lungckchrr lag, mir hängendem Kopf, indem die Sonne 
mir ms Ck'sicht schien, zu kojMcan, aber mußte es teuer luilkii. Ich bekam euie 
solche Hitze un Kopf, Kopfweh, Irritation der Ncr\eu, diiß ich hernach wenig 
mehr in Ddphi tun konnte, weil jede ähnliche Anstrengung das Übd erneuerte, 
das ich bei der fortwährenden Hitze auch jetzt noch nicht ganz los geworden bin." 
(aimus schreibt darüber am 7. Aug^st 1840 in einem Brief an seine Eltern: 
„Über den (Ihm von Gravia gingen wir nach Siilona und von da nach kur/cm 
Aufenthalt nach Delphi I lu r war Müllers IMan, acht 1 age zu venveilen, und ich 
envartete gewill, daß diese ixulie ihm wohlam würde. \\ ir harten ein g;ui/ ern ägli- 
clies Zimmer und freundliche Bewirtung. Die Aus^abungen guigpn ui den ersten 
Tagen auf das glücklichste vorwärts. In neun Fuß Tiefe fianden wir im Tempelbe- 
zirk die merkwürdigsten %)ucen alter Souterrains, und zu Reicher Zeit ließ Müller 
eine Polygpnalmauer, den Unterbau der Tempdteccasse, freilegen, worauf sich 
etwa vierzig alte Inschriften, größtenteils sehr lesbar, fanden. Diese ersten Tage 
des delphischen Aufenrh^tltes mit ihren reichen, überaus pünktlichen Erfolgen 
waren die letzten hellen läge seines Lebens. Er Iiel.l die ganze Mauer in ihrer 
Steinfügung von Neise zeichnen, die einzelnen Steine und Inschriften Wiarden 
numeriert und registriert, und wir drei begaljen uns jetzt ans Werk, diese noch 
gxiYz unbekannten Inschriften zu entziffern und niederzuschreiben. Des Abends 
wurde das Geschriebene ver^k:hen und besprochen, die Lücken er^bizt und das 
Zweifelhafte zu dner neuen Tk sichngung der Urschrift iuigestrichen. So arbeiteten 
wir ein paar Tage fort. Der Ixkstem selbst war in dem Graben liegend und bei 
gänzlichem M-uigel an Ilebeinstrumenten nicht gut fortzuschaffen. Müller hatte 
interessante \ntange auf diesem Stein get"Linden und lies es sich nicht ausreden, 
selbst den g,uizen Steui zu kopieren. Zu diesem Zwecke mußte er Luige ui der 
unbequemsten, gebückten oder liegenden Stellung schreiben. Ich bat ihn drei-, 
viermal um die Edaubnis, ihn abzulösen, aber er wollte dies nicht und vollendete 
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auch die Abschrift, fülilre sich aber gjeich darauf so erschöpft, daß mir damals 
zuerst um ihn biuigc wurde. Nachdem er den gimzen Tag geniht harte, kam er den 
folgenden l ag wieder zu den hischnften. Ich bheb ihm zur Seite und bemerkte 
bvüd, daß er ^eich nach den ersten Leseversuchen schwuidlig WTorde, so daß dam 
sein Buch aus den zitternden I landen fiel." 




^ Mur peiasgique. — Dessin de F. Sorritu, d apres uii cruquu de M. H. BeU«. 

Abb. 22: Die pelasgische Mauer in Delphi, 

aus Henri Belle; Voyage en Grece. La Tour du Monde,Vol.33, Paris 1877. S. 147. 

Beim Aufbnich von Delphi über Arachova nach Lebadeia führte Müller trotz 
seiner angeschlagenen Gesundheit weiter Tagebuch, doch seine Schrift wird unsi- 
cher und die Beschreibung - wenn möglich - noch knapper: 

„\'om Klian weiter. Zimächst zur Schiste. Den Weg nach Daulis. Ein andres 
Ravin zur I., das w^ir aufvs'iirts verfolgen. Am Anfang desselben ein felsiger Hohl- 
weg, gepflastert. W'^isserscheide. Abwvirts an einem andern kl. Ravin, das wir 1. 
haben. Meist ganz guter Weg. Ein mit einer runden Mauer euigefaßter W'eing-arten 
über dem Ravin, schien für das Phokikon geeignet, unter uns. Hernach ritten wir 
über eine eben dazu passende Terrasse. Still gehalten vor Daulis, um es zu zeich- 
nen. Gleichsam eine doppelte Pyramide doch an der r. Seite ungleicher. Thor 
sichtbar. Ein Rvivin geht grade darauf los; an den .\nhöhen links mehrere Bcwäs- 
serungs- Adern. Nach Davlia über 2 die Gewässer, die von einer Mühle 1. 
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komfm]en, schöner Fleck. D.iii» über d,is Ravin, das hernach an der r. Seife \ om 
Castro liingchr. auf roher Brücke. WVircr auf der .\nhöhe, welche dem '^asrro 
gegenüber liegt, nach Davlia; vor l)a\ lia macht sie euien Busen, und ottnet sich 
darui in die Eime. Ehrwürdiger Felsberg Alte. Longp 1. Das Castto &3k r. steiler 
(als von oben sichtbar war) gegen das enge Ravin ab; gßg^n l. noch tiefer aber 
lehner <=sanßer> in die Ebne. Zwischen Alt- und Neu-Daulis ein schmales hüb- 
sches liewässertes Thal. In Neu Daulis blos ^ij'jo-/], nicht ÄTiYdtöi, die 7rr|Y0t6i alle 
auf dem Parnass, der sich vor uns ma)estiifisch erhebt. 

Die Mauern von Daulis an mehrern Stellen sehr deutlicli mid bedeutend; 
scheinen Polygone mit Quaderecken. In Davlia sehr \"iel Granaten; m der Ebne 
darunter Mais, Baumwolle, kein Wein, der um Arachova in Fülle (aber noch ent- 
fernt von der Reife). Unser Weg ging von Davlia ziemlich uneben hinab dann in 
die Ebne über das Ravin und daneben der Bewässerungscanal des Platanios, auf 
A. Blasios hin. Unmittelbar über A. Bl. criiebt sich die Fdsenhöhe von Panopeus; 
Mauern waren an der Südecke siciitbar, Polygone wie es schien, mit scharfer ticke. 
Daun :m[m]er die Fx'lseuhöhcn etirhing. f)hne ül)er eine X ertiefiing zu koiTi[m]en 
und einen W'asserlauf /u bemerken, bis ( ^apraella und darüber die Buri.'; \ (.n\ Chae- 
ronca mit dem i'heattr (nicht groli, oben Fclswiuid, darunter höhere Praccinction, 
viel weiter unten minder hohe) sichd>ar wucde."^ 

Müller und Curtius ritten über Lebadeia nach Theben, wo Müller am 28. Juli 
zusammenbrach. Curtius rief den königlichen Ilofvirxt Bernhvird \ on Röser (Bru- 
der von Jakob von Röser, s. S.107) zu Hilfe, der Müller mit dem Wagen nach A- 
then brachte. Am 1. August 1840 starb Käd Otfned Müller in Athen. 

Quellen: 

Handschriftlidies Tagebudi von Karl Otfried Müller im Archiv des Deutschen 

Archäologischen Instituts Athen. 
Cad Otfried Müller - ein Lebensbild in Briefen an seine Eltern. Hrsg von Otto 

und Else Kern. Berlin 1908. 
Emst Curtius - ein Lebensbild in Briefen. Hrsg. von Friedrich Curtius. 2. Aufl. 

Bedin 1913. 



^ Klaus Fittsclien, der das Tagebuch vom Müller verölüeiitliclieii wild, danke ich ganz lieizlick tiii 
die- t'lx'dnssuiig dci Tiniiskriiiiinii drr Trxtsteile. Deaf^eicheii sdiulde ich ihm hetdidien Dunk 
fät die kärioclif Duiduicht des Mauuskcipte». 
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1841 Jean Alexandre Buchen 

Der französische Geschichtsforscher lt;ui Alexvmdre Buchon (1701 - 1846) be- 
reiste in den Jahren 1840 und 1841 Cjncclicnl.uid, um M.ucnal für cuic Geschichte 
der tran/< )SiSLlicn \icdfrlassunu,cii im Mirrelilter /u sammeln. Hern entsprechend 
suid seuie Reisebeschreibungen selir aut inittelalterhche Geschichte ausgerichtet. 

Nach eiaem längeren Aiifenthalt in Athen bereiste er Attika und gelangte über 
Theben, Lebadeia, Qiaironeia und Hosios Lukas nach Delphi, wo er sich eher für 
die moderne Geschichte interessierte. In .\mphissa/Salona erkundete er die mit- 
telalterlichen Befestigungen und ritt über den P;iß von l opolia zum Khan von 
Gravia Zunächst dem Nordrand des Pamass folgend durchquerte er hinter Lilaia 
das Kcpliissüstal: 

« Je laissiU donc dcrricre moi les villagcs pittoresLjues de Manolatcs et de Sou- 
bala, le Platanos avec les ruines de son vieux chäteau et le neigeux Pamasse, et me 
dirig^ai vers Demit2a. Le CaUidrome, entre les escarpements duqud est place 
Detnitza, est d'une physionomie toute differente de la chaine du Pamasse. Dans 
le Pamasse tout est tocher, dans le chaines du Callidrome tout est tcrrc \'cgctale, 
belles forets de pins, gracieuses pelouses jusqu'aux sommets les plus eleves. C'est 
ä cette composition de son so! que le Saroniata doir son noni de (/allidrome ou 
montagne au\ heaux cliemms. A moitie cliemin, entre Cilounista et Dcrnitza, ä 
une demi-heure aviuit d'iurnver a ce dernier village, j'apercus quelques amies pres 
du chemin. Une petit eg^ diretienne avait ^te elevee sur les d^bds d'un temple 
paien ; mais, eg^ise et temple, tout est en ruines aujourdliui, avec la difference que 
les gcandes pienes helleniques subsistent encore pkines de jeunessc, tandis que les 
muraillcs modcnics ne laissent plus que cpielques traces chetives et de la poussiere. 
[...| l 'n parranr de Demit/^a. on continue a monter jusqu a ce que s'ouvre devant 
vous ce qu on appelle ici uu tliaselo, ou un port daus les l'vrenees, c est-ä-dire une 
ou\erture etroite entre deux pics de montagne, d'oü on puissee redescendre dans 
le v73Mes, Les pics qui fotment le diasdo de Demitza sont des plus gracieux et des 
mieux ombrag6s du Callidrome, et on ne Ta pas plutot franchi pour penetier dans 
la Qisoura, que se presente un speaade vraiment mag^que. Je m'^tais imag^e 
trouver une gorge obstmee par des rochers et des precipies, et je voyais une route 
serpcntant clegamment. bien qu'un pcu rapidement, le long d'un ravin creuse par 
un forrenr, a travers une foret de pins majesteux, qui remontaient des deux cotes, 
du bord du ra\ in jusqu'au soinmet des hauteurs qui enserrent le det'ile. Des les 
Premiers pas, la viae, guidee par les deux flancs de la montane, se prolongp bien 
au ddä des limites du defile. La s'etend la jolie vallee de Bodonitza; et tout au 
milieu, surgissait, ccmime pour m'etse plus ag^eable, un plateau surmonte du vieux 
chateaux francais des marquis de Bodonit2a. Mais ce plateau et ce chateau, qui 
sont jetes dans la vallee inferieure, n'arretent pas la NOie, qui se porte bien au-delä, 
et dccou\ rc la mer, la belle mer azurcc de Grece, enfemicc comme un lac entre la 
gülfe Malliaque et le gplfe de i aiente, par la diaüie de l'OÜirj's d une part et par 
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les monrs de rEuhce de r.iui-re, et enfin, comme pour ajouter lui demier rrair de 
pcrfccrion ,ui rablcau. Ic siraciciix can.il d'FAibcc s 'oiivninr cnnv ccs dcux golfcs et 
ces montagiies, et conduis^uu 1 (xil jiisqu'aux iles de Skiiithos, Skopelos et Skyros, 
et ä la haute mer. Je testai long-temps en admkatioa devant ce beau tableau, au- 
quel ne manquait pas l'effet du soleil, et je m'eng^gpai dans la Gisoura. » 

Nach einer ausfuhdidien Erkundigung des Kastdls von Bodonitsa ritt Buchen 
an die Küste nach Kenourgio, wo er am 1. M n 1 H41 die franzosische Zuckerfab- 
rik besichtigte. Von hier aus Lmteni;Jim er Austlügc ins Tal des Boagrios, nach 
Thronion, nach Paliochon und an das Kap Kncmis. Am 5. Mai 1841 veriiess Bu- 
chon is-enourgio und ritt durch die i hemiopylen nach Liuiiia. 

Quelle: 

Jean Alexandre Buchen: La Giece cxmtinentale et la Moree. Voyagje, sejour et 
etudes histodques en 1840 et 1841. Paris 1843. S. 240ff. 



1841 Fritz von Fatenheid 



Fritz von Farenheid-Beynuhnen (1815 - 1888) reiste im Sommer 1841 durch 

Griechenl.uid, KJeinasien, Konsrantinopel und nach Rom. Obwohl diese Reise in 
Griechenland selber nur sehr kurz war, blich die CiriechenlandbegBistcrung von 
Farenheid sein T.cl^en lang bestehen. Im licimatlichen Beynuhnen in Ostpreußen 
ließ er sich ein grolies SchloII im antiken SnI errichten, das den I lintergrund für 
seuie umfassende Sammlung iuitiker Statuen bildete. Sclilob und Park Beynulinen 
sditen für immer der Offendichkeit als Museum zu^ig^ich gcmadit werden. 
Leider wurde die Sammlung bei Krieg^de 1945 zerstört und teilweise abtrans- 
portiert. 

Farenheids Reisetagebücher schildern nu-hv v n i!en Unpäßlickeiten der Reise 
als von antiken Stätten, so dass es verwauiderlich ist, dass seine Gnecheiilandliebe 
die Reise überhaupt übeiiebrc. Seine Route führte ihn un Mai 18 U über Korfu 
nach \then, von wo aus er bereits drei 1 age spater zu einer Reise durch Lu ridien 
aufljrach. Von Eleusis, Leuktra und Lebadeia gelangte er nach Orchomenos, Chai- 
roneia und Panopeus, Dauleia und Arachova. Am 16. Mai 1841 stieg er von Ara- 
chova zur Korykischen Grotte hinauf und ^eich wieder nach Delphi und 
An^hissa hinunter: 

,JDer Felsenweg w;ir wie gewöhnlich steil und best hwerlich, den wir von Del- 
phi nach -\mphissa, dem heutigen Salona, ritten. Oft muijtcn wir \'on den Pferden 
steigpn der Abhänge und der gjiatten, nackten Felsen wegen. Das Packpferd, auf 
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welches der Kjiechf gestiegen, srürxre heftig, den iMeiischcii ülierschl-Agend, .luf 
spitze. z;ickiü,c l 'elsen nieder, mit genvuicr Noth dem |iüien .Abh.uiL'v ctiruehcnd. - 
Die Aussicht aut den Meerbusen von Isxissü mit den Olivenwaldern und den 
Beritten, auf denen oben der Schnee glänzte, war wunderbar sdiön, und der 
blaue Abendnebel, der ins Thal hinabstieg» erfnsdite Geist und Hetz. Unten zog 
schreiend und jubelnd ein griechischer Hochzeitszug nach Salona, alles war zu 
Pferde, Weiber und Männer, diese in ihren ^änzendsten Fustanellen und gpld- 
und silbertn'stickten lacken. |...| - Amphissa ist ein netter Ort in einem schönen 
Tlial mit Lincr sehr pittoresken Akropolis. \X'ir wurden nach X'orzeigiing unseres 
Fermiuis ui eui nicht ubel viusseliendes Privarliaus geführt; wenigstens fanden wir 
Bänke und einen Tisch von anscheinender Reinlichkeit. Doch nicht langp dauerte 
unsere Ruhe, denn schaarenweis rückten die Wanzen an, so daß sie über Kleider 
und Hände liefen. Jedes Mobd, das man aufhob, war mit ihnen besetzt, ja von der 
Decke liel'en sie sich guirl-andenartig herabfallen. Zu Dut/enden konnten sie im 
Augenblick erlegt werden. Dieser Gräuel üliertraf doch alles Dagewesene. Drau- 
ßen in tiunkler, raulier Nacht strömte ununterl)r()chen tler Regen. Drinnen regnete 
es \X '.mzenschaaren. — In höchster Resignation hiillre m.in sich, wie Cäsvir den 
Miuitel über das 1 laupt ziehend, cui, warf sich zur Lrdc tuid heb die Geschöpfe 
herabträufeki. 

Montag, den 17. Mga. 1841. Nachdem ein Theil der höllischen Plage von den 
Kleidern aligelesen, der vindere den wärmsten Körpertheilen zugeschlüpft war, 
denn hier half kein Waschen und Kleiderwechseln, überließen wir es der feuchten 
Morgenluft, die iinmuthigen Stirnrunzeln zu glätten. Wir spürten baki die neue 
Kraft und rüstig stiegen wir dem l^irnaß zu. Schon lange lag uns unser Dolmet- 
sdier .\ntünio ui den Uhren, wir mochten bewaffnete Gendarmen für die heutige 
Tour ndimen, da die Gebirge des Parnaß, von jeher durdi Räuberbanden unsi- 
cher gemacht, solche Nothwehr vedangten. Wir verwiesen den Held vom Grie- 
chenstamme auf seinen eigenen Dolch und mäditige Pistolen, die, halb so lang 
wie der ganze Keri, aus seinem Gürtel hervorr.äi'ii II Von bän^ichen Gefülilen 
durchdrungen setzte er sich auf's Pferd und sendete bald zur Rechten, bald zur 
Linken seine tlehenden, ;mgsterfüllten Blicke. Der Parn,ü.> zeigte uns heute seine 
wildeste Seite; ich l)in nie einen tiLir Pferde unwegsameren Pfad geritten; alle 
Schwierigkeiten, die eui Felsenweg durch das Gebirge bietet, hatten sich hier ver- 
ein^ und mehr als eine lebensgefähdiche Stelle wurde passirt. Dabei war das Wet- 
ter kalt und drohte Reg^. Vorzü^ch beschwedkrh war das Hinabsteigen. Sechs 
Stunden ritten wir auf diese \X Vise in den Gebirgen des Parnaß, die uns oft mäch- 
tigp Eichen und v^orzü^ich schöne Platanen zeigten. Uebrigends kann kaum eine 
Gegend für Räuberb;uiden geeigneter sein als diese: denn tausend Verstecke be- 
günstigen hier den Beutelustigen, wiilirend der Reisende schon aus der Ferne ge- 
sehen werden muß. - Um Ahttag hatten wir die letzte Sclilucht des Piunaß verlas- 
sen und betraten Doris bei dem höchst elenden Chan von Gravia, um dort zu 
ruhen. — Kaum waren wir unter Dach, als der Regen in Strömen herabstürzte. 
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Schwerlich k;iiin mviii sich \'on einem griechischen Chan eine so schlechte \V)rstel- 
lunü, machen, wie die Wirklichkeit sie bietet. XX'as alle Sinne beleidigen kann, fuidet 
miui hier stets vereint, nur keuie Ruhe und ürhoiung." 

Die Reisenden zog^n an diesem Tage weiter bis nadi Damasta, etkundeten am 
18. Mai die Thennopylen» ritten nach Molos, besichtigten dort ebenMs die £ran- 
zösische Zuckerfabrik und gel<mgten über Thronion bis nach Longos, wo sie trotz 
Regen unter freiem Himmel nächtigten. Am nächsten Tag ritten sie nach D^h- 
nous» Arkitsa und weiter nach Larymna. 

Quelle: 

Fritz von Farenheid: Reise durch Griechenland, Klein- Asien, die troische Ebene, 
Konstantinopel, Rom und Sizilien. Königsberg 1875. S. 44fif. 



1842 Friedrich GottliebWdcker 

Friedrich Gottlieb W'elcker (1784 - 1868), Professor tür klassische .Viterrums- 
kunde in Bonn und Leiter der dortigen Universitätsbibliodiel^ reiste mit 57 Jahren 
zum erstenmal nach Griedienland. Im Januar 1842 kam er nach Athen, vm er sich 

längere Zeit aufliielt. Nach einer Rundreise über die Pcloponnes brach er am 15, 
Mai 1842 zu einer Nordgriechenlandreise auf. ufahrcnem Spezialisren des 
iMtertums war es ftir ihn häutig niclir wichtig, die Ixsucliten antiken Stätten aus- 
führlich /u hc si. Iircihen. Sem Reisetagebucli ist em srr.itter Bericht der Tagesab- 
folge, miuichnirii st^gar nur stichwortartig, wie es ilim wälirend dem W'eiterreiten 
auf dem Pfenlerücken mö^ich ^sm. 

Wdcker kommt über die „Idassische Route*' nach Phokis: über Plataa, Theben 
und Lebadeia g^ai^ er nach Panopeus, Dadeia und DdphL Am 23. Mai folgt 
der Aufetieg und die Besichtigung der Kor\'kischen (trotte und der WV iterritt über 
die Höhen des Parnass nach Agoriani und Liliua, das ilin sehr becmdruckte: 

„Nicht weit davon (rechts) eri)lickr man eine Mauer, die gerade von der Höhe 
in die El)ene zieht, und glaubt euie ;indere zu sehen, die gerade oben herlaufend 
eine Stadt absteckte, die sich über die Bergwand in die Ebene m Gestalt eines 
Oblongpms herabzieht. Allein jene Mauer hat die Thürnie nach außen, die Stadt 
lag hinter Sir, die jähen Felsen in sehr geringer ^tfemung unten auf der anderen 
Seite, und es wurde so die eigenthümlichste .\rt Akropolis gebildet - ein schmaler 
Raum vor dem Abluuig der Sratlt herlautend, unter diesem aber in der El>ene die 
Stadt. Die Mauer läuft eine Strecke in das f^'eld huiein. wo m;ui sie nur gröl'- 
tentlieüs abgetragen hat, und muiite von da im rechten W'uikel gegen den anderen 
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Berg xiehen, der mir dem, worauf die Akropolis, eine Schluchr ;ibschließr, woraus 
cm Hach kommt. Die Mauer den Herc, hinauf mit niLlircren I'liürmen und sieben 
aufeinander folgenden Zinnen, den einzigen, die ich gesehen, gehörr zu den 
Metkwüfdigkeiten. Wate sie firuher mehf oder allein bekannt gewocden, welche 
Rede würde ihr sein? Die Lagen halten durchg^gig gerade Linie, die Steine auch 
im Einzelnen, doch schließen sie, was von weitem wenig bemerkt wird, mehr oder 
weniger sdiief, schräge aneinander, greifen ein mit Keilen oder Ecken, je nachdem 
die vorliein'iiden Steine paßten und rcicluen. Die Constmction ist durchaus rlich- 
rig, kräftig, ur.Liidios. Dies isi Liläa. Die Ixkc auf der I leihe nimmt cm Thurm ein, 
der größer ist als die iuideren hmaufzu und aus der Mauer nach beiden Seiten 
heraussteht, von welcher er den Eingang hat wie alle anderen. Diesen haben die 
Franken noch ediöht Wo das Pamaßgebiige in die Ebenen von Dr)opia und 
Elatea ausläuft; tritt neben einer tiefen Schlucht ein senkcedit abgerissener Felsen 
vor mit antiken Mauern (mit einer fortlaufenden) und einem hohen Tliurm (oben, 
neben anderen weiter unten), in der Schlucht dvmeben entspringt der Phokische 
K.ephissus, „Imillend wie ein Stier" (Pausaiuas). .\n dein Berge außerhall) der 
Mauer, gegen Kato Agoriimi hin, der tiiclit ht wachsen ist zwischen den großen, 
herausstellenden Sternen, bemerkte ich mehrere >puren von Grundlagen. Bcun 
Heiabklettem hatten wir schon Nacht Der Mond guig hinter den Vocmauem des 
Parnaß auf, und man braucht wenigstens noch drei Viertelstunden neben dem 
rauschenden Bach hin bis nach Sux ala, w o ein Khan der gewöhnlichsten Art. Das 
verwünschte, ninde Tischchen auf der Erde. 

24. Mai- Der vorige Tag war etwas anstrengend. Niederlegen und I anschlafen 
war eins, und nicht der erste Ruf weckte mich um fünf Uhr: ich w'ei(.> nicht, da(.> 
ich micli auf dem Lager nur euimiü umgedreht hätte, und die iNotizen von gestern 
sdideb idi früh auf dem Pferd. Der Wi^ durch die dryopische Ebene bis gegen 
Paläochod über zwei Stunden. Die Bergceihe g^enüber, wie man sie vom Parnaß 
und auch in der Ebene erUickt, ist mäß^ an Höhe und mit Gesträuch didit bis 
oben bew-achsen. M;in durchreitet erst ein Flüßchen, zweimal, dann einen ande- 
ren, schön mit Pl itvuicn bewachsenen, welcher der Pindus sein muß. Die Hbcne 
ist weithin Rasen, nicht iuigebaut - gegen die lenseitigen Berge hm junger I'.i- 
chenw';iJd, liesonders wo sie ;mzusteigen ant^ingt. — \ lele wiltie r"^irnbauine dazu. 
Paläochori l)leibt luiks am Abh;ing liegen — (von Salona aus kommt man wohl 
durch) - und über das Gebirge hinauf kommt man durch einen schönen, fordau- 
fenden Eichenwald, der sich auch auf einem kleinen Höhengninde, wo neue 
Ber^ipfel mit Fichten aufsteigen, noch fortsetzt. Dies ist der Kallodromas, von 
Pückler, vielleicht mit den neuen Geographen, Oeta genannt." 

Über die Spercheiosbrücke ritt Welclosr weiter nach Lamia. 

Quelle: 

Friedrich Gotdieb Wdcker: Tagebuch einer griechischen Reise. Bd. 2. Bedin 1865. 
S. 58ff. 
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1842 Ludolph Stephani 

Der Kunsthistoriker und Archäologe Ludolf Edu;ird Srepluuu - 1887) war 
ein Jahr lang Hauslehrer in Athen und reiste anschlicfVnd durch CJriechenland 
und KIcin,i>ien, bevor er tiir zwei lahre nach Rum uinu. lS4ft wurde er Protessor 
tur «lirklassische i'hilologie ui Dorpat und vier J.üuc spater Oberkonser\ator der 
Antikensanunlung in der Ecanitage in Petecsbucg. 

Stephani kam im Juli 1842 per Schiff aus Chalkis nach Stilida, besuchte La- 
mia/Zeitun und Neopatras/Hypata und ritt dann durch die Thermopylen nach 
Molos. Seiner Beschreibung nach muß er den l-Caliidromos auf der alten Heerstra- 
ße der Römer, dem A'asilik;ip;if' überquert haben: 

,A i in hier iMolo) nrr ich eine hiilbe Sainde huig auf ungebalmtem Wege durch 
Domen, Schilf und iuideres Gesträuch, welches hoch über Pferd und Mann hui- 
ausragte, und kam dann an den Fuss des mit Gebüsch sparsam bewachsenen Ge- 
birg?. Nachdem idi an diesem eine Stunde lang hingeritten war, kam ich an eine 
tiefe enge Schlix:ht, welche das Gebirge nadi Süden hin durchschneidet. Zwi- 
schen mächtigen Platanen und Naddholz floss hier in einem tiefen und breiten 
Bett, welches erkennen Hess, wie gewaltig der Strom im haibjahr ist, nur wenig 
Wasser dein Meere zu. Nachdem wir ui diese Schlucht eingebogi:'n wviren, kiunen 
wir bald iui eine Stelle, wo die Berge /urückiraien, und die Schlucht sich zu euicm 
Ihale erweiterte, ui welchem iui den Ufern des Husses sich iangp Maisfelder hui- 
zog^n, hie und da auch Eidien und Olivenbäume standen. Nachdem wir den Lauf 
des Flusses 3 Stunden lang nach Süd-Ost verfolgt hatten, und an der von einem 
frischen, kliiren Gebiigsbach gptriebcnen Nfiihle vorüber gpkommcn waren, in 
deren Nähe sich noch Spuren einer alten Einmauerung des Flusses finden, ruhten 
wr an seinem L'fer im Scharten ürosser Platanen. Iiis die grcisste Sonnenhitze 
voriiber war. und l)eirannen tlann die Gebinde nach Siiden zu ersfeu'.en. Steil und 
kalil, zerissen \on ungpheuem Scliluchten, an deren Abgründen der Pfad oft so 
hinführt, dass jeder Fdiltritt des Pferdes den Tod bruigen wnLirdc, edieben sie sidi 
hier zu einer gewaltigen Höhe. Wenn man wieder etwas abwärts gestiegen ist, 
kommt man auf eine nicht unbedeutende qudleneeiche und pxiz bebaute 
Hochebene, auf welcher ein sdineidender Bergwind wdite. Ist man noch durch 
eine kuigc Schlucht hinal^gcstiegen und beugt nun um einen spit/en Bergkegel 
nach hnks, so breitet sich pl(>tzlich tlie weite, sich von West nach ( )st ziehende 
elatische Ebene vor dem staunenden Blick aus, welche un Süden xon dem Unge- 
heuern schnell aus der Ebene aufsteigenden Parnass b^cenzt wird. Hell Ranzten 
in der Abendsonne auf dem Gipfel des vielbesungenen Beiges einzelne Schneefle- 
cken, und im Hintergninde sah man die nicht wenige kühnen Fomien des Hdi- 
kon. [. . .] Nach drei Stunden von dem Ort an, wo wir geruht hatten, kamen wir in 
das ;im Fuss des Gebirgs gelegene iiiemlich grosse Dorf Drakhmani, in dessen 
Nälie die Ruinen des vüten Flateia liegen. Auf einem TTügcl ;tm Abhang des Ge- 
birgs östlich von dem Wege, weichen wir herabkamen, sieht man noch Überreste 
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nlrer M-.uiem, von denen eui llieil der Mviuer, welche die alre Bure; umgAb, ;inge- 
hörr zu hvibcn scheint, auf einer etwas tiefer nach Süd-West liegenden Hächc, wo 
die Stadt gpstiuiden zu haben scheint, viele behauene Steine." 

Von Dt adunani aus fitt Stephani uteiter nach K^tena/Chakoneia und The- 
ben. 

Quelle: 

Ludolf Stcph.uu: Reise durch einige Gegenden des nöcdlichen Gciechenlandes. 
Leipzig 1843. S. 56ff. 



um 1M9 Aubrey de Vefe 



Aubrev Thomas Munt de N'ere (1814 — 1902), irischer Poet und Rssavist, besuchte 
vermutlich im |,ilire 184') Griechcnl,ind und die Türkei. Leider ist ui seinem 
Reisetagebuch keine genaue Iahies,uigabe zu finden. De \'ere besuchte Athen, 
Maradion, Lleusis und imternalim cuien Ausflug nach tvonstiuitmopel. Nach 
Adien zutückgekehft beteiste er kuirz danadi die Peloponnes und unternahm im 
Mai auf der Schif&reise von Konnth nach Patcas auch einen Tagesausflug nach 
Delphi. Eiti Sturm hielt ihn anschließend vier Tage im Golf von Salona fest, so 
dass er das Dampfschiff in Patras versäumte. 

De X'ere war wohl Ixnvandcrt in der griechischen Geschichte, doch betrachtete 
er seine Umgebung sehr aus poetischer Sicht: 

„Einetguig ficom tlie com! and traversuig the rest of the plaui, celebrated ui an- 
cient times as the hallowed piain of Cirrha, we reached die midmost of die tfaiee 
ravines. We did not enter into its depths; but scaling the precipice at its left side, 
fi:^wed its tortous course along the hig^ level. Unwinding fixtm die heart of 
the Parnassian mountains, toward which our f i i \ . c t x tiiined, Üiat ravine gradu- 
ally descended toward the piain wc had left, long, dark, and narrow, walled at each 
side bv perpendicular cliffs, which shone in a dazzling light rendered yet more 
g^aruig by its contrast with a dusky ;uid slender olive-wood that streamed like a 
dver along die bottoin of die glcn, following its sinuosities, and trackiiig a narrow 
dver unseen ficom the heig^ts above. Slowly I advanced, for it was into a r^on of 
wonderment as well as of beauty: at every step new objects disclosed themselves 
witii a bewnidering profusion; every tum opened out a longer perspective of Twhite 
crags and rocks jutting out to rocks; and even,- rift in the mountain walls at each 
side revcaled some distant peak, the base of which was hidden m a cloud, wliilc its 
snowy summit tlashed m a separate diasm ot azure sky, and gianced over its sepa- 



Copyrighted material 



Die Rdacnden 



133 



nite gorge into rhe sacred domain of Apollo. As \ve asceiided, rhe air was re- 
frcshcd wirb coc )lcr gulcs from thc agions of snnw, ;uid wirb flu- nairowing glcn 
tlie shadüwb. ^lew morc dense. [. ..J Here and dicic \vc passed cbiunbers excavated 
kl the clifF, fbf what puqx>se it is hatd to say. The larger looked Ifl« rock ten^les: 
ihe smaller were apparendy vaults for the purpose of mtemient, constructed per- 
haps bcfore the Greek began to bum the bodies of the dead. ^Fhese small chapels 
axe all of them pecfectly symmetcical and almost quite dark. The roof of each con- 
sists an arch in rhe rock; opposire ro the eiirrance, and at each end, is an oblong 
hollow. cxca\'atcd our of rbc stone, and rcscmbling a sarcopliagiis; and o\ cr cacb 
sarcoph;iü,iis die rock is vaulted so as to tonn a sort ot pidl. As \vc diew nciuer to 
the Dc iphic shrine diese monumental chapels became more numerous; and we 
passed also many ceUs carved m the lock, and plamly intended for votive ofier- 
ings." 

Quelle: 

Aubte\ de \'ere: Picturesque sketclies ui Greece and Turkey. London 185ü. 
S. 187ff 



1851 Gustave Flaubert 

Der Schnftsreller Cnisrave Maubert (1S21 — 188(1) reiste nach seinem al)gel)rocbe- 
nen Jurastudium nur euiem Freund mehrere Jalire lang duirch den \'orderen 
Orient. AnsdiHeßend zog er sich als sdiriftstellender Rentier in sein Plaus in der 
Normandie zurücL 

Im Januar 1851 erceiditen die Freunde - aus Athen kommend — Lebadeia und 
ritten nach Arachova und Delphi \reiter. Am 7. Januar schrieb Flauberr: 

« Delpbes. - Au prcmicr plan, a droirc, montagnc de Dclphcs. Dcux pics en 
arri\-anr ;ä pic, r,iilles ä facettes comme un acculement mfini de piliers decapites, 
etages tout du long), de ton brun rougp, avec des boucjuets de \erdure sur les 
sommcts plats de chaque fiit de röche, C'est un paysage inspire! II est cnthousiaste 
et lyriquel Rien n'y manque: la neige, les montag^ies, la mer, le ravin, les arbres, la 
verdure. Et quel fondl Nous passons pres de la fontaine Castalie, oü plutot au 
milieu ( le bassin est ä droit et la chute a gauche), laissant, de ce cöte, des oliviers a 
grande tournure et d'un vert splendide. Nous descendons tl;uis luie maison, il n'y 
a pas de cbcmincc: nous allons dans unc autre, oii dans la ch;unbic cju'on nous 
destuie deux couvertures sont etendues par terre, de chaque cote de la diemuiee. 
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qui, le soir, nous abime de fumee. Giorc;! iious presente, pour nous sen-ir de guide, 
Line miuiierc de gendvirmc b.uauouinc un pcii de fnincais. Nous sortons avcc 
lui, il nous montre d 'abord, diuis une loche, uii caveau contenant trois tombeaux 
vides, auges cfeus^ ä m^nie le codier avec une afcade eti dessotis: cela m'a Vm 
chretien et tessemble aux tombeaux des ci^ptes, comme aux cataccMnbes de Malte. 
C'est id le rendez-vous de tous les chiaids du pays, on matdie sur une effioyable 
quantite d'etrons de toute dimension. 

Petite eglise greque, ;n ee iin resfe de mur qui ;i Fair grec d.uis certaiiies p;irties, 
cyclopeen (quoKiue ks parrcs soicnt bieii petires poui' celvi) diUis d'autfes. Dvuis 
l'e^ise, une pierre avec une uiscnption, oü nous lisons ce mot ßtß/aoüiq/r]. Cime- 
tiere autour de l 'e^ise, sans tombes ni croix, seulement des petites boites en bois 
(destkiees a tecevoir des chandelles) et couveites avec des piertes; quand ü y a un 
an, deux ans que cela dure ainsi, on laisse la boite et puis c'est tout, pas plus de 
monument sepulcral que cal den, on \ oit seulement que la tenre a ete un peu re- 
muce. Dans Ics cnvirons, le terrain semblc indiquer un thcatrc et un troncon de 
construction concave: le srade. nous dit le guide, etait au-dessus. Nous passons 
pour revenur vers la fontaiiie, d(. \ vuit un grand paii de mur qui soutient des ter- 
liuns: c est la plus giiuide ruuic de Delphcs. » 

Bereits am nächsten Tag ritten die beiden Gefährten weiter über Topolia nach 
Gravia, das sie am Abend erreichten: 

<< Gra\'ia, au pied de la montagne. - lOian a\ ec lui foyer sans cheminee, des 
Grccs y font cuirc des morceaux de viande sur les brochcttcs de bois. — Nous 
atrendons le bag-aiie; on nous lodge dans un compartimenr du khan reserve aux 
gens de c|ualire: la cioison est en planches non raborees, pour platond les Iriiles, 
entre quatre pierres le teu, rnais nous sommes separes du reste de la societe; aux 
pieds de mon lit, une trappe oü Ton serxe le grain; la veste du cuisinier se seche i 
notce feu, ä cote de mon paletot. » 

Am 9. Januar fiihrte ihr Weg über den Bralos hinunter zu den Thermopylen 
und von dort weiter nach Molos, u-o sie beim Papas übernachteten. 

« Vendredi 10. - Journcc penible et longue. Partis ä 8 hcurcs de Molos, arrives 
a Rapurna (Cheronee) ä 5 heiires du snir, nc nous et, int arretcs c|ue vingt minutes ä 
peu pres. Rn quittant Molos, on va quelqui ri nips sur la plauu- mamelonneuse qui 
s'etetid jusqu'ä la mer ou cötoie la montague. - i'ourn,uit ä droite. — Un grand 
torrent. — Apres Tavoir passe on ^ercoit les platanes; fls augmentent. On monte 
insensiblement, gardant le torrent ä sa gaudie, puis Ton entre dans un v^ritable 
bois de platanes, ils sont tous depouilles, leurs fcuillcs amortissent le bruit des pas 
de nos chevaux, on respire une bonne odeur; le ciel est barbouiUe de sales nuages 
hriuis, qui estompent le contour des montagiies. Nous dejeunons (moi avec un 
morceau de pain sec) sur le frone incline d'un gros plar;ine, au bord du torrent, qui 
taif un coude en cet enJroit et degrmgole doucement de pierre en pierre. 

Quelque tenips apix ^^ qu on a depasse les platanes et quelques hautes petites 
prairies indinees au pied des montag^es, on s'eleve. - Nfamelons. - A gauche, une 
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Serie de colliiies se defachaiit d'uiie monragiie, et coulant paniUelement vers le 
fond de l erröirc vallcc, aviuir la forme de cylindres. 

Nous nous elevons sur des cretes de montagiies oü il y a juste la place du sen- 
tier de chaque c6te, une vallee d'ou l'oeil descend par une pente escaipee. Les 
s^inettes sont succede aux pktanes, elles deviennent de plus en plus raies, la 
Vegetation cesse. Montagnes chenues, gcis blanc par places et couvertes generale- 
menr de petites tOuffes epineuses vertes. Nous dominons une grande plaine noyee 
diuis hl I inline ef oü tombe la pluie; au bas de la plaine, le g^d villag^ de Drac- 
maiio ou Abdon Rakmaliiil. » 

QueUe: 

Oeuvres con^letes de Gustave Flauheit: Notes de voyages 2: Asie mineute» Gmis- 
tantinople, Gtece, Italie, Carthage. Paiis 1910. S. 88fF. 



1852 Heimann Hettner 



Der jungliegelianische Kunst- und Literatudiistoriker Hermann Julius Hettner 
(1821 - 1882) kam im April 1852 nach Athen. Nach einer Reise durch die Pdo- 

ponnes erkundete er im Mai 1842 auch Afrika, Böotien und kurz die Phokis, wo er 
von Lebadeia aus nach Araclic n a und Delphi ritt: 

,^^ie Gegend ist öde und einfV)rmig, rechts die rauhen I 'eisen des Parn;ü), Imks 
die kiilile Kirphis. Man hegreitr es, wie schon im Mrerrhum iuer rn iiu hnial Frevler 
aus einsamen \'ersrecknissen hervorbrachen und den frommen W allfalirer seuier 
Optergeschenke beraubten. Nur auf der Hälfte des Weg^ unteibridit Arachova 
die todte Einförmig|ceit. Arachova, das alte Anemoda, ein fireundlicher Ort von 
vier- bis funfliundert Häusern, Idmt sich malerisch an einen steilen Berg^bhang 
des Parnaß hinauf. Oben auf einer Felsspif/.e, dicht ülier der Kirche, hat man wie- 
der eine von jenen überraschend grollartigen Egerns ich ten, die nur C Iriechenliuid, 
das berg- und küsrenreiche, /u biercn liat. 7ai unseren l ulk'n die wilden Tlialer 
und Berge, die sich an die Kirphis anschliel.len und als die letzten Ausläuter des 
Pariuiß icu betrachten suid; huiter diesen der blaue W asserspiegel des korinthi- 
schen Kleeres, und darüber hinaus der schneebedeckte Kyllene und die auf- und 
niederwogenden Berggipfel der peloponnesischen Küste von Sil^n bis hinauf 
nach Vostizza. Delphi ^er, obgleich nur zwei Stuntlen von hier entfernt, ist noch 
immer nicht sichtbar; vorspringende Felsriffe verdecken es. f. . .] 

Heute ist dies einst so prächtige Delphi ein elendes Idcines Dorf F.s heißt 
Ivastri, weil die j.\nsiedler meuien, die alten Alauertrümmer, die sie hier fanden. 
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seien eine ;ilre Festung gewesen, ein Paläo Kasfron. Der heilige Erdschlund, aus 
dem der wissende Gott durch den begeisterten Mund seiner Priesterin den cnt- 
sciicidenden Schicksülsspaich kund tliat, ist unter Scliutt und 1 runimer spurlos 
verschwunden; die Unteibauten des g^ßen Ten^els, der diese oiakelspendende 
Höhle in sidi einschloß» sind übeil>aut von schmutzig äcmlichen Hütten, und nur 
vereinzelte Bruchstücke von dorischen TufF- und ionischen Marmorsäulen ge- 
malinen wehmüthig an die einstige Glanzzeit. Auch von der alten Lesche, jener 
prächtigen Säulenhalle, die der große Polygnot mit seinen cThaheneii Bildern ge- 
schmückt hatte, ist nur noch der Fußboden vorhanden, der jetzt als S)xicher für 
Fieu und Getreide dient, dazu kommen unten im schattigen Garten des IsJosters 
der Panama die Reste der alten Ringschule und, in der Nähe derselben, die 
Grundmauern von vier kleinen Tempeln, von denen man einen Rundbau, der in 
seiner Anlage dem römischen Pantheon Reicht, jetzt gewöhnlich der Athene Pro- 
noia zuschreibt Das ist Alles, was von den Bauwerken des alten Delf^ erhalten 
ist." 

Quelle: 

Herm.uin lleiüicr: Griechische RciscskLizcn. Lkaunschw-cig 1853. S. 285ff. 



1852 Henr> baird 

Der Amerikaner Henr)' Martin Baird (1832 — F)i)6) wurde m Philadeljtlua geboren 
und verbrachte die Jalire 1851 und 1852 ui Italien und C Griechenland, wo er u.a. 
bei Reverend Jooss King in Adien die gpediisdie Sprache studierte. Bevor er 
nach USA zurückkehrte, reiste er durch die Peloponnes und Zentralgriechenland. 
Tn den folgenden Jahren studierte er am Pdnceton Theological Seminar und wur- 
de 1859 Professor für Griechische Sprache und Literatur in New York. 

Baird war auf seiner ausgedehnten Reise durch (kiechenland ein genauer Be- 
obachter und bewegte sich nicht unbedingt auf den danials g^mgigen Reiserouten. 
.\nfang April 1852 brach er von Athen aus in die I'eloponnes auf und gelangte im 
Mai 1852 per Schiff von Vostitsa/^\igiün nach Skala, dem Hafen von Amphis- 
sa/Salona. Von dort aus ritt er direkt nach Qirisso; auf dem Weg nach Delphi 
fielen ihm dieselben Grabhöhlen auf wie De Vere: 
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Tütnbcat datu le ror, pri-s du tilkge de Uslri. — Dessio de H. Clergel, d'aprt» un croquU de M. H. Iklle. 



Abb. 23: Grab in Kastri, 

aus: Henri Belle: Voyage en Grece, in Le Tour du Monde, Vol. 33, Paris 1877. S. 143, 

„Some of the sepulchres \vete mere sarcophagi cur m rhe solid rock, while f)ther8 
were Chambers of more or less rude construcrion. W'e dismouiited aiid enrered 
one appiircnriy die most perfect. It consisted of a sin^c chiunber, on diree of 
wliose sides were hewii receptacles for the dead, \vlio had long since mouldered 
avvay. It is rare to fuid aiiy traces of the co\ ers of these sarcopliagi. \n rhe wall 
bchuid rwo of thcm wcrc smvill nichcs, apparcnriy dcsigiicd for rhe rcccption of 
statiies of infernal or tiitelar deines, and perhaps of hunps kept burning there by 
die devotion of sur\^iving fnends. A second tomb we found quite simüar t<.^ this, 
iuid beyond it a diird exca\ ation ui the form of a semicircular seat, lookiiig out 
upon the Dclphic valc." 

Baird übernachtete in Kastri und stieg am nächsten Morgen zur Kor\'kischen 
Grotte auf, konnte aber wegen zuvielem Schnee nicht auf den Pamassgipfel hin- 
auf und stieg dalier wieder nach Arachova hinunter. Über die Schiste ritt er weiter 
nach Dauleia, Panopeus, Chaironeia, Lebadeia und Orchomenos/Skripu. Nach 
cmcr gründlichen Bcsichtigimg von ürchomcnos wandte er sich nach Exarclios: 

„We had now' before us a ride of two hours ;uid a quarter (not more then 
seven or eight miles, at the slow rate we were obliged to travel) to the village of 
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Exarcho. The plaiii was well ciilrixated, bur presented no oiiiecrs of interesf. |usr 
bcforc rcachiiig rhc villagf \\c riirncd ro rhc Icfr to \ isir ,in ;inciciir acropolis, th;ir 
of Abae. [...J ihe liill dctcndcd on tuo sides by piecipitous rocks, iind dse- 
-whete by a coi^le of pacalell walls, s^out a hundisd yacds s^art, covering the 
most accessible paüs. Theit constcucäon is of the second style of Pdasgic ma- 
soniy, in which the stones are beautifUIly fitted to one another. Near die principal 
gate, we noticed \vith curiosity and admiiatiofi a short detached wall, in which, as 
thöiidi fof Ornament 's sake, rhe stones are lafge and accurately cut oii the edges 
inr<) cucular arcs, and jouicd ui rhe closcsr manner. W'c rcrraccs our stcps ro rhe 
road, ,md tound our way to the kliiin ot HxkU'cho, wliere our Arabum JiUini had 
prepared for us a good dinner, tuming to account all that the village coiüd fiirnish 
in the \ray of catables. When nig^t came, a cuftain, fbimed of H/s Scotch plaid, 
was all (hat scteened us from tfae cest of the Household, \(dio wete quite numetous. 
[. . .] Leaving Exarcho, which is a retired place, and somcwliat lemote ftom the 
direct road to I'hessiüy, we found our way in less tlian an hour to the niins of 
Hyampoiis, ,\t X'ogdana. The circiiit ot the walls incloses a small space — six or 
se\ en huiulred feet loni";, ;uk1 half as wide — on verv level grotuid. \X'c foUowed 
tlicsc walls tlirougli theu- wholc cxtcnt, cmd ibund tlicm to bclong, hke most of tlic 
niined fottificatbns in this vidnity, to vi^at may be called the düixi epodi of 
Greek masonry - that is, the period ^fitiea the matedals began to be laid in 
courses, thouig^ by no means tegular or of uniform heig^t Soon after passing 
Hyampoiis, r'i: road emergpd from tlic hüls, .md we cntcrcd a vallcy ninning 
w^stward, and siruated along the northem base of Mount Parnassus. of which it 
commands at eveiT point a magnificcnr view. Ar Draciimani. wlicre we sroppcd at 
noon, we sent our packed-horses torw ard roWfird Pundonitza, while we rode, for a 
quarter of an hour, ro the site of Ae unportant city of Hatea. The niins are very 
insignificant; but» singulary enou^ \(^eteas in most cases the temples and public 
edifices alone have escaped entire min, and not a tcace is to be seen of the private 
houses, heire the aceaof the ancienr ciry is covered with long lines (^f stones, form- 
ing, perhaps, the foundations of the dwelluigs of rhe people. In one place, how- 
cvcr, rhere were remams of rhe pavemenr and cella of a small remple, wlifise mre- 
nor seems to have been dnided i)y a cross Wiill. [. . .| Maving sarisfied our curi()sit\% 
we returned to the villagp of Drachmani, and thence pursued our way toward 
Pund<mitza, crossing Mount Giemis near a hül of rentarkable turret-like form, 
called Fontana.*' 

Nach der Übemachtung in Mendenitsa/Bodonitsa reiste Baird weiter durch 
die Thetmopylen nach Lamia und von dort durch Euböa zurück nach Chalkis. 

Quelle: 

Henr)- Miutyn B<urd: Modem Greece; a iiarrative of a residence iuid travels in that 
country. New York 1856. S. 232£E 
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1853 Wilhelm Vischer 

Der Schweizer .\lrernims\vissensch;iftler Wilhelm \'ischer (1808 - 1874), Profes- 
sor für griechische Sprache luid Litcriirur an der Unixcrsitilr Basel, erreichte im 
März IHS'i Nrlx'n und verl>raclifc die nächsten drei Monate mit ausgedehnten 
Reisen durch die l'elupunnes und über das hestlaiid. Seuie Reisebeschreibuiigeu 
sind nidit als Tagpbuch, sondern als 2iemlicii umfassendes Reisehandbucfa einzd- 
ner Landschaften aus topographischer und historischer Sicht gestaltet. Trotzdem 
folgte Vischer dabei im Wesentlichen seiner eigenen Reiseroute. I 'nde Mai schlug 
er von Chaironeia aus die Straße nach Delphi ein, woliei er den weiteren Weg über 
Distomo und Tlosios Lukas zur Schiste nalim. In .\racho\'a bemmderte er die 
Schönheit der Mädchen, in Delphi bedauerte er die in Schürt und i'rümmem lie- 
gpnden Tempel, daiiacii stieg er zur K.on,'kischen Grotte auf : 

jjlm Innern findet miin zuerst einen gpräumig^n hohen Vorplatz, der durch ei- 
ne Tropfsteinmaiier begrän2t ist. Über diese steigt man mit einiger Mühe in den 
hintern, höheren Theil, in dem sich verschiedene Gängfe in nodi unerforschter 
Tiefe in den Berg ziehen, von denen die Um\TOhncr verschiedene " vj n cr/ählen. 
Statt einer verschwundenen antiken Inschrift, welche die Grotte als (.ieni l'an imd 
den Nvmphen gcheila';r bezeichnete, sind jetzt z.üilreiche Namen neuerer Reisen- 
den m die Wiinde gegraben. In dem hintersten und hoclisten Winkel, den ich er- 
reichte, fand ich mit großen Buchstaben den Niimen des Fürsten Pückler eui- 
gphauen.** 

Am nächsten Tag stieg Vischer mit einem Führer in sieben Stunden von Kastd 

bis zum Gipfel des Pamass auf, dem noch schneebedeckten Lykcri. Nach diesem 
Ta^saustlug ging es von Kastri aus weiter nach Amplnssa/Salona und über den 
Amblcna-l''a(j nach Gravia. vr^n dorr aus ritt er das Kephissostal abwärts nach 
Amphikleia/ i3adu 1 ithorea. \ elits i, Drachmani und Belesi/Parapotamioi, bevor 
er sich wieder nördlich nach Abai wandte: 

„VC cit bemerkens\verdier smd die in einem nordösdidien Seitendiale gelege- 
nen Ruinen von Abä. Etwa zwei Stunden oberhalb Belesi, zwischen den Dörfern 
Bogdano und Exarchos, ste^ rechts ein pyramidaler, hoher Bei^ empor, auf des- 
sen Gipfel die alte Stadt lag. Rings um den Abhang läuft eine gewaltige Mauer und 
innerhalb derselben in einiger Fntfemung noch ein zw-eiter, mit dem äußern con- 
centrischer Mauernng, inncrli all) dessen sich die Spitze des Berges als .\kropolis 
erhebt. Doch läßt sich diese uinere Alauer nicht ringsiun \erfolgen. Die Mauern 
zeigen nach beiden Seiten ein sehr schönes polygones Gefüge. Die Steine smd 
zum Theil sehr groß, aber nicht dick, an manchoi Stellen erscheinen sie fast nur 
als gewaltige Platten, zwischen denen unr^lmä^es FüUwerk ohne Mörtel liegt. 
Tliürme sind fast keine da, sondern nur Mauen orsprünge in der altem Weise. In 
der äußern Mauer ist außer einigpn kleinem Thoren noch eui großes von sehr 
altertliümlichcr Omstaiction mit euiem ungeheueren Dcckstcin erhvilten, m der 
innem Alauer sieht man emen oder zw^i klemere Emgänge. .\n der Nordseite läutt 
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von dem Maiierriiige eine gerade Mauer den Abhang des Berges hinab bis .m ei- 
nen fclsiü,Ln A'orsprung, der noch verschiedene Spuren von Bcarbcin.ing zeigt und 
vielleicht eine Art \ orwerk bildete. [...J Das Heüigtlium lag nicht in der Stadt 
sdbst, sondern etwa eine halbe Viettdstunde notdwesdidi vom Fuße des Bei^s 
entfernt im Thale» auf einem niedfigen, flachen Hügd» v/o man noch Uebetxeste 
der Substructionen sieht. An der Westseite steht noch eine etwa ein und vierzig 
Schritt lange, in drei Steinlagen erhaltene Quadeimauer, die an den beiden Enden 
sich in rechtem W inkel nach Osten wendet, ui dieser Richtung aber nur wenige 
Schritt weit \ erfolgen lälit. Auf dem Hügel liegen noch cmzelne Hausteine umlicr. 
\\ le stark euist das Liind bevölkert w^ar, geht daraus her\'or, diib nur ungefiüir eine 
Viertelstunde nordwestlich von der Tempelstätte eine andere phokische Stadt, 
Hyampolis, lag. Die Ruinen ihrer regelmäßigen Quadermauem und Thücme krö- 
nen noch einen kleinen Hügel dicht links über der Straße nach Lokds; unmittelbar 
;Tn der Straße im Tlialc selbst sieht man verschiedene Rt sIl t hil t i i iJ' Einer 
der I lauptpiisse aus Lokris und dem nördlichen Clncchenland nach Phokis mün- 
det hier, daher die Stadt in der Kriegsgeschichte wiederholt genannt wird. (. . .] 

Mehrere Wege fuhren aus dem oliereii Kephissosthal nach dem nördlichen 
Griechenland. Einer geht von Gra\ la in List ^^radcr Richtung über den Octa und 
mündet schon jenseits der Thecmopylen beim alten Trachis und Heraklea in das 
Spercheiosthal. Im früheren Altertiium weni^tens kann diese Straße nicht im 
Gebrauch gewesen sein, da sonst die Thermopylen nicht als der einzigp Eingang 
in Müfi I; riechenland hätten betrachtet werden können. Die andern fuhren dies- 
seits der l hermopvlen über das Gebirge nach I.okris, so da(!, wer von \orden 
herkommend jene passirt hat, den einen oder ;mdern einschlagen konnre. Der 
westlichste geht von dem Dort l urkochon unweit des eben erwähnten Draclima- 
ni über Bodonitza, zwischen dem östlichen Arm des Oeta, dem Kallidromos, und 
dem daran stoßenden Knemis durch und fuhrt untnittelbar vor die Thermopylen, 
ein 2\9eiter steigt von dem Dorfe Drachmani aus, am alten Elatea vorbei über den 
Knenu ndlicli der östKchste gpht unter dem alten Hyampolis, zwischen dem 
südlichen Ende des Ivnemisgcbirgcs und dem Chlomos nach der Ebene des Gilten 
Opus, oder des heurigen 1 iüiUidi. Alle drei scheinen im Alrerrhiim schon ge- 
l)raucht worden zu sein. Ich schlug den letztem ein und kam von den Ruinen von 
I lyampolis aus ui ungefälir zwei und euier halben Stunde durch euie euis^une öde 
Berggegend in die schöne lokrische Ebene am euböoschen Nfeere." 

Von Atalanü aus ritt Vischer an der Küste entlang nach Kynos, Agbs FCon- 
stantinos, Kenourgio (mit der inzwischen wieder stillgelegten Zuckerfabnk i. Mo- 
los und an den Thermopylen vorbei nach Lamia. Über Euböa und Böotien kehrte 
Vischer dann nach Athen zurück. 

Quelle: 

Wlhelm Vischer: Erinnerungen und Eindrücke aus Griechenland. Basel 1857. 
S. 595fF. 
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1858 Bayard Taylor 

E>er iimerikiiiiisclie Journalist und Reiseschriftsteller Bayvird Taylor (1825 - 1878) 
hcirarcrc im Okrobcf 1857 die Toclircr des deutschen Asrronomcn Peter ILuisen 
und \ erlM;ichrc iin^clilicISciul den •^r^cnet.■n W inter 1857/1858 mit seiner Im-,ui in 
Gneclieni.uid. Alitte -Vpril 1838 brach er mit ihr zu euier Rundreise durcii d*is 
nöcdlidie Griechenland auf. Über Theben, Lebadeia und Chaironeia ritten sie 
nach Dauleia, über die Schiste, nach Arachova und nach Ddphi: 

you may imagine, Our first ■walk -was to the shrine of the Delphic otacle, at 
riie bottxxn of the c k tr between the rwo peaks. The hewn face of the öxJc, wilh a 
niche, su^oscd in he rhat whcrc the Pythia sat upnn hur inpod, and a sccrct pas- 
sage under the tloor of tlie sanctuary, are all th.ir rcmam. The (^astalian foiintain 
still gushes out to tlic bottom, into a liuge sc|Uiue inclosure, Ciilled tlie Pythia 's 
Batii, and now choked up with mud, weeds, and stones. Among those \veeds, I 
discemed one of the familiär aspect, plucked and tasted it. Water-cress, of reniark- 
able size and flavourl We thou^t no more of Apollo and his shrine, but ddving 
wrist deep intfi Castalian mud, gathered hudgß handfiils of the profane hert), 
wliich we washed in the sacred fount, and sent to Francois for a salad. \X'e then 
descended to a little monasterv, on the opposite slope of the den. In the court- 
vard, at the door of a small, fuitastic church leaned thrce or four ancient bas- 
reliefs. One was die torso of a mm, life size, iuid very well modelied, a smiiller 
one, füll of spirit, represented four horses attached to a chariot. Hie monastery 
Stands on an ancient terrace, of fme squaie blocks, \rfiich the soldier said had once 
supported a scheel, or gymnasium — v^o knouvs? All diroug^ and around Kastri 
are portions of similar terraces, some of very early masonry. Of the temple of 
Apollo there onlv remain l)1ocks, marble drums, and the inscription which cost 
poor Otfneti Miiller Ins life." 

Auf der W eiterreise liess 1 aylor mit seuier Reisegruppe Amphissa Imks liegen, 
ritt ^cich nach Topolia und erreidite vier Stunden s^er den Khan von Gravta: 

„When we left the khan of Gravia at sunrise, hundreds of nightin^es were 
singing in tfae gceen thickets, and the lig^t already lay warm on the ^orious (dain. 
After Crossing Cephissus, \ve rode for two hours across the low hüls along the 
westcm basc of Ocfa, wliich were complctcly covcred with forests of oak. in tull 
foliage. Although our bntlle track was rougli and muddy, I en|oyed greatly those 
sweet .\rcadian woods, brit^itened by the purple sprays of JudvLs-tree, and fragr^uit 
witli the odors of die flower-spran^cd turf The ground was covered widi fallen 
trunks and dead limbs - an immense supply of fice-wood, rotting idly in a country 
ix^ere it is exeeding^y scarce and dear. Francoise affirmed that tfae Dodans were 
nK>stly bandits, and that their laziness accounteti for the ruined and neglected 
appearance of the country. As we climbed the sides of Oeta, plunging up and 
down grcat ravincs, there were fuic views of Parnassus across the piain. Another 
hour of ascent brouglit us tu die suniniit, and we saw, through die mountain 
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gareway openiiig before us, Mouiir C')rhrvs, -.in off-shoor of Puidus, aiid rhc mod- 
ern as ir was thc ancicnr fionncr (if Clrcecc on tlic north. [. . .jDcsccndinü, for a 
mile or tu'o tlirougii gro\-es oi tir, oiik, iuid bevich, we came upon the open side ot 
Oeta, a süperb panofama is suddenly unfolded to i3ne view. Hie gteat 

piain of tfae Spetcheios, tinted with all the softest colocs of spring - a shifting web 
of pink, gceen, and gold - lay unrolled beneath from its far source at die feet of 
Pindus to the bcoad arc in wliich it embraces the Malian gulf. Beyond the valley 
rm the long grav ridge of Othrys, terininaring, fir to the easr, in the snowT sum- 
mir ot Pclion. Thc town of Lamia, spnnklcd m a hollow .u thc basc of rhc liills, 
gluTimered famtly m the distance. Thc bliic mountams of Kuböa boLindcd thc view 
on the east, and deep dovm on our right, at the base of Oeta, lay the pass of 
Thermopyl ae. A long and toui^ descent foUoMtfed, but the path was shaded with 
oak, ilex, laufid, mastic, and pine, among which wece die ficst beecfaes we had seen 
in (kcccc. \\ c hrcakf istcd at a fountain, half way down; then, leaving the baggage 
to takc thc dircct roiid to Lamia, dcsccndcd to the comerwhece Oeta of old jutted 
into the j!;nlf, htmiinu; thc pass ni immortal namc." 

\ on Liuni.i aus kelirten Taylor und seine Frau über Euböa und Qialkis nadi 
.\thcn zurück. 

Quelle: 

Bayafd Taylor Travels in Greece and Russia. New York 1859. S. 226R. 



1860 Heinrich Karl Brandes 

Im Scxnmer 1860 unternahm der Lemgper Sdiuldiiektor Heinrich Kad Brandes 
(1798 - 1874) eine gut vierwöchige Idassische Bildungsreise nach Griechenland. 
Nach einem Aufenthalt in Athen traf Brandes am 23. Juli zusanmen mit seinem 

»JDragpman" auf einem Dampfboot in der Budit von .\mphissa ein. In Skala/Itea 

wurden Pferde gemietet und mit der noch immer üblichen Reiseaiisstataing von 
Matrat/c bis l ischtiich Ix'packt. Ül)cr Chnsso ging es nach Kastri, wo die I nippe 
nadi vier Stunden Ritt eintraf und zunächst Ahttagsrulie hielt. -\m Nachmittag 
besichtigte Brandes mit Pausanias ui der I Lind zwei Stunden die Ruinen von Del- 
phi, anschließend ritten die Gefährten auf die Hochebene des Pamass, wo sie 
unter freiem Himmel übemaditeten. Am nädisten Morgen wurde die FCorykische 
Grotte besichtigt, anschlu Hriu! ler Gipfel des Parnass erklommen: 

„Wir fanden bald den schmalen Pfad ;^ur Rechten, ritten eine Weile bergauf, 
d,mn wieder zwischen den durchemander gcw-orfencn Steinmassen in einen 
Grund, über dessen .\bhiuig eme Heerde Schaafe still und triedlidi auf einem 
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großen Scliiieefelde lag, um bei der brennenden Sonnenc^urh ein küliles Bad zu 
nehmen, und kiimcn nun iin die lange Fclsenmaucr, auf welcher oben unter meh- 
reren Gipfeln auch der von uns auserkorene emporragte. Da mussten wir abstei- 
gen, denn hinaufzureiten war nicht möglich. W ir kletterten mit Händen und Fü- 
ßen an der aus losen Steinblöcken aufgebauten Pyramide hinauf, ich musste oft 
stehen bleiben und athmcte lang und athmete tief Nach einer klcmen Stiuidc vom 




Dernter pUleau du Parnuäe. — Üeuin de E. OuilUume, d aprcs un croquis de M. H. Belle. 

Abb. 24: Gipfel des Parnass, 

aus: Henri Belle: Voyage en Grece, in: Le Tour du Monde, Vol. 33, Paris 1877. S. 142. 



Fuße aus war sie um 1 1 ' 2 Uhr erstiegen, der höchste Gipfel des Gebirges, der 
Lykeri heißt und durch seuien Neunen vui die uralte Stadt Lykoreia eruinert, nach 
welcher die jetzigen Umwohner den Parnaß Liakura benennen. Er steht auf der 
Nordostseite des Gebirges, über \'elitzi, der antiken Tithorea, und über der Ebene 
des phokischen Cephissus und bildet oben eine 80 Schritt lange und 20 Schritt 
breite Räche, die in der Mitte eine kleine Pyramide trägt, wohl dieselbe, die von 
der Begleitung des Königs Otto, als er im September 18.34 die Höhe erstiegen, 
von Steinen errichtet wiirde. Dieser Ciipfel, dessen Höhe in runder Ziüil 8000' 
beträgt, erhebt sich also auf der euien der zwei Idingen Mauern, durch deren Zwi- 
schenthal wir von der erwähnten Hütte her kamen, und ist nicht der einzige, son- 
dern wohl zwölf steigen auf beiden nebeneinander auf, alle sich Reichend wie 
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Brüder luid ;iuch Aii Höhe nicht sehr verschieden. Der ilim ;ui Höhe zuniichst 
kommende und ilim auf der .indcrn ^[■aucr gegenüber stehende ist der Geron- 
tübrachos, d.h. üreisentels, zw ischen beiden liegt ein tiefer Grund die ieufelsten- 
fie, auf wdche der Teufel nicht Kom, sondern Stein bei Stein geschüttet hat, ei- 
nem Krater ähnlich, in schauerlicher \(mstec starrer Oede.'* 

Nach einer Übernachtung in Arachova ritt Brandes über die Schiste Odos 
nach Dauleia und erreichte nadi 10 Stunden Ritt Lebadeia. Über Plätäa und The- 
ben ging es zurück nach Adien. 

Quelle: 

Heinrich Karl Brandes: Ausflug nach Griechenland im Sommer 1860. Lemgo 
1861. S. 58ff. 



1874 Henri Belle 

Henri Belle (geb. 1837) war ui den jaliren 1861 - 1863 Sekrctvu" der französischen 
Botschaft in Athen und bereiste m diesen Jaliren ausgiebig giuiz Griechenland. 
Auch in den darauf folgenden Jahren besuchte er noch einige IMs Griechenland, 
bevor er 1879 französischer Konsul in Florenz wurde. Seine gesammdten griechi- 
schen Reisebeschreibungen veröffentlichte er als Fortsctzungsgcschichte in der 
1860 neu gpgründeten Zeitschrift „Lc Tour du Munde". Ausfiilirlich beschreibt 
Belle die alte und neue Geschichte Griechenlands, die Sr^/ialsttiiktiir, Industrie, 
Laiulwirtschatt, Rclu'ion und Kultur tles Landes. Leider erwähnt Belle nicht, in 
welcher Jalires/eit er m Griechenland reiste, und die Jaliresiuigaben semer Reisen 
sind 1861, 1868 und 1874. 

Belle kam mit dem Schiff aus Slqrros, landete in der Umgebung von Kenour- 
g^o und ritt durdi die Thermopylen nadi Lamia. In Lamia sdiloß er sich einer 
Maultierkaraw uic nach Süden an. Der Ritt ging wieder zurück durch die Tliermo- 
pylen nach Meudenitsa/Bodonitsa und über den Kleisourapaß naxdi Demit- 
sa/Tithroni. Belle schreibt: 

« A 1 heure ou nous traversunis les Ihermop) les, le soleil dardiut perpendicu- 
lairement ses rayons sur nos tetes, la chaleur etait intense, l'atmosphere etait satu- 
ree de miasmes paludeens qui nos infiltraient du poisons dans les veines ; pas un 
soufQe d'air ne venait rafraichir les visagps brules par la reverberation du soleil sur 
des rocht - ilruudes ; par une ombre ne venait modeler ces montagnes decolorees 
par exces de lumiere. Nous cheminions silencieux et sans pensees ; nos petits che- 
vaux de Tlicssalie mcmc baissaient la tcte et semblaicnt accablcs. En sortant du 
defile, qui n a guere que quatre cents metres de long, nous quittons la route de 
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Kenouri, et nous commencons ä gravir, sur la droire, les escarpemenrs boises du 
mont Callidromc. Nous montons, p,\c un chcmiii rocaillcux, ä rra\'crs des bosqucts 
de myartes et de lentisques trop peu eleves, ttop peu toutfus encore pour nous 
abrirer du soleil ; mais l'air devieiit plus respirable, et meme l'un de nos compa- 
giions teilte, mais sans succes, d'mreresser la caravane par la lecture du passage 
d 'Hcrodotc relatif ä la batiulle contrc Ics Pcrses. 

Au bout de quelques heures nous ani\-ions enfin ä Boudounitza, petit vtllage 
domine par un \ ieux chateau Franc encore flanque de ses tours rondes et de ses 
bastions, qui rappcllc les ruuics fcodalcs de notrc France. 

Les chroniques mentionnent ä peuie ce petit fief de Boudounitza. C'etait un 
marquisat, et I on tgnore quelle famiUe d 'entre les Croises en eut 1 investiture ; 
mais ce poste, a l'entree d'une gorge oü venaient s'engouffrer les envahisseurs 
byzantms, catalans ou albanms, ne devait pas etre une suiecure. » 



i 




r 'I t". 'I - lK..,ii •.. lij(ur, t|'*|im w nu|ul* dr M. II. MW. 



Abb. 25: Bodonitza, 

aus Henri Belle: Voyage en Grece, in : Le Tour du Monde, Vol. 33, Paris 1877. S. 94. 

Nach einer ausführlichen Beschreibung der (Kirchen-)Cjeschichte luid der Sitten 
und Gebräuche v^on Bodonitsa fiilirt Belle fort: 



146 



Die Reisenden 



« La nuit commencair ä eiix elopper d'ombre ce paysage, quand nous atfeigiii- 
mcs Ic pctit kam de Dcmitza, cxtcnucs de fatigue et de chiilcur. Dans l'unicjue 
Salle dont se composait l 'auberge, eclauee seulement par la porte, quelques biincs 
de bois er une table gross leremenr raillee ; aux murs noircis de fumee et de graisse, 
quelques pots feles accroches ä core de quatre petires cafetieres en cuivre ä long 
manche et de chapclets d'oignons violets ; dans un coin, imc picrre plate scn'anr 
de foyer pour la cuisine, deux ou trois grandes jarres en terre ; aux poutres du toit, 
de grandes outres de peau de chevre suspendues, conrenant la provision de vin et 
d'huilc ; partout unc odcur de rancc, d 'aigre et de moisi qui soulcvait le coeur. Au 
fond et separee de la Sidle par quelques phinches, une ecurie, ou nos betes, de 
compagnie avec les mules d'une caravane, broyaient leur orge dans augps de 
pierre. Apres un souper aupres duquel le brouet noir de Lycurgue eüt ete un fes- 
tin, chacun s 'etendit sur la terre battue, enveloppe dans sa couverture ; mais tous 
ne dormircnt pas. .\iTii voyagcur, gardez-vous du kani de Demitza. » 




Abb. 26: Khan von Dernitza, 

aus Henri Belle ; Voyage en Grece, in: Le Tour du Monde, Vol 33 Paris 1877, S. 99, 

.\m nächsten Tag ritt die Truppe über den Kephissos nach \'elitsa/Tjthorea, Dau- 
leia und über Panopeus, Agios Masios, (^haironeia imd Orchomenos: 

« A notrc gauchc, sur les prcmicrcs pcntcs du Pamassc, sc trouvc le pctit \t1- 
lagp de \'elitza. [...] Apres avoir chemine plus d une heure diuis une valee qui 
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monte entr le Pamasse et le Cirphis, iious arrivons sur remphicement de l'aiitique 
Diiulis, donr h\ fortcrcssc passair pour unprcnablc, cc qui n a pas cmpcchc Xcrxcs, 
puis Philippe de Macedoine, da la dettnire de fond en comble. On voit encore les 
festes de cette acropole, epaisse muraille en appareü polyg(>nal, flanquee de tours. 
La chaleur intense, la fatigue, nous firent maiiquer de respecr ä l'archeologie, et 
nous refiisämcs cnergiqucmcnt d aller voir je ne sais quelle iiiscription, au graiid 
scandale de Pericles. II faut bien avouer que les visites aux mines greques, a quel- 
ques exceptious pres, ne menagent aux voyageurs que des deceptions. Quelques 
picrrcs eparscs au milicu d'iuic plainc aride et cnsolciUcc ne valent vraunent pas la 
peine qu 'on se donne pour aller les voir. Les murs de Panopeus, a quclque dis- 
tance de iä, n 'ont pas meme un reg-ard de nous, et nous pressons nos cher\ eaux 
pour redescendre dans la plaine a travers un pays, plus plat encore que le prece- 
dent, offrant cä et la des blocs carres, souvent juxtaposes, restes d'^uiciennes subs- 
tructions. Nous arrivons bicntot ä Saint- Blasios, indique par Lcakc comme ayant 
succede a unc forteresse antique, a l'ouverture de la vidlee. » 

Wm Orchomenos reiste Belle nach Ix^badeia, wo er sich offensichtlich längere 
Zeit aufliielt, be\'or er über Stiris luid Ilosios Lukas nach Aracho\ a ritt. Von dort 
aus erklomm er den Paniass und besuchte die Korvkische Grotte bevor er nach 
Kastri hinabstieg. 

Belle beschreibt Delphi sehr ausfuhriich und ervvälint auch die Tatsache, dass 
das alte Dorf Ivastri enteignet werden soll, um eine systematische Cirabung im 
Zcntaim des Heiligtums \ omehmcn zu können. 




Sowcti du CtHaltt. — Otilia d* K. SorilM, iC*fiit im m^iüt 4» M. U. Bäk. 



Abb. 27: Kastalische Quelle, 

aus Henri Belle: Voyage en Grece, in: Le Tour du Monde, Vol. 33. Paris 1877. S. 145. 
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Nach einer Besichtigung der Kasralischen Quelle rirr Belle über Chrisso in die 
Ebene \'on .\mphissa, wo er mit Erstvuincn die Kamel karawanc nach L<unia beo- 
bachtete: 

« Nous continuons a descendre, en contournant la base du Parnasse, et nous 
atteignons bientot .\mphissa, petite ville de six mille habit-ants, gracieusement 
situce au milicu de la verdure, Ic long d une coUinc sur laqucllc sc voit un vieux 
chateau rutne au milieu de debris plus anciens. Une enceinte polygonale indique 
remplacement de l iuitique acq')ole et une porte pynimidale formee de trois gran- 
des pierres subsiste encore. Au pied de la colline, nous voyons une belle fontaine 
dont Tiircade en fer ii chev^il traliit l'ongine tiirque, car .Vmphissa a cte, du temps 
de la domination musulmane, une des villes de Grece les plus frequentees par la 
race conquerante. Encore aujourd'hui, le commerce de I hessalie arrive directe- 
ment du Nord par Gravia et Lamia jusqu'au golfe du Coruithe, et sur la place une 
caravane qui remonte de Scala di Salona fait halte avant de poursuivre sa route. 




|o a M. U Ma. 



Abb. 28: Türkische Karawane, 

aus Henri Belle: Voyage en Grece, in: Le Tour du Monde, Vol.SS. Paris 1877. S. 153. 

Les costumes des chiuneliers, leur t\'pe, leur hmgage aux consonn;inces graves et 
legerement gutturales, les chameaux de race tarrare a longs poüs et a deux bosses, 
accroupis et allongpant leurs longs coas sur le sol, ou poussant un rauque beugje- 
ment quand on les chargcait, tout aurait fait illusion, et Ton sc scrait cru en plein 
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p^ivs de risliim, si 1,1 \ne de h\ cfoix qui surmonfair I'eglise voisiiie et le btuit des 
ckichcs n'avaicnr nippclc (.|lic noiis c'nons siir unc rcrre chrcricnnc. » 

Nach einer gründlichen Besichtigung des Oliveniuibaiis in der Kxissaischen 
Ebene ritt Bette weiter an die Küste: 

« En sortant du bois d'oliviers de Krissa, nous traversons en une demi-heiue 
une plaine cultivee, et nous atrivons ä qudques maisons ncuvcs construites sur le 
bord de la mer. C'est le poit, c'est-ärdire en style levantin « Techelle » de Salona 
Oll Amphissa. Quarre ou cinq maeasins, et autanr de caliarets, s'alignent sur une 
pctitL plage oü s'enrassenr les XiU'cchs et Ics fuciis amenes par les couranrs. Los 
muntagnes absolument arides et pierreuses qui s 'aviuicent vers le sud tbrment une 
baie qui s'ouvre sur le golfe de Corinthe. Des roches rouges emergpnt cä et lä de 
la mer bleu sombre et forment comme un brise-lame qui abrite le debarquement 
contr la houle du sud. Ce petit pcut, bien que le paqud^ot gcec y rdädie diaque 
semaine, semble desert et morne. Le commerce qui s'y fait est insi^iificant et 
diminuera encorc le jour oü un chcmin de fcr allanr de L;imia au Pitee detDumera 
le commerce de Tlicssalie de la voie qu'il suit auiourd 'hui. » 

In Skala di Salona schiffte sidi Belle eui, um nach Patras zu gelangen. 

Qudle: 

Henri Bette: Voyage en Grece. In: Le Tour du Monde, Paris, Bd. 32(1876) S. 1-80; 
Bd. 33(1877) S. 81-160. 



1876 Alexander Bittnef und Franz Heget 

Im Auf hag des österreichischen Untecdditsministeriums reisten Alexander Bitt- 
ner (1850 - 1902) und sein Assistent Franz Heger (1853 - 1931) im Mai und Juni 
1876 durch Mittelgriechenland, um entsprechend einem im Jahre 1875 aufgeleg- 
tem Pr( >i;r amm das gpsamte Gebiet geologisch aufzunehmen. Zu diesem Zweck 
wurden Birtner S6()0 Gulden für die Reise und 4(i() Gulden fiir die Ausrüstung 
bewilligt. Mit der h-rUizösischen Carte de la Cn-cce 1<S52 m der I Luid und Ined- 
lers Berichten im Gepäck wanderten die beiden Geologen zu Fub kreuz und quer 
durch Böotien, Phokis und Lokris und hielten sich dabei erwartungsgemäß nicht 
immer an vorhandene Wege. Ihr einziges Intetesse waren die Gesteinsformatio- 
nen und die von Heger durdigefiihrten barometrischen Höhenbestimmungen, so 
dass wir aus ihren Beriditen leider gar nichts über Reiseiunstände, soziale Ver- 
hältnisse, Strassen oder antike Stätten crfalircn. Nur aus den Zeitangaben von 
Hegers Höhenmessungen kann man ermitteln, wo die beiden Gefährten über- 
nachtet haben. 
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Von Euböii kommend wiinderren sie über L,u\niii;i nach M.irrino. Von A[;irri- 
no über Kokkino, Kiirdirsa und Megaln Xliilki um den östlichen Teil des Knpais 
Sees nach Lebadeia. X on Lebadci.i nach Orchomenüs/Skiipu und über Koiaka 
nadi Talandi/Atalanti. Von Talandi übet Abai nadi Katamousa. Von Kairamousa 
über Merali, Kalapodi und Taditali nach Agios Konstantinos. Von Agios Kon- 
stantinos über Karya nach Kenourgio. Von Kenourgio durch das Boagnos-Tal 
und den X'asilikapaß nach Drachmani. \'on Drachmani über den Fontan^aß 
nacli Alendenitsa/Bodonitsa. \on Bodonitsa über Machovuno und Paliodral-cospi- 
lia zu den Tlicmiopylen und zurück nach Bodonitsa. \'on Bodomtsa über den 
Kleisoucapaß nach Dernitsa/ 1 itlironi und Glounista/DrjTOaia. 

Bittner schreibt hier: 

„Von Budonitza geg^n den £>emit2a-Paß liegt ein sehr mädit^r Sdiuttkegd. 
Der Kalk ist atidi hier stark mit Vegetation überdeckt, aber wo er aufgeschlossen 

ist, da zeigt er schön ^schichtete dunkelfarbige Platten, die nach SW einfallen. 
Dabei macht sich eine zum Streichen paralelle, fast senkrechte Zerklüftung bc- 
merkliar. Weiter nach auiÄvatts werden die Kalke splittnger und griinl ichgrau. \'on 
da gegen das Ma\ n »nen)- 1 hal wurde leider |ede ausgiebigere Beobachtung m Fol- 
ge eines tLirchtb^ueii Regengusses unmöglich gemacht. Doch kann noch angpfulirt 
werden, dass in tieferem Niveau Serpentin angetroffen mirde, der unzweifdhaft 
die Fortsetzung des Fondana- Serpentins darstellt." 
Hegers tabellenförmige Bemerkungen hierzu lauten: 

„29. Mai, 11 Uhr vormittags, Piissübcrgang ins Ma\'roncro-nial nach Glunista; 
15,2 Grad Celsius, 1000 m über dem Meer; heftiger Regen." 

X'on Cilounisfa/Dn'maia zogen die Geologen weiter über S< »uvala/ 1 .ilaia nach 
Agpriiuii. \ on dort stiegen sie über den Pamass zu den Korykischen Mohlen nach 
Atachova und von Aradiova über den Pamassg^fel zurück nadi 
An^hikleiaA^adt Bittner schreibt 

,JDer Weg, wdcher von Atachova zum Gipfd des Pamassos fuhrt, lässt die 
Livadi FniM nkung links, und fiihrt über flache, nur von einigen Wasserrissen 
unterbrcjclicne Kalkgehängc eine bedeutende Strecke weit nordwärts an der west- 
lichen Abdachung des vom C ien )ntnvrachos, dem zweithöchsten (iipfcl des Ge- 
birges ausgehentien Kammes daliin, um die gewaltigen senkrechten Abstürze diese 
Kammes an dessen Ostseite zu umgehen. Erst in einer der Passhöhe zwischen 
Agoriani und dem Livadi ^t genau entsprechenden Breite verquert der Weg 
diesen hier schon bedeutend niedrigeren Kamm, wendet sich nun nach SO, in 
einem bereits hoch üb« der Grenze des Baumwuchses liegenden breiten Thale 
nach aufÄvärts und gelangt endlich über einen flachen Rücken zu einer tiefen, kes- 
seiförmigen, ringsum von der hohen, wilden, phantastisch ausgezackten 1 Tauptgip- 
feln umgebenen Ausweitung, die zur Zeit (5. luni) mit vilten Schneefeldern und 
frisch getallenem Sclmce fast g^lnziich ertuUt war. Diese Mulde ist das obere 
Quellgebiet des Baches, wdcher durch den schmelzenden Schnee genährt, zuerst 
in nördlicher, dann in mehr nordwesdidier Richtung sich gßgen Dadi hinauswen- 
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det. .\Lui muss diese Eüisenkuiig passiren, um zum Fusse des Likeri fl.N .ilvur.i; zu 
gclanj^^n, des höchsten Gipfels des Pvimass ('2459 ^[crcl•), der übneends nur wenig 
höher ist, As der Gerontuvrachos, welcher im W davon hegt und die :5eeliöiie von 
2435 Metern erreicht. Die Besteigung misslang insofeme, als dmch plötzlich sich 
an die Gebiigskämme legende dicht Regen\oolken jede Aussicht selbst auf die 
geringste Distanz benommen ward, obwohl noch wälirend der Eddimmung der 
likeri-Spitze selbst das hellste Wetter geherrscht hatte." 

Yon Dadi aus w;inderten Bittner luid T leger wieder nach Arachox a luid weiter 
nach Kastri und ( .'hrisso, Yon ('hnsso wanderten sie nach Distonir» und von dort 
über Hüsiüs Lukiis, Kyruiki und Surbi nach Lebadeia, von wo aus sie sich weiter 
nach Böotien wandten. 

Quelle: 

Denksdiriften der I^aiserlichen Akademie der W issenschaften, ^^lathematisch- 

Naturwisscnschattliche Gasse, 40. Biuid. Wien 1880. Dviriii: 
Alexandt r Bittner: Der geologiische Bau von Attika, Boeotien, Lokris und Pamas- 

sis. >. 1 -74. 

hraiiz I leger; Barometrische 1 lohenmesscmgcn m Nord-Gricchcnlaiid. S. 75 - 90. 



1876 Habbo LoUing 

Halilio (ierhard l.olling (1848 - 18^4) kam nach seinem Archäologiestudium in 
Gottingen 1872 als I lauslehrer der Sohne des tleutschen Konsuls nach .\then. Kr 
reiste gerne im Land herum und bekam nach -\blauf semes 1 lauslehrer Vertrages 
den Auftrag, für Kad Baed^^r ein P^dbuch für Gdechenlaiidreisende za ver- 
fassen. So bereiste er in den nächsten 3 Jahcen \&ttelgriechenland, Euböa und die 
Pdoponnes. Bereits 1877 war das X^uskr^ für Mittdg^echenland fertig es 
hatte einen Umfang von über 700 Druckseiten. Baedeker emialinte LoUing^ skh 
doch wxMiigcr ausfiihrlich zu fassen und kairzte den Icxt auf 80 Seiten. Der erste 
l'ahnenahdnick des ungekürzten .Manuskriptes ist jedoch glücklicherweise im 
Deutschen .\rchaologischeii histitut ui Athen erhalten geblieben und wxirde 1989 
unverändert veröffendicht. 

Lollings ursprüngliche Reisebeschreibung ist in der Form eines Idassischen Iti- 
nerars ver^sst und stellt eine genaue Beschreibung der jeweilige Gegend mit 
besonderer Berücksichtigung der Geschichte und der antiken Ruinen dar. Der 
Abschnitt über die östliche Phokis und die Lokris umtasst allein 170 Seiten und ist 
d.imit die ausführlichste Darstellimg. die bis daliui geschrieben wurde. Lollmgs 
Reiserouten m dem uns mteressierendem Gebiet verliefen von Bulis nach Leba- 
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deia über Kvri;ilci, Ilosios Lukas /Sriris, Aspni Spiti-,i/Anrik\'ni tuid Disromo 
(Ambrvssos). Von Txbadcia iibcr Chain )ncia, Panopciis, Daulcia, Schistc und 
Anichüva nach Oclphi. Vom Haten von Salona über Isarrha und Clirisso/ Kiisa 
nach Kastri (Delphi), zur Kctfyiosdieii Gfotte und auf den Gip^ des Pamass. 
Von der Kotykischen Gtotte über den Pamass nach Agpriani und über Lilaia und 
Souvala nach Amphikleia/Dadi. Nach einem Ausflug nach Dernitsa/Titfaroni und 
Drymaia reiste er weiter von Xmphildeia nach Vditsa/ l ithorea, Drachma- 
ni/Elateia imd Bodomtsa zu den Tliermopvlen. Riiie weitere Strecke tiilirrc ilin 
von Delphi nach Salona/. Vmphissa, (Iraxia, Manolares, Proki neniko, Musrapha- 
bey und Herakleia Trachis nach Liunia. Der Rückweg tuhrre I.ollmg zu den 
Thermopylen, nach Molos, Kenourgio, Agios Konstantinos/D.iphnous, Longos, 
Alope, Livanates, Kynos und Atalanti. Von dort ging er nadi Exardios (Abai und 
Hyampolis) und weiter nadi Lebadeia. Als Beispiel seiner sehr ausfuhrlichen Be- 
sclireibung^n sei hier die Strecke von der Kor^^chen Grotte über den Pamass 
nach Af^riani aufgcfiihrt: 

Gleich darauf verlilsst man durch einen engen Felsenweg das Nebenthal der 
Iloclubnu' und durchzieht \ (>n da an bald aufsteit^Mid, b;i]d sich lief hinabsen- 
kend aut euieni nur uii letzten iheile etwas unbeciuenier werdenden Wege emc 
Menge von Ideinen Thälem, steinigen Rächen und Schluchten. \X eg^n der nidit 
unbedeutenden Höhe des Wegps herrscht hier auch im Hochsommer ein kühles 
Klima; der kräftige Duft der Tannen, der Blick auf die schön bewaldeten Höhen 
zur R. und L., hinter und über welchen von Zeit zu Zeit die kiililen Bergeshäupter 
heraustreten, machen den Weg sehr angenehm. I läut\u rnFFr man hier Bewohner 
von Kastri und Arachova, die in langen Reihen mir ilnvn holzlieiadenen I.astfhie- 
ren von den Bergen herabstei^i, und nicht selten \ ernunmt man aus dem Munde 
der frischen Ju^nd (die Mädchen tragfsn meist lange weisse Gewänder mit leuch- 
tend rodien Schürzen) ein munteres Tan^ied oder eine schwermüthige liebes^ 
oder Todtenldage. Der Weg fuhrt endlich zu einer breiten und tiefen Wald- 
schlucht, neben welcher bei einer gepriesenen kalten Quelle und einem Rrimoklisi 
des Ilag. Trias ein von Topolia und Salona -an ,,Marmora" vorbei über den Cie- 
bugsrücken führender Bergweg sich mit unserem \ereinigf :2 Stunden). Das 
Quellwasser stürzt laut rauschend zur Schlucht hinab, lui deren Abhangen man 
einige Maisfelder liegen sieht, und tliesst dann bei Ober-Agoriiuii durch andere 
Quellen verstärkt nach Unter- Agpriani hinab» bei \oelchem man die phokische 
Kephissosebene erreicht. Kurz vor Ober- Agoriani erreicht man an den Ostabhän- 
gen der Thalschlucht eine runde .\nhöhe mit schwachen Resten einer antiken 
Wegbefestigung. Von dem auf hügeligem i errain liegenden, sehr wasserreichen 
und -uimuthitn^n Ober-.\goriani (1 St. 2r> Min.) kommt m.ui über mvuinigfaltig 
geformte mii WunlKiiiLn bedeckte Hohen zu einer starken Oucllf, die m der 
Nalie emes ü.runüklisi des Hag. Nikolaus unter zwei groikn W eiden hiin am We- 
ge entspringt (38 Min.). Es öffiiet sidi jetzt der Blidc auf die obere Kephissosebe- 
ne, an deren Nordrande man am Fusse und auf den Vorhöhen des Kallidromos 
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(und Fond;m;i) die Dörfer Pküos, Pvüäochon mid Drmitxa, (>luiiisrii und Xyliki 
Wiihrnimmr. I^tw.is zur R. unter uns sehen wir den von einem hnhcn 1 hurni gp- 
krönten Burgliügel von Liläa und weiterhm «uii l'usse des Piimasses diis grosse 
Dorf Unter-Suvala. ivlm steigt m den steinigen aber flachen Höhen hinab, die 
sich 'wesdich an den Burgberg von Liläa anschUessen, und erceicht (1 St. 12 Min.) 
unweit der Dimitrioskapelle vorbei die phokische Ebene bei FCato- (Unter-) Ägp- 
tiani. Auf dem unmittelbar über dem Dorfe liegenden Möhenvorspning sieht man 
einen jvitiken ziemlich regelmässig geliaufen W achtthunti liet^i^'n." 

Lolling ntt das Kephissostal abwärts nach Amphikleia/Dadi und Titho- 
rea/\ elitsii: 

„\'on Velitza gpnau nördlich in ungpf. 1 % St. Entfernung liegt am Fusse der 
Höhen, nördlich vom Kephissos das Dorf Modi. Lässt man den Blick von Vditza 
aus durch die Ebene dorthinüber gjleiten, so fallt er auf eine am Kephissosufer 

einsam emporragende Silberpappel, bei der eine Brücke über den Fluss fülirt. 
Dorr liegen über dem rechten L'fer des Musses die Ruinen eines kleinen l.and- 
stiidtchens, an denen der inerkwiirdige NIame Paläa-Phiha ; Alrrlieben) hatret. Bei 
dem erwähnten Thor \ediisst m,ui X elitza, Ruinen am W ege /ea';en, dass die -,üre 
Stadt ui üirer Blutliczcit sich zum I hcil noch \'or den Stadüiiaucrn ui die Ebene 
hinein erstreckte, namendich findet man etwa 10 Min. vor dem Dorfe langp Mau- 
erzüge, die zu einem gcösseren Bau gehört haben müssen. Von hier erceidit man 
in ungef. 50 Min. jener Silberpappel gegenüber die erwlilinten Ruuien. Der merk- 
würdige Njimc „.\lt-Thcbcn" cntliält durchaus keine Spur historisclier Traditionen 
und kehrt sowohl m Boeotien als in Aetohen wieder; nur eine halheelchrfc f'.rin- 
nerung an 1 hebens einstige (Irosse scheint allen diesen sonst n.snu-nlosL-n Betesti- 
guiigsmuieii den merkwiardigen Namen verschafft zu haben. \ lelleicht lagen hier 
die Wohnsitze der Pedieis, der „Bewohner der Ebene"; bedeutend kann die alte 
Ortsdiaft nicht gewesen sein, und man mochte vermulhen, dass es ^eichsam nur 
ein unteres Tithorea gewesen sei, wie sidi jetzt audi noch Kalyvia von Vditza 
etwas weiter hin am Husslu rte finden. Die Ruiiu'u Ix ileeken einen ungef 9 Min. 
langen luid breiten viereckigen Raum, dessen Xcndseiie .ui den Fluss stösst und 
vollsr.indig offen war, wälirend die übrigen Seiten von einer M.iuer eingefissr 
waren. Man erkennt den Lauf derselben noch vollständig an eineiri niedrigen 
Hrdw.ill, ui welchem mim dicht unter der Obertläche ziemlich regelmässige Qua- 
dern ausgräbt, um sie zum Häuserbau in den Kalyvien und den nahen Dörfern zu 
verwenden. Das von dem Erdwall und dem Fluss eingeschlossenen Terrain muss 
einmal, nach der Anzahl der dasselbe durchdieilenden Mauerreste zu urdieilen, 
dicht bevölkert gewesen sein." 

Quelle: 

Habbo üethiud Lolluig: Reisenotizen aus Griechenland 1876 und 1877. Berlin 
1989. S. 106fF. 
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1877 John Pendand Mahaffy 

Sir John Pentlaiid ALilinffy (1839 - 1919), inscher KJiissizist, wurde in der Schwei:? 
gpborcn, studierte viin rnnm- College in Diililin und wurde dort auch Professor 
ftir Klassische (^escliichrc. wo unter anderen ( )scar Wilde sein Schüler war. Im 
April 1877 hielt er sicii euuge Zeit in Athen aut, bevor er Attika bereiste und 1 he- 
ben, Otdiomenos und Lebadeia besichtigte. Anschließend ritt er \peitet nach 
Qiaironeia, Arachova, Delphi, Kittha und Itea, wo er sich wieder einschifite. 

Seine Reisel)eschreibung ist knapp und eher anekdotenhaft gehalten, ohne 
große Beschreibung der \on ihm besuchten -antik ;! M itte. Der Versuch, die 
Schönheit der griechischen L.tndschaftcn zu beschreiben, lässt diesen sonst SO 
eloquenten W'issenschattk'r ledoch sprachlos staunen: 

„ Our wav kiy, not directly tor Delphi, hur hjrt tlie curiuus towii of Arachova, 
\19hich is perched on die summit of precipa^, some 4000 feet or more above the 
level of die sea. We rode &om. eig^t in the moming tili the evening twili^t to 
reach tfais place, and all the day throu^ scenes 'which g^ve us each moment some 
new ddigiht and some new astomshment, but \0hich could onfy be descdbed by a 
painter, not bv any pages of wTiting. however poetical or pittoresque. It is the 
misfortLuie of such descriptu >ns on paper, rhat the writer vilone has the remem- 
bcrcd ini.ige clear before him, no reader can grasp the detail, ,md ftiunc for him- 
self a taiditul picture. [...j .V tew hours brougjit us to the neiglibourhood of tlie 
sea. The most curious featuce of this valley, as we saw it, was a long strmg of cam- 
els tied togedier, and led by a small and shabby donkey. Our mules and horses 
tumcd with astonishment to cxaniine these animals, \diich have survived here 
only, thoug^ intcoduced by the Türks into many part of Greece." 

Quelle; 

Jolin Pentland Aliüiaffy: llanibles iuid Studies m Greece. 4. Ed. London 1892. 
S. 243£f. 



1878 Joseph Reinach 

Der französische Autor und Politiker Joseph Reinach (1856 — 1921), Bixider der 
beiden Archäologen Salomon und Theodore Reinach, be&nd sich im Jahre 1878 
auf einer Orienteeise, die ihn unter anderem auch nadi Griechenland führte. Aus 
Smyma kcxnmend traf er am 6. Oktober in Athen ein, wo er von der Akiopolis 
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und dem P.uthenon selir beeindruckt wir. \^om 16. bis 22. Oktober untemalim er 
eine kiir/c Rundreise von Korinth mit dem Schiff nach Skala/T tca, dem Hafen 
von Sidona, und ritt diuin den klassischen W eg über Delphi, übernachtete dort, 
nahm sich am nächsten Tag Zeit für einen Aufstieg 2uf Kotykisdien Grotte und 
dtt weiter nach Aradiova, Dauleia und Lebadeia» Theben und zuiück nach Athen. 
Nach der geradezu sch\rännerischen Art, mit der er die Antiken Athens be- 
schrieb, lassen ihn du Ruinen von Delphi ziemlich kalt: 

« Les rares debns que le temps a respectes ne sont interessants que pour 
rarchcoldgiic. » 

Die Liuidschaft jedoch reilit auch ilin zu Begeisterungsstiirmen hin: 
« En sortant d^\rakho%'a, nous primes la direction de Davlia, l'antique Dolis, 
et tout la matinee a passe ä toumer la base de lUelicon. C'est 1 esprit illogique des 
Romains qui a &it de ITI^icon et du Pamasse le sejour des Muses. Jamais les 

pnefcs grccs n'ont meurtci sur ces apres rochcs les pieds Icgcrs des ncufs Sexurs. 
Iis n'ont chiuite ces montagncs que comme les sejours sacres des iMenadcs, des 
Tliyades et des Bacchantes. Ce sunt les deux Bmcken de la Grece. Mais quelle dif- 
ference entre la W alpurLns iininonde et les daiices ort'^aques de Dionvsios! Sur la 
chauve coUuie de r.\llemagne, Celle qui conduit la danse, c'est la \ieille liaubo, 
toute nue, montee ä califouchon sur une truie. Id, 
C'est le dieu de Nyso, c'est le vainqueur du Gang^, 
Au visage de vierge* au front ceint de \ cnd inge, 
Qui dompte et fait courber sous son char gemissant 
Du I.ynx aux cent couleurs le front obeissant. 

le re\'e parte )is d 'un noiiveau I'.iust que queltjue dieu roujours adoiescent de la 
Grece prendrait par la rnain, comme fit Mephistopheles du docteur iülemand, et 
qu'il ramlnerait a travers les siedes vers le paganisme, source etemelle de tout 
verite et de tout himiere. [. . .] 

A midi, nous faisons halte au vilkige aimable de Davlia. Ses cent maisons, tou- 
tes pales, s etag^t sur un coteau, au pied m&ne de l'Helicon. II y a un jardin au- 
tour de chaque maison, et tous les murs sont tapisscs de licrrc, de \ igne et de cle- 
ni.inte. I.'cglise, trcs co(|uettc, est entouree d'un grand cimcticrc plcin de tleurs et 
d oiseaux. \ is-ä-vis tlu porche, une petite tontaine chante sous un l)ouquet de 
platanes. L'eau, tres lunpide, est la plus legere dont ü me souvienne d'avoir bu. 
L'airivee de notre caravane appelle toutes les femmes sur les seuils et tous les 
hommes sur la pkce de l'e^e. » 

Quelle: 

Joseph Reinach: Voy^ en Orient. Tome second. Paris 1879. S. 136ff. 



Copyrighted material 



156 



Die Reisenden 



1880 Richard Ridley Fairer 

Der Brire Richvird Ridley Fvurrer (1856 - 1883) re.sre im Früh)vilir 1880 nach Grie- 
chenland. Die Reiscumsrände hiirrcn sich uizwischcn erheblich zluti Besseren 
verändert, doch im X'orwort /.u seiner Retsebeschreibung bemerkt Karrer: 

„ 1 herc iirc no cxcituig advcnturcs to rehite, no hau'-brcadth escapes trom bng- 
ands; but there aie constant litde surpcises, sometimes amusing, frequently annoy- 
ing fbr \Qhicfa it would have been vUeHi had we been prepared, and against which 
we would fain fbrewam odiers." 

N^:h einer ausfuhrlichen Besichtigung von Athen und bevor I 'arrer auf die 
Peloponnes weiterreiste, fuhr er mit dem Wagen nach Chalkis und i'hel^en und 
unternalim \'on dort ans einen Rundritt durch ßootien mit Mietpferd, Packsattel 
und bührcr. Beim Autbruch ui (Jhiuroncia gab es Komplikationen: 

j^leanwliile many-tongued rumour announces tliat a party of six lords and 
twenty-five soldieis are expected here to-nig^t, and üiat die advanced-guard is 
already in occupation of tfae place. We conclude that tfaese aie our tfaree friends, 
English, Austrian and Bdgian» isiiom wc last saw at Qialcis, multiplied by &ne» 
and all sct dowii as our compatriots. Tlic advanced-guard herc upon turns out and 
corrol)orates our conjecture. It consists of one man, wiio thinks he wdl accom- 
panv US ro Aracova." 

vSchließlich ritt die 1 ruppe ab nach LebadeuL, Chaironeia, Dauleia und Aracho- 
va, wo sie übernachteten. Am nächsten Morgen erfolgte der Aufstieg zur Koryki- 
sdien Grotte, deren Besiditigung und der Abstieg nach Delphi. 

„^\t last begins fhe alm( )st endless zigzag that leads öovm to Delphi, over slip- 
perj' rock the whole w a\ . I he guidc and cook still stick to their mules, until one of 
tliem rolls over unple.isantlv closc tf > the precipice, when thev follow our example 
;md coiulescent to walk. At sunset we pass through the dirt\" little hamiet ot Kas- 
tri, built upon the vety foLuidations of the great temple of tlie P\ thi;ui Apollo, to 
die priest's house beyond, once a mcmastery, Standing in a olive-grove on die left 
of die Castalia stream. [. . .] 

A minute examination on die foUowit^ day adds but litde to die awe and in- 
terest exdted by die first general \^ew There is the Castalian fount springing fordi 
in the fissure between the two rocks. A l;uidslip tu e vears ago choked the source, 
which IS not yet clear of debris. Tlie quadrangular srone basm wherein the water 
was collected is, however, again cleaned out. The namral rock behind it has been 
scarped, and sundry little niches cut to contain votive offermgs. This holy stream, 
employed in all die ritual of die sanctuar)% is now extraocdinarily scanty. [. . .] 

Leaving diis now not too limpid stceam, we inspect the odier remains, consist- 
ing of litde more than the foundations of old buildings, which on diat sreep de- 
clivity were obliged to be unusually massive. Uiilike most of the wi^ills that the 
travcllcr is d;iily called upon to visit, there is one at Delphi which is really interest- 
mg. It appears to have fonned part of tlie substrucüons of tiie temple, and dates 
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from -.1 remore -.iiitiquity. It mav he c.illcd Pcl;isgic, because composed of polygonal 
blncks; but unlikc otlicr Pclasgic cnnsraicrions i if rhc morc cultn ,ircd pcrmd, rhcir 
lines are not straiglit, but smous beyond conception. Vet, in spite ot this extreme 
irtegulacity, each stone fits into its neig^ibouc wiih pecfect accufacy, and fetains its 
place witfaout cement or fastening of any kind. Subsequendy die outec surfäce was 
smoodied, and is now a mass of inscc^iticMis celating to e\'ct y ktnd of business of 
which die temple was die centre — such as die liberation of slaves, ^pointments 
of consuls ui foceigp towns, gtants to die use of die sanctuaiy, and numecous 
orhcf ob)ccrs." 

Nach emem kurzen Beuch des Stadions ritt die Reisegnippe weiter nach Chns- 
so und zum Hafen von Salona, wo sie auf den Dampfer nach Korinth warteten. 

Quelle: 

Richard RkUey Facier. A tour in Gceece 1880. Edinbur^ 1882. S. 112fF. 



1881 HansMfillcr 

Der begeisterte Phühellene Hans MüUer (1854 — 1897) erfüllte sidi im Januar 1881 
„den glühendsten Wunsch seines Lebens, den klassischen Boden von Hellas aus 

ci'jLiu r XnschaiiunG; kennenzulernen". Er beschneb seine Reise von Halle an der 
Saale iibcr I riLSt nach \then. wo er eilten Kontakt zu Griechen fand, unternahm 
eine Kuiulreise tlurch Attika und du' l'cloponnes, k^un nat:b Konnth und setzte 
von dort aus mit dem ScliitY nach SLüa/ltea über. Er ritt weiter nach Chrisso, 
Kastri und Arachova. Von dort ging er nadi K^ueaa/Giaiioneia, Lebadeia und 
Theben. Auch Müller ist mehr an den Merkwucdig^iten der Reise und den sozia- 
len Leben der Griechen interessiert als an den antiken Stätten, er hat "das heutige 
Land und Volk der Griedien zum Gegenstande der Darstellung gemacht ": 

„Hinter Arachowa zeigte sich jetzt aus der Nähe der schneebedeckte Gipfel 
des I'arnassos und tk'r W eg verfolgte noch immer seine Steigung, bis er, erst ganz 
allmalilich, sicli wieder zu senken begann und nach euiigpn Stunden auf der luide- 
ren Seite des Berges anlangte. Beim Hinabstieg begegneten wir einer Alengß 
Landbewohner beidedei Geschlechts, welche schwer mit Holz bdadene Maultiere 
vor sich her trieben. Die Frauen trug^ alle einen griechischen Spinnrocken in der 
Hand, der sdir einfach aus zwei Stallen zusammengesetzt ist, und Spannen im 
Gehen. Eins von den Alaultieren wurde beun .Vnblick nieuies gegen die Sonne 
aufgespannten Regenschirms plötzlich scheu, machte kelirt und brachte die ganze 
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folgende Reihe in \'er\virruiig; wäre es weiter oben auf den ceEilicIichen GebitgS- 
pfadcn gpschchcn, so hätte leicht ein Ungjiück entstehen können." 

Quelle: 

Hans Müner Gfiechische Reisen und Studien. Teil 2. Leip2ig 1887. S. 90^. 



1883 Agnes Smith-Lewis 

Die Zwillingsschwestern Agnes Smith-Lewis (1843 - 1926) und Nlaigaret Dunlop 
Gibson (1843 - 1920) ediielten fu£ die viktodanische Zeit in England eine sehr 
ungewöhnlidie Eczidiung. Ihr Vater ließ sie bereits als Kinder Französisch, Latein 
und Deutsch lernen und nahm sie, noch bevor sie \iet2ehn Jahce alt waren, zu 

Reisen auf den Kontinent mit. Als ihr N'arer starl), erliten sie ein grosses \'enTiö- 
enen und widmeten sich fortrUi dem lirlernen \()n Sprachen und ausgedehnten 
Reisen, die sie zu dnrt mit cuicr Freundin unteni<ilimen. 

Im Jalire 1883 verbrachten sie vier Monate ui Griechenhuid, wo sie nach einer 
ausgedehnten Rundreise durdh die Pdoponnes auf das Fesdand übersetzten, um 
auch Adien, Aegina und Attika zu erkunden. Die drei Damen kamen Mitte Mai 
mit dem Dampfer von Aigion nach Itea, dem Hafen von Salona, mieteten sich 
einen Führer luid Maultiere luid kämpften sich in den nächsten vier Tagen durch 
Unwetter und Regen. Zeit und Lust zur Erkundung von Antiken blieb ihnen 
nicht. 

„Next mornuig we rose at five, iuid made the acciuamiruice of our new horses. 
They 'were all unaccustcnned to Engfish bridles. Mine, m particular, was intent on 
showing his displeasure. But they weie powerful, sure-footed animals. We code 
for an hour along a most fruttful piain, thicldy planted with olives, and occasion- 
ally yellow witfi ripe com, tili we reached the foot of the hill on which T'hryso 
Stands. Flcrc a numlxn- of camcis wcrc brow^ing. We wx*rc told fhat this is rhc only 
Spot wliere they are to he tound in Greece. I'hen we l)egan a veiT rough, stony 
ascent. Wlien we paused, it was to look back on a bit of the sea, with the moun- 
tains of tlie Peloponnesus ui c\ cr-narrowii^ perspective. Nearer, the giant forms 
of Oeta and Pamassus were wrapped in heavy cloud On we went, looking down 
far into the valley, wheie the Pleistos winds its way, tili, on (he ciest of the hill, we 
stopped to look on Delphi. 

A poor village it is. Like Chniso, the upper part of rhe houses is built of mud, 
ihar they may betrer lesisf the shocks of earthc|uakcs. ß< ith lia\'c bccn shattcrcd 
witliin the last diree years. iVbove it the stupendous chffs have been rent and 
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ri\'en. From rhe \-ill',iee iipw-ardfi iire the marks of iuicieiit ferracuig on rhe moiui- 
t'Aui slopc, thc wholc place hax ing lucn likc a giganric tlicanv; ar fhc rop of which 
was die Stadium, in eaiiy tuiies tliü Stadium was liewii in rhe rock, but later it was 
faced with Pentelic marble. Below the vülage is a deep gprgp, throu^ which flow 
die wateis fix>m the Castalian spring. We hmched in ficont of a vecy pooc house, 
amidst a slig^t shower of rain. [. . .] The sky being overcast; we left Delphi at half- 
past one. We could see a little of Arachova, perched on a far hei^t, wiÄ many an 
inter\'ening eminence. Ar half-an-hour's disr;uice from rhe rowii, a furoius srorm 
bursr upon us. Our horscs, reo, were ratlier large and rough for ladics. I'liey 
mounted witli a yerk over rocks wdiich my little Peloponnesuin Kiira would hax^e 
cleared by an easy step. Thoug^ we had on mackintoshes, the rain came soaking 
thfough evety button-hole, and the stony paths were muddy tivulets. On reaching 
die town we plodded thtoug^ its nanow stteets, and on Angelos inquifing at one 
house he was directed to anothet. Thece we walked into two empty cooms. Our 
fect \vcxc wct, and wcrc in sad want of a change." 

Die Damen {il)eniachreren in Arüchova und liessen sich am nächsten Tag von 
dem schlecluen W'etrer mehr d;i\rin abhalren, xur Korykischen Crorre huiauf/u- 
rciteii. Der Ausflug nalini jedoch einen ganzen Tag m .\nspruch. Am 18. Mai 
1883 vediessen sie Aiachova und ritten durch donnerndes Gewitter und an- 
schwellende Flüsse nach Dauleia, Ag^ Vlasios und Giaironeia. 

QueUe: 

i^es Smith: Glunpses of Gceek life and scenecy. London 1884. S. 267ff 



1S86 John Edwin Sandys 

John Edwin Sandys (1844 - 1922), Sprach- und Literamrwissenschaftler aus Cam- 
bridge, be^uchre im baihjahr 1886 mit seiner 1^'rau Cinechenhuid. Nach einem 
Xutenrhalr in Vrhiii reisren sie nach Delphi und aut die Peloponnes. Bei seiner 
Reisevorbereitung hatte Sandys feststellen müssen, dass die ilim \'orliegenden 
Reiseberichte und Reisehandbücher nicht sehr hilfreich waren, wenn es darum 
gin^ aktuelle SchifiFsverbindung^n, Straßenvediältnisse oder Eisenbahnverbin- 
dungen festzustdlen. Daher findet man in seinem Reisebericht auch Fahrpläne 
von Reedereien nnd Eiscnh, ihnen Die Reiseverhältnisse scheinen sidl inzwischen 
in einige Gegenden gew,uidelr haben, Sandys schreibt im Vorwort: 

„Tlie journal also indicatcs whar c;m bc done by merely Walking and drn ing, in 
die more easily accessible districts, witiiout resortmg to the uiterx'ention of a 
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dragoiTiiUi wirh Iiis cvJxalcuic mI bt.ists of bürden, c.irniiig .1 complere cmteen 
wirh bcds and bcdding and pn )\ isions ti »r ihc w av a merhod of travclling. how- 
ever, wliich, in die generiü abscnce ot iü<idb .uid uiiis, is still tlie only oiie a\ iulable 
foc seeing tmny poftions of die intedor 

Sandys kam mit dem SchifiT aus Kotindi nach Itea, dem Hafen von Salona, 
und wanderte am 8. April zu Fuß mit seiner Frau nach Delphi: 

,^t eig^t in die moming \w started on our walk to Delphi. The \iew of Par- 
nassus from Itea was remarbibly fuie, \vith its snow -clad siminiir clisreniiig in rhe 
simligjit, far abo\'c rhc r\vn gi-car clitTs rhat nsc imniLdiardy owv thc sitc of Del- 
phi, which itselt lies liidden behuid a burtiess of rock separatmg it from Ciirysö. 
[. . .] We 'walked for a short disfcmce along the hig^iroad to Salona, and before long 
met, to our surprise, a tcain of camels. These animals were intxoduced long agu by 
die Türks, and it is said that diis is die only part of Greece vidiere they still sucvive. 
They are certainly Eu: more e|Liaint and pictucesque dian die ordinary mules and 
asscs one constantlv mcets here elsewlierc. 

( )n reachinu; a prominent rock on the left of the road, we abandoned the main 
rollte, ,uid Struck off to iIk rit';ht, alons.'; ,1 path that soon entered a large plantation 
uf fmc oUvc-trccs cxtcnding «vcr die Cnsae^ui plaui. [...J After walkmg for about 
an houf thioug^ this delightful plain with btig^t anemones on every side, we be- 
to ascend die steep hill, and after a while had a beautiful retrospect of the 
SLirroundings of Ifea. By this time die da\ has become exceedin^y hot, and, after 
ncarly half an hour's climb» we were glad to reach the village of Chrysö widi its 
foiinrains of cool water and its welcome störe of oranges, wirh which we refreshed 
ourselves wliile sitting m a balconv over a gvirden widi a magniticent \"iew towards 
the gulf. [...j At last, after an exceedui^y hot ,uul somewhat wearisome climb, we 
gained die csest of die hfll ^ere die g^eat gorge of Delphi in all its heig^t and 
depdi buist suddenly on die view. [. . .] 

Above US, at the foot of die westem diff, far above the vaUey, and no less than 
2300 feet above the sea, lay the mud huts of the wretclu d mII ige of Kastei, which 
Cover the sitc of most of the ancicnt luuldmgs of Delphi. [...J We were proceed- 
ing uphill to the sitc ni' the ancient staduim, whcn tnim a ledgc of rock to rhe left 
we heard a voice w^iich proved to be diar ot rhe cusrotlian of the anticjuities of 
Delphi - a sturdy litde man, who took us up to the Stadium, wliich lies high above 
most of die modern building^, and is die most loftOy situated of all die ancient 
temains. [...] From the Stadium we descended towards a projecting spur of the 
westem cliff to the fbuntain of Delphusa, near to which wc lefreshed ourselves 
witfi cool draugjits from a tiny rill dropping from the nfted rock. [. . .J 

From the site of die temple of Apollo, we walked tow^irds die rift between the 
two grcar cliffs; cro^sed the small strevun that comcs down the rift, at a point 
where die washerwonien were in tiiU force; iuid so reached a Spot whee, ander a 
wall of rock, we saw to the right a jet of waterg^shing out of a spout into a small 
tank con&ied widiin low walls of stone« and diiddy covered with water-weeds. 
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The surroLuidings hA\-e been somewhaf altered by the carrhquiike of 1870: bur the 
tank is iinnc uthcr rlian rhc bvuh of thc Dclphic pilgnms. whcrc all whn camc to 
consulr die oracle puntied themselves betöre entering tlie sacred pacincis, iuid 
the water is none other than diat of the classic fotintain of C^taüa. [ J 

After this we descended towards the olive-trees near die site of the ancient 
gymnasium, \«^ich is now occupied by the monasrer\% where travellets sometimes 
stay for the night. \X'e also visited the neighbouring church \vith its old Byrantine 
paintings. The x iew from the monaster\' \v,is reniarkablv fine, ;uid \\e woidd t^adly 
ha\'c sraycd longcr to cnjoy ir. I lowcver. at half pasr rwo \vc bcg.ui to ivrracc our 
Steps, iUid before long reached the commencement of a new carnage road to 
Sälona, \diich enabled us to keep for a \\+iile on a level route, some distance below 
the point Gaxcn vdiich we had fiist cauglit sig^t of Delphi We then hastened öovm 
the cou^ paths of our moming's dimb, ceached GÜysö again with compacative 
ease; and, after losing our \ra,y in the intricate strcets of the villagp, found our- 
sclvcs oncc morc in the opcn countn'. Crossing thc main road, we hghred on a 
short cut \\4iich we had missed in rhc morning, and thns. bv a steep and irregulär 
2ig/ag, reached tlic Icvcl of rhc old Crisae.ui piain. An hour's walk bv a nctrly 
straigjit path brouglit us througli tlie welcome sliade uf liie \ ast uli\c pkuitauons 
to the higjh road betvveen Salona and die g^lf; and we shortly afterwards reached 
Itea, after an expedition of ten hoiurs and a hal^ at half-past six." 

Mit dem bereits im Hafen liegenden Dampfer fuhr das Ehepaar Sandys zurück 
nach Korindi. 

(Quelle: 

Jolui LuJwin Sandys: An Easter vacation ui Greece. London 1887. S. 66ff. 



1889 Georg Behrmann 



Im Mai 1889 reiste der I Ivunbiirgcr Tlicologc Cicorg Hchimann (18 16 - 1911) 
nach Griechenland. Nach einer Rundreise durch die Pcloponncs blieb er euiige 
Zeit in Athen und besuchte von da aus mit euugen Gefälirten auch Delphi. Am 
23. Mai vedieß Behrmann mit einem Dreispanner Athen und erreichte noch am 
selben Abend Lebadeia, ein Zeichen dafür, dass die Straßen zu dieser Zeit recht 
gut intakt waren. In Lebadeia wurde der Dreispänner zuriicl issen und die Rei- 
se zu Pferd fortgesetzt, über die Schiste nach .\fachova und nach insgesamt zehn 
Stunden Ritt erreichten die Gefährten Delphi. 
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„\X'ir hielten \ or einem Hause, welches von der Regieauig liebenswürdigerwei- 
se den Fremden /ur ^^crfligllng geprellt ist. Es war natürlich \ crschli )sscn und der 
W aciiter musste herbeigeholt werden. Dieser dienstwillige Mann, welclier uns mit 
girößtef ^vockooimenheit während iinseces Aufenihalts in Delphi mit allem vec- 
sofgt hat» was wir brauchten, hatte, sowie er uns eing^assen, sofort kastalisches 
Wasser zu beschafFen. Inzwischen freuten wir uns des Hauses, das teingphalten 
war, wnenn auch die P.inrichtung sehr einfach war; das Fremdenlnich enthielt viele 
Narnen, die in der Welt einen guten Uang haben. Besonders freuten wir uns des 
kleinen Balkons, xon welchem aus wir den herdichen Blick m die erhabene Ge- 
birgswelt recht behaglich genießen konnten. [. . .J 

Der Wächter hatte die beste Mahlzeit zusammengestellt, welche in der Berg- 
einsamkeit mögjlich war, zum Schliiß g;ab es Jaurt, eine in Griechenland sehr be- 
liebte saure Milchspeise. In ^ücklicher und gehobener Stimmung verplauderten 
wir noch die ersten Stunden der Nacht, und bei häufigen Trinksprüchen erklangen 
unsere Gläser Man muß nicht denken, dass wir uns jetzt mit dem Retsinawein 
ausgesöhnt hatten. Wir tranken Wasser. Aber es war Wasser aus der Quelle Kasta- 
lial 

Wir hatten uns auf den Decken ausgestreckt, welche der Wächter uns m zwei 
Zimmern auf den Boden ausgebreitet hatte, und waren sanft entschlafen. Mit 
einem Ruck erwachten wir und richteten uns auf. Es hatte widdich einen Ruck 

gegeben, und das Haus hatte geschwiinkt. Es w^ir merkwürdig wie schnell aller 
Schlaf uns vedassen hatte. Wir waren \'öllig klar über dieses neueste Bcgpgniß; wir 
waren dabei, ein F.rdbeben zu erleben. Mondlos und sternenUis war die N'achr. Im 
Dorf erhob sich ein wilder I.ärm; Menschen und l'hiere sehnen durcheinander. 
Noch eine zweite - und noch eine dritte Erschütterung. Nicht mehr; das Erdbe- 
ben war vorüber. Der Wächter »zählte uns am andecen Möi^n, der Schrecken 
im Dorf sei groß gewesen, alle Menschen seien aus den I^sem gestürzt; aber es 
habe kein Un^ücl^M sich ereignet. [...] 

Auf schmalem, steil ansteigendem Felsgrat ritten wir um den westlichen Rand 
des P;irnAssos hcriun, weil es direki oberhalb Delphis fisf luimiiglich ist, zu den 
oberen llieilen des Clebirges hinan/uklimmen: sodann wandten wir uns an der 
anderen Seite des Farnassos wieder ostwärts luid erreichten eui Plateau mit ziem- 
lich viel Wald, hl dieser Einsamkeit fanden wir ein höchst armseliges Gehöft, 
kaum mehr als eine Hürde, bewohnt von einigen Familien, bewacht von wolfs- 
ähnlichen Hunden, welche uns so hartnäckig angriffen, dass es beinahe zu emsdi- 
chem Kampfe zwischen ihnen und uns kam. Weiter hinauf kamen wir zu einem 
kleinen Bergsee; er wurde von einer köstlichen Quelle gespeist, Drosonero oder 
Tliauwasser ist ihr Name. Nun ging es über Geröll und große Felsblöcke, hier tuid 
dort \'on Buschwerk durchwachsen, sehr beschwerlich aufwärrs. Kein Pfad war 
merklich; aber unser Führer bewies sich als sehr ortskundig, was hier von beson- 
derer Wichtigl^it war, weil man sich leicht versteigen konnte; zu ihm hatten sich 
noch ein paar Jäger gesellt, welche von ihrem Pulver einen sehr ausg^bigen, aber 
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erfolglosen Gebmuch imchten. Nach großen .\nsrrengLingen liatfen wir das Ziel 
luiscrcr Hergwandcaing erreicht, die korvkische Cirottc. Der failircr /undetc Licht 
iui und wir traten ui die Hoiile ein. Nur Inschriften m den l'elsen, welche aut die 
Berg- und Waldgottheiten hkiixaesen, etinneften datan^ dass tnan einst hier unter 
wildem Jauchzen Gottesdienste feierte; die Wände der Grotte, ihr Boden, ihre 
Wölbung erschienen sonst nirgendswo von Menschenhand bearbeitet; von der 
Decke hingen Tropfsteinbildimi rii I ( i ilv \'ach hinten stieg die Höhle etwas an, 
Rilirre aber nicht mehr weit in den Berg hinein. Das rem dem Lichte der Kerzen 
spvidich erleuchtete Dunkel, die Kalte, der feuchte Boden, der bei ledcm Schritt 
uns in Gehüir brachte auszugleiten, \ eranlassten uns, den Autenthalt ui der koiy- 
Idschen Grotte abzukürzen; und \vit legten uns die Frage vor, ob in diesem Fall 
das Ziel der Wanderung zur Genüge gelohnt hatte? [ J 

Die Rückkehr nach Delphi brachte uns manchen Arger durch die Störrig^it 
der Maulthiere, welche uns inmitten des urvilten (lebirgswaldes stets aufe neue in 
Gefiilir brachten, das Schicks, il Absaloms zu erleiden; aber wir hatten einen unbc- 
schreililich schönen .\usi)hck auf das anfangs nOiHi r'\iß tiet unter uns liejiciKk' 
Meer, namlich aut den McLrluisen \()n Svüona und wc'iterhin aut tk'ii Meerbusen 
von Konnth, sowie auf die Gebirge.' \'on Lokris Luid Dons und selbst auf die 
schneegekrönten Betg^ des Peloponnes hinüber. 

Der Nachmittag war einer Besichtigung der Ruinen von Delphi gewidmet Na- 
türlich handelte es sich vor allem um die Stätte des ;ü(en ApoUontempds. Von 
ilim ist zur Zeit wenig mehr als die Stützmauer zu sehen. \ or du rii Stützmauem 
lagen verschiedene Saulentrommeln auf einem kleinen .\usgral)ungstelde, welches 
von einer tran/osischen I .xpedirinn heniiliiT. [...J Aber nun hegt an der Stelle des 
Apollontempels euie Dorfschenke; und nicht einmal die ürdspalte ist jetzt noch 
aufzufinden, es raucht nicht mdir aus der Tiefe» «dies ist durdi ^xJbeben verän- 
dert und verschüttet [...] Wenn irgendwo, so hätte in Delphi bei dem eigreifen- 
den Gegensatz zwischen den Resten gewaltiger Bauten von ehemals und der jetzi- 
gen Armseligkeit sich unser eine gewisse Ruinensentimentalität bemächtigen kön- 
nen. Wir hielten uns aber tapfer, beschlossen auch diesen Abend tiöhlich und 
saßen am iuideren Morgen 7 Uhr zu Pferde, um nach Itca hinunrer/ureiten." 

Auch Behrmann bestieg in Itea den Dampfer, um nach korintli zu faliren. 

Qudle: 

Georg Bdumann: Eine Maienfahrt durch Gdedienland. Hamburg 1890. S. 303ff. 
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1890 Alfred PhiUppson 

Alfred Philippson (1864 - 1953) studierte Geographie, Ck-ologie und Nvirional- 
ökonomic in Bonn und Leipzig. Xvich seiner Dokrorarbcit zu dem Thema "Sm- 
dien über W asserscheidcn" unrernahm Philippson mehrere Forschungsreisen in 
GnccheiiLmd. Das brgcbnis dieser Reisen war emc huidcskundhche .Vrbeit über 
die Peloponnes, deren Annahme ds Habilitationssdiirift an viec deutschen Univet- 
sitäten mit versteckten antisemitischen Arg^imenten verwehtt wurde. Erst nadi 
Intervention von Friedrich Althoff, Ministertaldirekfeor im preußischen Kultusmi- 
nisterium, konnte er sie an clcr L nn ersiriit Bonn 1891 einreichen. Den ersten Ruf 
als Professor für Geographie erhieh er l')n4 ;in die Universität Bern, 1<)06 wech- 
selte er an die L'nnersität Halle. 1011 kehrte er schließlich als Protessor t'ur (Geo- 
graphie in seuie I leunatstadt Bonn zurück. 1929 mirde er emeritiert. Ab 1933 war 
er zunehmend der 'antisemitischen Politik der Nationalsozialisten ausgesetzt. 1942 
wurde Philippson in das KZ Hieresienstadt deportiert, kehrte 1945 nadi Bonn 
zurück und widmet sich bis zu seinem Tode im Alter von 89 Jahren seinem wis- 
senschaftlichen Werk. 

Philippson hatte in den Jalircn 18<S7 - 188*) die Pcloponncs geologisch unter- 
sucht und durchstreifte im I''rüh)ahr 1890 .Mttrelgriechenland, um einige bei Hitt- 
ner offen gebliebene ideologische Fr.igen /u klären. \'on Athen kommend, i:og 
l'hilipp.son run 23. \i,\xz von Lci)aüei.i nach Arachova, Delphi und -Vmphissa: 

,^er Weg fiihrt durch höchst einsame Gegenden. Auf dem ganzen, 7 Vz Stun- 
den langen Wege findet man kein einziges Dorf und nur ein Haus, das Chani von 
Zemenü. [. . .] Von dem Triodos genannten Kreuzwege (424m), an dem der Sa^ 
nach CMipus seinen \'atcr erschlug, steigt man ein enges Cicbirgsth.il nach W hin- 
auf in das Parnal.lgebirge hinein. \uf Iieiden Seifen erhellen sich steile Wände 
desselben, dvuiklen, Rudisten führeiitlen Kalkes; gewaltige Schuttmassen sind von 
den Wvinden zu Tlial gestürzt. [...] \'or den Cliani von Zemenü (666m) hört 
plötzlich auf der nördlichen Seite der Kalk auf, und an seiner Stdle bikkt nun der 
Schiefer hoch hinauf die Thalwand. [...] Dazwisdien liegt nun eine mächtige 
Sdiiefermasse, in wddie das Thal von Aradhova eingeschnitten ist Das gtoße 
wohlhabende Dorf selbst (942m) liegt hoch oben am .M)]v,uige über dem tief ein- 
geschnittenen Tlial, überragt \ on der steilen Felswand des oberen Kalkes, von der 
mächtige Bergsrurzmassen sich herabziehen. [...] Die I'.inwi >hner \<in Arachova 
sind rühmlichst bekiumt wegen ihrer .\rbeitsamkeit. Die ganzen steilen Schiefer- 
gehäiige sind mit W'einbergeii bedeckt, deren Produkt in ganz Ahttelgnechenland 
gesucht und geschätzt ist; der Weinbau ist die >^iq)tnahrungsqueUe des Dorfes, 
das 3100 Einwohner zählt. Daneben sind die tieferen G^änge auch mit CHiven- 
hainen bepflanzt, die hier vor Nordwinden gesdiützt, bis zn 750 m Meereshöhe 
aufsteigen. Die Weiber von Arachova beschäftigen sich auch mit Teppichweberei. 
Die Teppiche von Arachova sind unter der griechisclien Landbevölkerung überall 
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bek.uinr. sie zeichnen sich durch ihr dviuethaftes Gewebe und durch ihre bunten, 
gpschmack\ 1 )11 .u ningiertcn I^arbcn iius. 

Von Arachüva tuhrt der Weg nach Delphi und ,\jiipiiissa am Nordgphvinge 
des tiefen Thaies ducch Weinberge. [. . .] Delphi oder Kastri selbst (573m) liegt auf 
einer schmalen» abschüssigen, mit Ölbäumen bestandenen Bergtecrasse auf Schie- 
fer; darüber erheben sich die steilen, zum Theü übediängenden Fels'wände der 
Phädriaden, welche aus lichrgrauem, dichten Kalke In st( hen. Von diesen Wanden 
löst jedes große Erdbeben, die hier sehr häuhg suid, gc wältige \Lissen los, welche 
als Lk'rgsrürzc in die l iefe gehen und das Tcrnunbild mit der Zeit bedeutend \ i r 
ändert haben. [...J Oliven und Ol sind dalier die Hauptprodukte von .\mpiiissa. 
In der Stadt, welche 5200 Einwohner zählt, befinden sich vier Dampfölpressen in 
Betrieb. [ J \niphissa ist, außer Lamia, die einzige Stadt in Griechenland, in wel- 
cher nodi Kamele gezüchtet werden, und zwar in recht g^ßer Zahl. Zwischen 
hier und Lamia verkehren öfters Kamelkarawanen." 

\'on .Vmphissa reiste Piiilippson zunächst nach GrOiLxidi, um dann der Küste 
Iiis nach Aetolien zu folgen. Auf dem Rückweg v( m Westen ül)er die Berge kom- 
mend erreichte er Lamia luid reiste \-om Id. bis 12, April 1890 über die FvüirstriLS- 
se von Liunia nach Atal.uiti. Dabei bcrülirtc er die lliermopylcn, Molos, Agios 
Kc»istantinos, Longus, Arkitsa und Livanates. Von Atalanti führte eine unvollen- 
dete Fahrstcasse bis Martino, von dort bis Chalkis „ist der Weg ein elender Fuß- 
pfad". 

.\m Ende seines Berichtes befasste sich Phüippson auch mit den ökoncmii- 
schen Zuständen \-on Mittelgciechenland, unter anderem berichtet er fo^pides 
über das Strassennetz: 

„ In der Entwicklung des Strassenetzes und uifolge dessen in dem Gebrauch 
von W ag^n und I^tren zum Lasten- und Personen- Transport ist Mttelg^iechen- 
land dem Pcloponnes weit voraus, da die R^ienin^ hauptsächlich aus strategi- 
schen Gründen, sich hier eifriger den Strassenbau hit angelegen sein lassen. Ei- 
senb, ihnen giebt es bisher in Mittelgriechenl.iiuK außerhalb Attikas, nodi nidit; es 
sind aber die schmalspurige Luiic Missolonghi - Agrinion und die norm;i]spurige 
H<üm Athen - I heben - Li\adia - Lamia - Larissa mit \bzweigiing nach (^h.ilkis 
im Bau. .\n wirklich fahrbaren Strallenlinien sind, aul.krhalb Attikas, folgende 
vorhanden: Die große I lauptstraße Athen - Eleusis — Theben — Livadia - Atalanti 
- Lamia - Domoko — Pharsala. Bis Theben in vorzü^chem Zustande, nimmt sie, 
je weiter man sich von der Hauptstadt entfernt, ein desto Idä^icheres Aussehen 
an. Zwischen Atalanti und Lamia fehlen fast sämtliche Brücken, sodaß man die 
breiten Geröllbetten der Bergströme, so gut es geht, durchfahren muß. Auf weite 
Strecken hin benut/r die „Straße" einfach den Sandstr.md der Küste, ohne ir- 
gindwelche \'erbessemng. Für Transport \on schwerem Knegsmarenal. beson- 
ders zur Regenzeit, ist diese Str.üie jedenfalls unbrauchbar, obwohl das ilir Haupt- 
zweck ist. Von Atalanti an ist der Verkehr auf ihr so g^t wie Null, da alles den 
Seeweg vorzieht. [. . .] Außerdem g^ebt es eine g^ße Zahl von unvollendeten oder 
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unbniuchbviren Sfr,ißen, die dem Lande Millionen gekostet haben, B. die Linien 
At iliinti Miutuio, Lanrn - Amphissa, Vytrmitza - Lidoriki, NavpaktDS - Aüsso- 
longhi u.a.m." 

Quelle: 

Alfred Philippson: Bericht über eine Reise durch Nord- und Mittelgriechenland. 
In: Zeitschrift der Gesellschaft für Eidkunde zu Berlin, Bd. 25 (1890), S. 331 - 
406. 



1892 Paul Biandt 

Paul Bi indr (1861 - 1932) war Lehrer in Mönchen^adbach, als sich ihm die Ge- 
legenheit bot, an einer Studienreise badischer Gymnasiallehrer nach Gricclienland 
tcil/iinchmen. Die I elirergmppe erreichte im April 1892 Athen, nahm dort am 
in-iecluschen ( )sti lirst teil und luMch ',un 21. April n;u-h Mitrelgnechenland auf. 
Uber Theben, Lebadeia und CJrchomenos ritten sie nacli Dauleia, Arachova und 
Delphi, wo gerade die Vorbereitungen für die französischen Ausgrabungen be- 
g^umen: 

,AX'ir traten in die alte 2um Theil noch trefflich erhaltene Umfassungsmauer 
des Tempelbezirks durch die antike Thoröffnung ein; überall Alacmortrümmer, 
Säulen trommeln und = Kapitelle, bis hinauf an den lul) der Stützmauer des gro- 
ßen Apollotempels, wo die l'ian/osen einen ersten i:.rfolg durch Auffindung der 
Siegeshalle der Athener zu \ er/eiclinen hatten. [. . .] 

Ziedidie icMiisdie Säulen edioben sich auf drei Stufen und trugen das Dach, 
welches, anstatt der Akrotenen, des sonst üblichen Firstschmuckes, mit den er- 
beuteten ehernen Schif&schnäbeln geschmückt; sidi unmittdbar an die hohe 
Stützmauer des Tempels anlehnte. Diese selbst; in einem merkwäirdigpn Poh^- 
nalstil mit gertuideten .Anschluliflacheii geliaut, ist geglättet und stellt eui förmli- 
ches Archiv von XX'ciliinschnften und iTcilassiingsdiplomcn für Sklav en d<u', die m 
giUiz klemen Schnftzeichen die \\ and über und über bedecken. Aber schon längst 
wurden wir in unseren antiquarischen Betrachtungen durch euie einförmige Weise 
gestört, die hoch oben von der Mauer zu uns herunterldang, und über die Mauer- 
brüstung lug^ Kopf an Kopf, neugier^ die Fremden musternd. Auch uns ^ste 
die Neugier, wir stiegen hinauf welch malerisches Schauspiel! Hin Choros, ein 
Reigentanz der Dorfl)e wohner hier auf der ;ilten Tempelterrasse! Ein \^ortänzer, 
durch ein Taschentuch mit der ersten der Tänzerinnen verbunden, mit dem ernst 
haf testen Gesidit von der Welt und kaum wagend die Augpn zu erheben, tanzte ui 



Copyrighted material 



Die Reisenden 



167 



gemessenem Schrirr, mir \'ieleii Wendungen und Gesfikulationen die Figuren vor, 
die von den in liingcr Rcüic sich mi den Händen fassenden Mädchen mitgemacht 
wurden, iille in ihrer bunten iübanesischen IVacht mit bullenartigem Goldschmuck 
auf der Brust, während sich den größeren Mädchen einige kleuiere zur Erlernung 
des Reigpns ansclilossen." 




Odl^t Mt Ici D«|ifii(l|i((l tit |Ki[|i*t. 



Abb. 29: Delphi, 

aus: Paul Brandt: Von Athen zum Tempethal. Reiseerinnerungen aus Griechenland. Gütersloh 
1894. S. 59. 

Von Delphi ging der Ritt wieiter nach Amphissa und über den noch immer sehr 
gefälirlichen Saumpfad, der „Teufelstreppe", zum .\mblenapaß: 

„Schon liuige zeigte sich luiscm Blicken am Ende der fast schnurgraden Stras- 
se das prächtig gelegene Sidona, das in der offiziellen Sprache jetzt wieder seinen 
alten Namen .\mphissa erhalten hat, im Hintergrund überragt von der die Stelle 
der alten Akropolis einnehmenden fränkischen Burg, während im \'ordergrund 
freundliche Häuser und grüne Gärten sich anmutig an den sanften Abhängen des 
Gebirgs hmaufziehcn. 

Die Wichtigkeit der Lagp der Hauptstadt der ozolischen Lokrer im innersten 
Winkel der fruchtbaren vom Golf von Itea zwischen dem Parnaß und den lokri- 
schen Ciebirgen huiaufreichenden Ebene Luid am Ausgiuige der von Norden her 
vom miilischcn Golf und der Dons nach dem korinthischen Golf und damit zum 
Peloponnes fuhrenden Pässe leuchtet ohne weiteres ein, desgleichen aber auch. 
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wie die Amphissrier da;^u binien, sich d;is seit dem ersten heiligen Kriege mit dem 
Fluch bek'gre, ohne natürliche Ci renzscheide m das ihrige vuistolk-nde Cicbicr \i >n 
Kjrdia <uizucignen, cm hrevel, den Aschines ausbeutete, um zu dem \ crhangnis- 
vollen dfitten heiligen Krieg zu hetzen. Zuem benutzten wir nodi die m dec Tha- 
lebene dufch hetdiche Oliveng^rtea führende gcoße Stiaße» die wir indes bald 
verlassen, um einen kürzeren, ^er steileren Weg zum Amblenapaß einzuschlagen. 
.\m Ende eines durch die steil abfallenden Felswände und di< hohen Schneegipfel 
des Kiona \vildrom;uitischen Tliales, in dessen Sohle die Ikri'j^ewässer tiefe Rin- 
nen cingebraben hatten, erklimmen wir l.uigsam und beschwedich die zaxf, a/iXa, 
die l eutelstreppe, euien nur für Saumtiere und Fubgvuiger praktikabeln, treppen- 
artig gepflasterten und stellenweise in den Fels gehauenen Pfad, der uns hart am 
Abgrund vorbei zur Passhöhe emporfuhrt. Der Bergbach kommt uns von dort 
zwisdien dem fichtenbewachsenen Gestein anmutig plätschernd en(^gen. Noch 
untedialb der Passhöhe lassen wir uns mitten in einem flachen, in weitem Kreis 
TOn Bergen umgebenen Kessel m der Niilie der Quelle Krvoneri, „Kaltwasser", 
zur Mittagsrast nieder, während der vorbeirauschende Bacli zum erquickenden 
Batk' nnladt. eine \'ersuchung, tler wir jedoch wegen der in der Ahttagshitze damit 
verbundenen Getviltr widerstehen müssen. Dann klcttem wir mülisam zur Pass- 
höhe empor und gewinnen so die am Vormittag vedassene Kunststrasse wieder, 
eine der schönsten und romantischsten, die wir in Griechenland gesehen haben. 
Hier war uns noch ein letzter Blick auf den korinthischen Golf \ erg< )nnt, während 
wir die Pracht der ihn überragenden nordpeloponnesischen Schneegi^fel rückbli- 
ckend noch längere Zeit genielien konnten. 

So traten wir in die kleine Landschaft Dons em, deren Bewohner zur '/.eit der 
dorischen Wanderung die Dryoper verdrängt hatten, aber ilire Unabhängigkeit 
mitten zwischen fiefiKlea Stämmen nur der moralischen und materiellen Unter- 
stützung ihrer machtigen Stammesgenossen im Pdoponnes verdankten. Es war 
die reine Schweizedandschaft Iberische tannenbelöönte Felsen, tief im Thale 
rauschende Wasser, die scli n. iJtm niudaufe des Kiphissos zueilen, hoch auf 
den Bergh;ildcn das (k-läui der weidenden Ziegenherden Dann kürzen wir die 
Kehren der Strasse und erreichen gegen Abend ,uii platanen beschatteten Gebirg?- 
l)ach das ;m tiessen 1 antritt in die J".l)ene gelegene Cham \-on Graviä, wo \v\r für 
die Nacht sehr notdürftige Unterkunft fanden. [...] In dem abgelegenen Dorf 
herrschte augenblicklich durch den Bau der Bahn Larissa - Piräus mehr Leben als 
gewöhnlich, und zwei Bauunternehmer, Österreicher, die in dem dani sich einge- 
richtet hatten, wussten uns alledei Alordgcschichtcn von der Bevölkerung der 
Umgegend zu erzählen. Erfrischt durch ein Bad im kalten Gebirgsbach, setzte ich 
^im nächsten Morgen mit den Gefiüirten die Reise nach den Thermopylen fort. 
Zuerst ging es durch tlaches Land, f...] ,\uf einer Brücke überschreiten wir einen 
der Zuflüsse des oberen Kephissos, idlmalilich wird das 1 ernun, das uns iim 
bend vorher bis hinüber zum Oeta und dem Ivmggestceckten Rücken des Kal- 
lidromos wie eine Ebene erschienen war, welliger. Traurige Reste eines Eidien- 
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Waldes, in dem mit Beil luid Feuer p;MrA Linverantwortlich gehaust worden ist, 
treiben trotz ilirer ^'c^^rLimnK.•lung hcniichcs frisches Grim. W ir sehen die schon 
weit vorgesciinttenen Arbeiten der üisenbahn, welche ebenso wie unsere Strasse 
die Einsattelung zwischen Oeta und Kallidfomos benutzt, um zum malischen 
Golf und nach Lamia hinabzusteigen." 

Uber den Bialos-Paß reisten die Lehier weiter zu den Thermopylen und nach 
Lamia. 

Quelle: 

Paul Brandt: \ on Atlien zum Tempediiil. Reiseerumerungen aus Griechenland. 
Gütersloh 1894. S. 54ff. 



1893 Alfred Philippson 

1S*)3 begann l'hilipjison niir der gi-ologisclifn l 'nnTsuclmng von Tliessiilieii. Da 
es ihm iuigebracht erschien, den üim seil seiner Reise durcli die Peloponnes be- 
reits bekannten Pferdevermieter erneut zu engagieren, reiste er nicht mit dem 
Dampfer nach Lamia, sondern brach zusammen mit den Pferden und dem Apo- 
gaten am 17. Märi; 1893 in Athen auf. Die Reisegefährten n.Jimen die Fahrstrasse 
nach Theben und trafen am 22. hLkcz in Chaironeia und am Engpaß von Parapo- 
tamioiein: 

„Die Straße fiührt zunächst vom l !ngjr,ir> an zwei Kalkhergen \-orl)ei, tlie sich 
uiselförmig aus der Ebene erheben. Der I\^k von I I. Maruia fülirt Rudis ten. 
Dann gdit es Über einen riesigen Schuttkegel, der aus den &Muchten des Parnaß, 
östlich von Velitsa, entspringt und sich bis an den Kephissos ausdehnt. [...] Da 
der Schutt sehr unfeuchtfoar ist, entbdirt dieser Teil der Ebene des Anbaus. Wan- 
derhirten weiden ihre Herden auf der weiten, von zerstreutem Klecmeseidien- 
Cjebüsch bewachsenen Flüche. Ci-anz Binders auf der Nordseite der l ibene, wo sich 
die Schutthalden, der geringeren Höhe des Gebirges entsprechend, auf einen 
schmalen Streifen am hul.l der Berge beschränken. Hier dehnen sich Mul! sehr 
fruchtbare Ackerfluren aus, auf denen Baumwolle und Getreide gebaut werden. 
Unsere Fahrstraße hält sich an der rechten Seite des Flusses und fuhrt an mehre- 
ren Hüttendörfem (Kalyvia) soMine an der Palaeo-Thiva (Alt-Theben) genannten 
Ruinenstätte vorbei, deren Identifizierung mit einer antiken Ortschaft noch nicht 
gelungen ist. 

Das Westende der Ebene von Drachmmi bezeichnet wiedeaim ein nnq"»;!!'. 
Östlich von Dadi sprmgt nanilidi eui anseluilidier Kalkberg von den Abhängen 
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des P.un.il' n-ich Noiden vor f...] Durch diesen Felsriegjel -.m? rehenden Ivreide- 
kalkstems bricht sich der Kcpliissos in einer iingungbaren Schkichr von über 5 km 
ßiüm, und z\v<u" mit selir starkem Getiüle, da dieses obere Becken, das wir nach 
der alten Stadt Lilaea nennea woOen, bedeutend höher liegt, als das von Dtach- 
mani. [...] Die Straße windet sich an dem Felsvorsprung hinauf und um seinen 
hödisten Gipfel herum. Ein Schuttkeg^ entspringt unmittdbar jenseits des Vor- 
sprungs aus einer Schlucht des Parnaß und lehnt sich einecseits an den Felsvor- 
sprung an, während er sich andererseits f.icherförmie: nach N über die nächsten 
Teile des Beckens von Lüaea ausbreitet. Die Kalkbnicken, aus denen er besteht, 
sind \'üll von Rudisten. Am Lrspning dieses Schurrkegels, hoch über jenem Be- 
cken, aber am Fuß der Wände des Parnaß, liegt das große Dorf Dadi, dessen gro- 
ße finstere Steinhäuser man erst vvenige Minuten, ehe man sie erreicht, erblickt. 
[...] Der kalte Nordwest trieb reidüiche Schneeflocken vor sich her, als wir die 
mit Glatteis bedeckten Ciassen des Ortes hinaufklomnien. f. . .] Dadi ist mit 3289 
Einwohnern (4^10 m) der bedeutendste C")rt und lebhafteste Marktplatz aller drei 
Becken des Kephissos. (...| L'nsere Stralle tiihit quer ülx'r die l'.l)ene und steigr 
dium ,ui der nordlichen Ilüt^elzone hinauf. Die /alilreichcn Schluchten iKtriy-en die 
Straße /u beständigen W'mdungen. Nachdem wa das Dorf Bralo passiert haben, 
erreichen wir bald mit fftnz allmählichem Anstieg die wasserscheidende Paßhöhe 
Pumaraki, weldie die Gewässer des Kephissos und Spercheios scheidet und o- 
rographisch das Kalkgebirge Sviromata im Osten mit dem westlichen Schiefergp- 
birgc verbindet. Ihre Mccrcshöhe beträgt nur 590 m. Der wasserscheidende Rü- 
cken dacht sich sanft nach Süden alr, hier zog sich bisher Eichenwald bis in die 
Ebene hinunrer, der aber nun durch den Bedarf des Eisenbahnl)aues verzehrr ist. 
[...j Auf und fUi dem Purnaraki-i^iij überraschte uns ein lebhaftes Iceiben. Alan 
war bei der Arbeit, durch den PaßrCteken einen 2000 m langen Tunnel för die 
Larissa-Bahn herzustellen. Man versicherte mir, und das geförderte Material bestä- 
tigte es, dass der ganze Tunnel durch lockere Ecde getrieben werde/' 

Quelle: 

Alfred Philippson: Reisen und [ (Mschungen in Nord-Ciriechenland. 
In: Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde '/.u Berlm, Bd. 3U (1895), S. 135 — 
226. 
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Abb. 30: Karte von Phokis und Lokris 

(Ausschnitt der Karte F.v.Stülpnagel: Griechenland und die Ionischen Inseln, Gotha: Perthes 
1846) 
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Ite Reiseberichte vermitteln dem Leser häufig einen völlig neuen Blick auf wohl- 
bekannte Gegenden. Gerade in Griechenland verlief die Wiederentdeckung der 
klassischen Landschaften im Zuge der Renaissance sehr langsam und zögerlich, denn 
das Land war als Teil des Osmanischen Reiches recht schwer zugänglich. Selbst in 
das berühmte Delphi wagten sich nur relativ wenige Reisende, und die Rahmenbe 
dingungen, unter denen diese Reisen dann stattfanden, waren sehr bemerkenswert. 
Ausführliche Berichte von bildungsbewußten Reisenden, abenteuerlustigen Händlern 
und unter anderem militärisch interessierten Diplomaten sind daher auch heute noch 
eine interessante und häufig sehr vergnügliche Quelle für die regionalen Zustände 
in Mittelgriechenland. Diese Zusammenstellung zeigt einerseits, wie sehr sich die 
beiden Landschaften Phokis und Lokris im Mittelalter und während der Zugehörig 
keit zum Osmanischen Reich verändert haben, andererseits aber auch, wie groß der 
Schritt vom Königreich Griechenland bis in die heutige Zeit ist. 
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